Oterteljäbriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
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Expedition: Urrrenſtraße AH 20 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Atilung. 


ä 


Nr. 604 der Breslauer Zeitung wird Montag Mittags ausgegeben. 


Freitag den 25. Dezember 1857. It 603. 


Einladung zur 


Pränumeration. 


Mit dem 1. Januar 1858 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenft einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu 


machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Ober⸗Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 Sgr., im öſterreichiſchen Kaiſerſtaate 4 Fl. 23 Kr. C. M. 


excl. Stempelſteuer, im ruſſiſchen Kaiſerſtaate 4 Rubel 87 Kop. ; 
Der vierteljährliche Pränumerationspreis des Polizei- und Fremden⸗Blattes it 20 Sgr., auswärts 232 Sgr. 


Der vierteljährliche Pränumerationspreis des Gewerbe⸗Blattes iſt 15 Sgr.; für die Abonnenten der Breslauer Zeitung 72 Sgr. 
Neue Pränumerations⸗Bogen find in Breslau in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, ſo wie 


Oderſtraße 1, bei Herrn C. G. Weber. 
Oderſtraße 16, bei Herrn Pr bitt 
Ohlauerſtraße 84, bei Herren 8 


Albrechtsſtraße 39, bei Herrn Carl Straka. 
Albrechtsſtraße 3, bei Herrn Harrwitz. 
lbrechtsſtraße 27, bei Herrn Lauterbach. 
Breiteſtraße 40, bei Herrn Hoyer. 
Bürgerwerder, Waſſergaſſe 1, bei Hrn. Rösner. 
Friedr.⸗Wilhelmsſtraße 5, b. Herrmanns Ww. 
Far na 9, b. Hrn. Schwarzer. 
oldne Radegaſſe 7, bei Herrn Gebr. Pinoff. 
Gräbſchner Straße In, bei Herrn Junge. 
top: 15, bei A. Hau de. N 
unkernſtraße 33, bei Herrn H. Straka. 


Karlsplatz 3, bei Herrn Kraniger. 
Abe 1, bei Herrn Beer. 

Kloſterſtraße 18, bei Herrn Hübner. 
Königsplatz 3 u, bei Herrn Boj 4 ad. 
Kupferſchmiedeſtraße 14, bei Hrn. Fedor Riede. 
Magazinſtraße 2, bei Herrn Eduard Moritz. 
Matthiasſtraße 17, bei Herrn Schmidt. 
Neue Sandſtraße 5, bei Herrn Neumann. 


Ohlauerſtraße 65, bei Herrn Jacob. 
Ohlauerſtraße 75, bei Herrn Habelt. 
Reuſcheſtraße 1, bei Herrn Neumann. 

55 r Neuſcheſtaße 37, bei Herrn Sonnenberg. 
Neumarkt 12, bei Herrn Mülle 1 Reuſcheſtraße 55, bei Herrn Guſtav Butter. 
Neumarkt 30, bei Herrn Titze. 3 Reuſcheſtraße 63, bei Herrn G. Eliaſon. 
Nitolaiftraße 71, bei Herren Junck u. Comp. Ring 6, bei Herren Joſef Max u. Komp. 


Schmiedebrücke 


In vorbenannten Kommanditen werden zugleich Abonnements auf das „Pol zei: und Fremden: Blatt“ und das „Gewerbe: Blatt“ entgegengenommen. 


Bekanntmachung. 

Unter Bezugnahme auf die Seite 1032 der diesjährigen 
Geſetz Sammlung sub Nr. 4816 publizirte Allerhöchſte Ver⸗ 
ordnung vom 18. dieſſs Monats, durch welche die beiden 
Häuſer des Landtags der Monarchie auf den 12. Januar 
k. J. einberufen find, wache ich heerdurch bekannt, daß die 
beſondere Benachrichtigung über die Zeit und den Ort der 
Eröffnungs⸗Sitzung in dem Bureau des Herrenhauſes (Leip⸗ 
ziger⸗Straße Nr. 3) und in dem Bureau des Hauſes der 
Abgeordneten (Leipziger: Straße Nr. 55) am 10. und 11. 
Januar k. J. in den Stunden von 8 Uhr Morgens bis 
8 uhr Abends und am 12. Januar k. J. in den Morgen: 
ſtunden offen liegen wird. In dieſen Bureau's werden auch 
die Eintrittskarten zu der Eröffnungs- Sitzeng ausgeg'den, 
wie auch ſonſt etwa noch erforderliche Mittheilungen in 
Bezug auf dieſelbe gemacht werden. 

Berlin, den 22. Dezember 1857 

Der Miniſter des Innern. 
(gez.) v. Weſtphalen. 


Geſchäftspraxis zurückgewieſen, im Allgemeinen und in der Sache ſelbſt 
der Grundſatz der preußiſchen Regierung, welchen fie ſelbſt dem einhei⸗ 
miſchen Handelsſtande gegenüber aufrecht erhalte, daß der Handels⸗ 
ſtand die Verantwortlichkeit und die Folgen ſeiner Ope⸗ 
rationen zu tragen habe, mit allem Nachdruck geltend gemacht, 
da die öffentlichen Geld-Inſtitute beſtimmt ſind, dem ſoliden Ver— 
kehr einen angemeſſenen Kredit zu gewähren, nicht aber den ſchwindel⸗ 
delhaften Spekulationen Vorſchub zu leiſten. 

„Wenn die großen hamburger Häuſer — heißt es weiter — welche 
ſo lange des größten Anſehens und eines faſt unbegrenzten Vertrauens 
genoſſen, in ſo arge Verlegenheiten kamen, ſo geſchah dies nicht, weil 
in der großen Handelsſtadt etwa plotzlich alles Metallgeld verſchwunden 
wäre. In den Beſtänden der Banken, und noch mehr in den Kaſſen 
der vorſichtigen Privaten hatten ſich ſo große Baarvorräthe angeſam⸗ 
melt, daß dort unter anderen Verhältniſſen ein Darlehen von zehn 
Millionen Mark Banco leicht zu beſchaffen geweſen wäre, ja daß 
ſelbſt von Hamburg, wie wir aus zuverläſſiger Quelle 
erfahren, noch manche Silberſendungen nach auswärts 
gingen. Allein es war eben das Vertrauen der hamburger Kapi⸗ 
taliften zu den bisherigen Beherrſchern der Boͤrſe tief erſchüttert, man 
wußte, daß die letzteren ſich in Spekulationen eingelaſſen und Waaren⸗ 
Vorräthe aufgeſpeichert hatten, welche zu dem Umfange ihres eigenen 
Vermögens und zu den wirklichen Bedürfniſſen der Konſumtion gar 
nicht mehr im Verhältniß ſtanden. — Uns will es aber nicht einleuch⸗ 
ten, daß, wer in der Nähe kein Vertrauen findet, auf den 
Kredit in der Ferne Anſpruch habe, und daß preußiſche 
Kapitalien der Spekulation auf Vertheuerung der Lebens— 
bedürfniſſe dienen müſſen, wenn das hamburger Geld ſeine Mit⸗ 
wirkung verſagt.“ 

Indem die preußiſche Regierung ſich ſomit offen zu dem Grundſatz 
der Selbſtserantwortlichkeit des Handelsſtandes für feine Spekulationen 
bekennt, läßt ſie einem volkswirthſchaftlichen Prinzipe Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren, deſſen Verkennung gerade in der gegenwärtigen Kriſe zu dem 
größten Unheile führen müßte, wie in dem nachſtehenden, der „Weſer⸗ 
Zeitung“ entlehnten Artikel unwiderleglich nachgewieſen iſt. 

Daß die preußiſche Regierung ſich aber in der größten Verwirrung 
die Klarheit ihrer Anſchauung bewahrt, und trotz des beweglichen An— 
blicks einzelner Unglücksfälle nicht aus falſchem Mitleid zu Experimenten 
hinreißen ließ, deren Laſt von der Allgemeinheit zu tragen geweſen 
wäre, das gereicht ihr ebenſo fehr zum Ruhme, als es das Vertrauen 
in ihre Einſicht bei allen Klaſſen der Bevölkerung vermehren muß. 


Telegrephiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
London, 24. Dezbr., Nachmittag 11 Uhr. (Angekommen 

Abends 83 Uhr.) Die Bank von England hat forben den 

Diskonto von 10 auf s Prozent herabgeſetzt. Conſols 931. 


Paris, 23. Dezember, Nachmittags 3 Uhr. Börſe ſehr feſt und ſehr 
belebt. Man verſichert, daß die Regierung Maßregeln gegen das Börſenſpiel 


ergreifen wird. 

Schluß⸗Courſe: zyt. Rente 68, —. 44 pCt. Rente 92, 75. Credit⸗ 
Modilier⸗Attien 800. Silber⸗Anleihe —. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenb.⸗Akticn 
720. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Aktien 625. Franz⸗Joſeph 475. ZpCt. Spanier 
37%, pCt. Spanier —. 

Berliner Börje vom 24. Dezember, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
5 Uhr 10 Min.) Staatsſchuldſcheine 82 G. Präͤmien⸗Anleihe 109½ G. 
Schleſ. Bank⸗Verein 77% G. Commandit⸗Antheile 102% G. Kölns Minden 
1516. Alte Freiburger 114 G. Neue Freiburger 102 B. Ooerſchleſiſche 
Litt. A. 141% ©. Oberſchleſiſche Lit. B. 132% G. Oberſchleſiſche Lit. . 
130. Wilhelms⸗Bahn 43% G. Rheiniſche Aktien 93. Darmſtädter 90 ½ G. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 43% G. Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 10144. Oeſterr. 
National⸗Anleihe 79% G. Wien 2 Monate 94%, G. Ludwigshafen⸗Berbach 
149% B. Darmſtädter Zettelbank 89%, G. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 
45% G. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 190 G. Oppeln⸗Tarnowitzer 66½ G. 
— Theilweſſe höhere Courſe bei ſehr geringem Geſchäft. 

Berlin, 24. Dezember. Roggen flauer. Dezember 37%, Dezember: 
Januar 37, Frühjahr 39, Mai⸗Juni 39%. — Spiritus flauerer, Loco 17%, 

ezember 17 %,, Dezember⸗Januar 17%, Januar⸗Februar 17%, Frühjahr 19%, 
Mai⸗Juni 20%, — Rübbl matter. Dezember 12%, Frühjahr 12%. 


Die Handelskriſe und die Mittel zu ihrer 
Erleichterung. 
0 (Aus der „Weſer⸗Zeitung.“) 

Eine Produktion und ein Handel, welche zum Konſum in einem 
angemeſſenen Verhältniſſe ſtehen, bedürfen des baaren Geldes faſt gar 
nicht. Die Produktion und der Handel, welche für eine zukünftige 
Verzehrung arbeiten, können dagegen des baaren Geldes nicht entbehren. 
Denn fie müſſen ihrerſeits zahlen, lange bevor fie von ihren Abneb: 
mern Zahlung erhalten. Ein großer Theil der Produktion und des 
geſtern Abend vom Schlage gerührt. Die linke Seite feines Körpers] Handels der letzten Jahre arbeitete vermeintlich für einen gleich⸗ 
iſt gelähmt und die Lebensgefahr noch nicht beſeitigt. zeitigen und regelmäßigen Konſum, und benutzte folgeweiſe ohne Be⸗ 

Trieſt, 23. Dezbr. Die beiden Herzoge von Leuchtenberg mit] denken Kredit anſtatt Kapitals zu feinen Operationen. Urplötzlich aber 
Gefolge haben ſich heute am Bord eines Lloyddampfers nach Venedig entdeckte er, daß der Konſum, auf deſſen Existenz er alle feine Berech⸗ 
eingeſchifft. 5 nungen gebaut hatte, ſchon ſeit geraumer Zeit nicht mehr vorhanden 

Turin, 22. Dezbr. Die Nationalbank hat für ihr Anlehen die] ſei, — daß der eriftivende Bedarf an den ältern Vorräthen reichliches 
Herabſetzung des Zinsfußes um 1 pCt. erlangt und den Betrag der] Genüge finde, — daß alſo auf einen zukünftigen Konſum gewartet 
Anleihe auf 4 Millionen beſchränkt. werden müſſe. Durch dieſe Entdeckung verwandelte ſich mit einem 
Schlage die Natur unzähliger Transaktionen. Was geſtern ein auf 
den Verbrauch der Gegenwart berechneter Waaren vertrieb geweſen 
war, erſchien heute als eine Waarenſpekulation, und noch dazu 
als eine Spekulation, welche von enormen Einkaufspreiſen ausging. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Mailand, 22. Dezbr. Der Erzbiſchof von Mailand wurde 


Breslau, 24. Dezember. [Zur Situation.] Die Bereit: 
willigkeit der öſterreichiſchen Regierung, ihr unbenutzt liegendes Silber 
dem hamburger Senat darzuleihen, hat gegenüber der Weigerung 
Preußens, auf eine gleiche Anlehensforderung einzugehen, letztereu man- Wer geſtern auf ein ſolides Abſatzgeſchäft Kredit bewilligt hatte, entdeckte 
nigfache Vorwürfe, neuerdings auch von Seiten der „Hamb. Börſen⸗ heute, daß der weggegebene Kredit einer gefährlichen, kundenloſen Spe⸗ 
Halle“, zugezogen, welche jetzt die „Zeit“ in ſehr ſcharfem Tone kulation diene. Daher mit einemmale auf der einen Seite ein unge: 

i heurer Bedarf nach baaren Zahlungsmitteln, auf der anderen Seite 
eine ebenſo ungeheure Furcht vor Bewilligung neuer Kredite. Daher 
ßens und Oeſterreichs betrifft, fo wird dieſe in Rückſicht auf die durch⸗ zahlloſe Inſolvenzen dort wegen Kreditmangels, zahlloſe Inſolvenzen 
aus verſchiedenen Verhältniſſe der öſterreichiſchen Nationalbank, hier wegen Unfähigkeit der Schuldner, ihre älteren Debita zu tilgen. 
welche des Silbers zur Auslöſung ihrer mit Zwangscours verſehenen] Der Eine ſtürzte, weil er feine Waaren nicht loswerden, der Andere, 
Noten nicht bedarf, und der preußiſchen Bank mit ihrer foliden| weil er feine Forderungen nicht realiſiren konnte. 


Was zunächſt die Vergleichung des verſchiedenen Benehmens Preu⸗ 


Ring 35, bei Herren Hübner u. Sohn. 
Ring 60, bei Herrn Julius Stern. 

4 ger u. Comp. Roſenthalerſtraße 4, bei Herrn Herrm. Floeter. 
Ohlauerſtraße 55, bei Herrn C. G. Felsmann. Sandſtraße 1, bei Herrn J. E. Sturm. 
Scheitnigerſtraße 1, bei Herrn Ratzki. 
Schmiedebrücke 55, bei Herrn Treutler. 
Schmiedebrücke 43, bei Herrn Lüke. 
Schmiedebrücke 56, bei Herrn Leyfer. 
Schmiedebrücke 34, bei Herrn Kaellner. 
Schweidnitzerſtraße 36, bei Hrn. Stenzel u. C. Weidenſtraße 25, bei Herrn Siemon. 


Schweidnitzerſtraße 50, bei Herrn Scholtz. 
Neue Schweidnitzerſtr. 1, Hrn. H. G. Reimann. 
Neue Schweidnitzerſtr. 6, bei Herrn bei Lorcke. 
Stockgaſſe 13, bei Herrn Karnaſch. 
Tauenzienplatz 9, bei Herrn Reichel. 
Tauenzienſtraße 63, bei Herrn Seewald. 
Tauenzienſtraße 71, bei Herrn Thomale. 
Tauenzienſtraße 78, bei Herrn Herrm. Enke. 
Weißgerbergaſſe 49, bei Herrn Einicke. 


Die Expedition. 


In dieſem Sinne ſagen wir: die Urſache der Kriſis iſt die 
Stockung des Konſums. Die Stockung des Konſums verwandelt 
die auf Kredit baſirten Geſchäfte in Geſchäfte, auf welche die Voraus⸗ 
ſetzungen der Kreditbewilligung keine Anwendung mehr finden. In die⸗ 
ſem Satze liegt die Loͤſung des ganzen Geheimniſſes. Je umfangreicher 
die den laufenden Geſchäften zugewandte Kreditbewilligung geweſen iſt, 
deſto größer iſt die Unfähigkeit des Kreditnehmers, ſeinen Verbindlich⸗ 
keiten nachzukommen, deſto größer die Gefahr des Kreditgebers. 

Hält man den ſo gewonnenen Standpunkt feſt, ſo ergiebt ſich leicht 
das Urtheil über den weiteren Verlauf der finanziellen Epidemie. Der 
Schaden muß da geheilt werden, wo er liegt, — in den Verhältniſſen 
des Konſums. Der Konſum muß wieder lebhafter werden, um die 
Verwandlung der aufgehäuften Vorräthe in cirkulirendes Kapital zu 
bewirken und die Produzenten und Handeltreibenden zu neuer Thätig⸗ 
keit in den Stand zu ſetzen. Auf dieſe Weiſe, und nur auf dieſe 
Weiſe kann das geſtörte Gleichgewicht zwiſchen Gütervorrath und Güter⸗ 
bedarf hergeſtellt werden. 

Es fragt ſich alſo einfach: giebt es Mittel, um den Konſum zu ſtei⸗ 
gern? Der Konfument wird im Großen und Ganzen nie mehr ver⸗ 
zehren, als er zu bezahlen vermag. In ſeiner überwiegenden Mehr⸗ 
heit genießt er keines Kredits, oder doch nur eines ſehr beſchränkten. 
Soll er daher ſeinen Verbrauch ausdehnen, ſo muß er dazu die baa⸗ 
ren Mittel haben, oder mit andern Worten, er muß entweder mehr 
einnehmen oder die Verbrauchsartikel müſſen wohlfeiler werden. Mit 
der erſteren dieſer beiden Alternativen, mit einer Vermehrung der Ein⸗ 
nahme des Konſumenten, ſieht es zur Zeit bedenklich aus. Der Kon⸗ 
ſument iſt ſeinerſeits gewöhnlich auch Produzent, und da alle Produk⸗ 
tion ſtockt, ſo nimmt ſeine Einnahme nicht zu, ſondern ab. 

Es bleibt ſomit nichts anderes übrig, als durch nie- 
drige Preiſe den Konſum zu beleben. Dazu bedarf es keiner 
Verabredung, keiner ſtaatsſeitigen Anordnung; die Sache macht ſich 
ganz von ſelber, wenn man ſie ihrem natürlichen Verlaufe überläßt. 
Auch liegt es auf der Hand, daß alle Hilfen, welche der Staat bedräng⸗ 
ten Handeltreibenden und Produzenten gewähren kann, die eigentliche 
Natur des Uebels gar nicht treffen. Eine Belebung des Konſums hat 
keine dieſer Hilfen zur Folge. Wenn der Staat einzelne Fa⸗ 
briken in den Stand ſetzt, ihre Thätigkeit aufrecht zu er: 
halten, ſo verſchlimmert er nur die Krankheit, welche das 
Reſultat einer zu lebhaften Produktion iſt. Denn er ver⸗ 
mehrt die Vorräthe, an deren Uebermaß wir leiden, in einem viel hö⸗ 
heren Grade als die Verzehrungsfähigkeit der künſtlich beſchäftigten Ar: 
beiter auszugleichen vermag. Er macht die ohnehin ſchon furchtbare 
Konkurrenz der Angebote noch furchtbarer, und erſchwert, da er doch 
nicht Allen helfen kann, den nicht unterſtützten Fabrikanten den Kampf 
gegen die herrſchende Noth. Er rettet vielleicht einige zweifelhafte Exi⸗ 
ſtenzen vor dem Bankerott, und treibt andere, die auf eigenen Füßen 
ſtehen, zum Falle. 

Ebenſo, wenn der Staat einzelnen Handlungshäuſern 
das Geld zur Bezahlung ihrer Wechſel vorſchießt, vermin⸗ 
dert er nicht die Summe der laufenden Verbindlichkeiten, 
ſondern er vertagt nur deren ſchließlichen Verfall auf 
eine Zeit, wo die Mittel ihnen zu begegnen die nämlichen 
find, wie heutzutage, nämlich Waarenvorräthe und aus⸗ 
ſtehende Guthaben. Die Verſilberung der Waarenvorräthe, die. 
allein wirklich helfen kann, befördert er nicht, ſondern er verzögert ſie. 
Dem ohnehin ſchweren Entſchluſſe mit Verluſt zu realiſiren, legt er 
Zügel an, anſtatt ihm die Sporen zu geben. 

Und wenn nur die Rettung der bevorzugten Einzelnen mit einiger 
Sicherheit vorauszuſehen wäre! Aber ſelbſt dieſes Reſultat bleibt unter 
allen Umſtänden ſehr problematiſch. Die Hilfe kann nicht weiter rei⸗ 
chen als bis zu einer Tilgung der laufenden Wechſelverbindlichkeiten, 
für welche die Deckung in nicht verkäuflichen Waaren beſteht, mit an⸗ 
deren Worten ungenügend iſt. Nach einigen Monaten hat der Unter⸗ 
ſtützte die ihm vorgeſchoſſene Summe zurückzuerſtatten, mit Hinzufü⸗ 
gung der aufgelaufenen Zinſen und Koſten. Hat ſich inzwiſchen ſeine 
Deckung vermehrt? Der Beſtand derſelben iſt unverändert geblieben, 
aber vielleicht hat der Werth ſich erhöht. Vielleicht, aber ſehr un⸗ 
wahrſcheinlich. Denn mittlerweile ſind unermeßliche Waarenvorräthe 
von nicht unterſtützten Inhabern nothgedrungen an den Markt ges 
bracht worden; alle Plätze der Welt haben in Feilbietungen gewett⸗ 
eifert, die Konſumenten ſind zu wohlfeilen Preiſen auf lange Zeit 
hinaus verſorgt. Handelt es ſich um Naturerzeugniſſe, ſo kommt eine 


„ ⅛d ͤ.ꝛʃꝛꝝL3 . . 


machen, 
lich ausfallen wird? 


äußert unwahrſcheinlich iſt. 
als jetzt. 


das Aerarihm puplieum den Schaden I 
wegen die Privatgläubiger hätten tragen müffen. 


ermögensſufftcienz“, 
Sin ens rechtfertigen 


drein doch zu kurz ſchießt? 
gemäß findet, den Schuldner nicht zur Infolvenzerflärung zu nöthigen, 
fo wird er es ſchon d 
ſich ins Mittel legt. 


und wenn er doch irren ſollte, ſo irrt er wenigſtens auf eigne Gefahr. 
Er wird eher zu vorſichtig als zu ſanguin ſein. Man muthet da⸗ 
her eig entlich dem Staate zu, eine Vermögensſuffiecienz 
da zu erklären oder zu verbürgen, wo die kompetenteſten 
Beurtheiler nicht daran glauben wollen, 

Wenn alle Argumente zu Gunſten der Staatshilfe in nichts zer⸗ 
fallen, ſo rettet man ſich ſchließlich hinter den Vorwand, die Hilfe 
komme der ganzen Bevölkerung, dem ganzen Au beiter⸗ 
ſtande zu Gute. Wenn fir wahr wäre, ſo wäre dieſe Behauptung 
immer noch ungenügend, um einen Eingriff des Staats in die Ver⸗ 
kehrsverhältniſſe zu rechtfertigen; aber ſie iſt gar nicht einmal 
wahr. Der Staat hilft mit Kapitalien, die feiner eigenen Bevölke— 
rung gehören; er entzieht ſie alſo der Produktion, um damit die 
Schulden ſolcher zu bezahlen, die nicht mehr produeiren können. Er 
verwendet ſie nicht zu Unternehmungen, bei denen Arbeitskräfte Be⸗ 
ſchäftigung finden, ſondern er füllt damit eine Lücke aus, die nun durch 
eine andere Lücke erſetzt wird. Er iſt nicht im Stande Fabriken in 
9 verluſtbringender Thätigkeit zu halten, ſondern er kann höchſtens deren 
plötzliches Stillſtehen in ein allmäliges verwandeln. Die direkte 
Ernährung der Arbeiter aus Staatsmitteln würde weit 
N wohlfeiler fein. Ebenſowenig veranlaßt feine Intervention neue 
Handelsunternehmungen. Entweder find ſolche ohnehin zeitgemäß, und 
dann kommen ſie von ſelbſt, oder ſie ſind nicht zeitgemäß, und dann 

| wird kein Staat der Welt fie hervorzaubern. In dem einen Falle 


1 wie in dem andern bringt die Staatsintervention der arbeitenden Be: 
bvioͤlkerung keine Beſchäftigung; nur der geneſende Verkehr kann dies, 
604 und für den Verkehr it eine langſam ſchleichende Krankheit weit nad): 
theiliger, als eine raſch ſich entwickelnde Kataſtrophe. 

— —— — — ——— en.“ 


| 
| Preuſ en. 


2 Berlin, 23. Dezember. Die Anweſenheit des Herrn 
v. Scheele in Paris in Verbindung mit der Regſamkeit, welche ſich 
neuerdings in dem diplomatiſchen Verkehr Dänemarks mit Rußland 


0 und Frankreich kundthut, hat wohl in manchen Kreiſen zu der Ver⸗ 


I muthung Anlaß gegeben, daß es ſich um eine mit Ausgleichungs⸗Vor⸗ 


bHiolſtein⸗lauenburgiſche Angelegenheit handele. Es bedarf keines Be: 
weiſes, daß eine ſolche Intervention, welches Programm ſie auch an⸗ 
nehmen moͤge, grundſätzlich von vorn herein den Rechten Deutſchlands 
zu nahe treten würde. Eine Mitwirkung des Auslandes war noch 
eher denkbar, als Preußen und Oeſterreich, wenn auch im allgemeinen 
Intereſſe Deutſchlands, doch nicht mit einer beſtimmten Vollmacht des 
Bundes verſeheu — mit der Krone Dänemark unterhandelten. Das 
Stadium internationaler Verhandlungen iſt aber jetzt 
völlig abgeſchloſſen, da der deutſche Bund nicht über eine euro⸗ 
päiſche Streitfrage, ſondern in eigenen Angelegenheiten zu Gerichte fit 
und ſich ſtreng innerhalb der Grenzen ſeiner Kompetenz hält. Bei 
dem ‚gegenwärtigen Stande der Dinge kann die verſöhnende Thätig⸗ 
keit des Auslandes ſich nicht ein Markten und Abwägen zwiſchen den 
Forderungen Deutſchlands und den Anerbierungen Dänemarks zur Auf: 
gabe ftellen, ſondern muß ſich einfach darauf beſchränken, ihren ganzen 
Einfluß in Kopenhagen ſpielen zu laſſen, damit das dortige Kabinet 
endlich den gerechten Anſprüchen Deutſchlands volle Befriedigung gebe. 


O Der erſte Weihnachts⸗Feiertag. 

Während in den Herrſchaftszimmern noch der Salaf auf fröblich 
geſchloſſenen Augen liegt und die Schläfer ſich, je nach der größern oder 
mindern Quantität der genoſſenen Fiſche, des hinuntergewürgten Sauer⸗ 
kohls und der verſchluckten Mohnklöße, mehr oder weniger unruhig 

N auf ihrem Lager wälzen, werden an der Haudthüre, bei dem frühzein⸗ 
ger als ſonſt aufgeſuchten Bäcker oder Viktualienhändler und Spezeri⸗ 
fen ernſte Konventikel abgehalten, wo ſeitens der dienſibaren Geiſter 
weiblichen Geſchlechts die erhaltenen Geſchenke zu wechſelſeitiger Begut⸗ 
achtung und Taxirung vorgelegt werden, ſo weit dies nicht ſchon am 
Chriſtabende ſelbſt geſchehen iſt. 5 

Auch erfolgt wohl ſchon in früher Morgenſtunde eine Aushändi⸗ 
gung der empfangenen Striezel und Pfefferkuchen on männliche Indi⸗ 
viduen, deren Liebesfeuer in der Regel von ſo Magen reizender Ge— 
walt iſt, daß es nicht zeitig und reichlich genug durch Befriedigung der 
letzteren unterhalten werden kann. 

Der Hauptzweck der magdelichen Morgen-Ausgänge bleibt aber 
jedenfalls die Abschätzung ibres „Weihnachten“, und je nach dem Aus: 
falle dieſer Taxe hat die Herrſchaft auf gute oder ſchlimme Tage zu 
rechnen. Mürriſche Geſichter, verweinte Augen, unwürſches Weſen find 
latzterenfalls ſchon beim Auftragen des Frühſtücks die deutlichen Vor: 
boten des Ungſücks, welches ſpäter mit grundſätzlich veiſalzen en Sup⸗ 
ven und angebranntem Braten die Freuden des Famillentiſches trübt. 

Während Neugier, Habſucht, Mißgunſt und Unüberlegtbeit die 

Prieflerinnen des häuslichen Herdes zu vorzeitig aus dem Beite trieb, 
beginnt in demſelben das mit einem Brocken Pfefferkuchen zwiſchen den 
Lippen eingeſchlafene Kind, während es noch träumt, ſchon das Feſt. 
In ſeinen Armen ruht die Puppe, welche zu feinem Ergötzen felbft 
das mit lebenden Menſchen gemein hat, daß ſie beim Magendrücken 
quiet, Lebhafte, glückliche Träume röthen die Wangen des Kindes, 
und wenn es aufwacht, weil das Glück wie das Unglück im Schlafe 
Hört, findet es auch wohl ein Paar Nüſſe irgendwo zwiſchen den Bett: 
kiſſen, um Gelegenheit zu finden, durch deren Aufknacken die Eltern um 
den Schlaf zu bringen. ; 

Glücklicher Weiſe für den Störenfried gebietet die Achtung vor der 
kindlichen Feſtfreude auch Schonung der kindlichen Unarten, und wohl 
oder übel beginnt auch für die Alten der erſte Feſttag viel früher, als 
man gewollt hatte. 
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neue Ernte hinzu, um den alten Lägern eine furchtbare Konkurrenz zu 
Wer weiß, ob dieſe neue Ernte nicht gar ausnehmend reich⸗ 
Die Staatshilfe iſt ſomit nichts weiter 
als eine Spekulation auf höhere Preiſe, deren Eintritt 
Bleiben dieſe höheren Preiſe aus, 
ſo befinden die unterſtützten Häuſer ſich ſpäter in einer ſchlimmeren Lage 
Sie werden ſpäterhin noch weniger zahlen können, als gegen⸗ 
wärtig, und die Staatshilfe wird nichts weiter bewirkt haben, als daß 
N 2 den von Rechts 


Die in letzter Zeit oft gehörte Redensart von „vorausſichtlicher 
N welche eine Intervention von Seiten des Ge⸗ 
ſoll, zerfällt in ſich ſelbſt, wenn man die Frage 
ſtellt: ge ſoll die Vermögensſufficienz beurtheilen? Wer ſoll für den 
Schader elnſtehen, wenn das für genügend gehaltene Vermögen hinter: 
Wenn der Gläubiger es ſeinem Intereſſe 


ſelbſt thun, ohne daß eine hohe Obrigkeit 
er Gläubiger wird die Vermögensſufficienz mit 
weit ſchärferen Augen prüfen als irgend eine unbetheiligte Kommiſſion, 


tende Einmiſchung der europäiſchen Diplomatie in di 8 . 
ſchlazen auftretende Ginmilhung Pati BE ar nach eine größere Menge nachfolgen wird. 


deres in dieſer Beziehung vorkommen. 
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Glücklicher Weiſe ſcheinen Rußland und Frankreich ihre Miſſion von 
gen allein richtigen Geſichtspunkte aufzufaſſen. Das petersburger 
abinet hat ſich bereits in befriedigender Weile ausgeſprochen: es hat 
nicht allein durch die ihrem weſentlichen Inhalte nach bekannt gewor⸗ 
dene Depeſche der däniſchen Regierung die Erfüllung ihrer Verpflich⸗ 
tungen gegen Deutſchland dringend anempfohlen, ſondern gleichzeitig 
(unter dem 1. Dezember) auch Frankreich aufgefordert, ſich der Mah⸗ 
nung anzuſchließen. Die franzöſiſche Preſſe ſcheint etwas verſtimmt 
darüber, daß Rußland die Initiative ergriffen, aber es gilt nichts deſto⸗ 
weniger für gewiß, daß auch das Tuilerien⸗Kabinet dem guten Werk 
ſeine Unterſtützung nicht verſagen wird. Herr von Scheele, welcher, 
obgleich ohne amtlichen Charakter, wohl die Abſicht hat, die Wind⸗ 
Richtung der franzöſiſchen Politik auszuſpüren, dürfte daher die jetzt in 
den Tuilerien wehende Luft ſehr unzuträglich für feine Geſammtoer⸗ 
faſſung finden. — Unſere Geldzuſtände haben ſich weſentlich gebeſſert, 
wenn auch die preußiſche Bank mit der Ermäßigung ihres Zins⸗ 
fußes äußerſt vorſichtig zu Werke geht. Der Hinweis auf Frankreich, 
wo der Zinsfuß ſchon auf 6 Proz. herabgeſetzt worden, kann für 
Preußen nicht maßgebend ſein, da dle Kriſis den dortigen Handels— 
ſtand wenig berührt hat und die franzöſiſche Bank gern auf den leb⸗ 
haften Verkehr am Jahresſchluß eine beſondere Rückſicht nimmt. 


i Berlin; 23. Dezember. Vor einiger Zeit berichtete ich ſchon 
über die Angelegenheit in Bezug auf die Einführung von Wed: 
ſelſtempel-Marken. Obſchon auf eine Anfrage unſers Gouverne⸗ 
ments an das wiener Kabinet wegen der Reſultate, welche man mit 
den in Oeſterreich zur Einführung gekommenen Wechſelſtempel⸗Marken 
erzielt habe, eine Antwort nicht einging, welche die preußiſche Regierung 
vermocht hätte, dem Beiſpiele Oeſterreichs zu folgen, fo hat das hieſige 
Finanzminiſterium es doch nicht aus dem Auge gelaſſen, ein Verfahren 
aufzufinden, durch welches dem Handelsſtande die Mühe erſpart würde, 
die Wechſel nach dem Stempelamte zur Abſtempelung zu bringen. Die 
dahin gehenden Verſuche haben bis jetzt ein erwünſchtes Reſultat nicht 
geliefert. Es handelt ſich hierbei um die Frage, ob es nicht moͤglich 
ſei, die Marken ſo einzurichten, daß ſie nicht zum zweitenmale benutzt 
werden können, denn fo lange dies geſchehen kann, iſt es nothwendig, 
daß die Marken zur Abſtempelung für ihre Ungiltigkeitsmachung dem 
Stempelamte vorgelegt werden. Als die zweckmäßigſte Art und Weiſe, 
wie dem Publikum der Weg nach dem Stempelamte erſpart werden 
kann, wird in Vorſchlag gebracht, geſtempelte Wechſel-Formulare 
auszugeben, welche einen leeren Raum bieten, damit die betreffenden 
Firmen ihre beſonderen Ausſchmückungen und Namenszüge noch an⸗ 
bringen können, was am beſten ohne Farbe durch einen Firmenſtempel 
geſchieht. 

Von der Kalamität, welche den Handelsſtand betroffen hat, ſcheint 
der ländliche Grundbeſitz in unſerer Provinz nicht frei aus⸗ 
zugehen. Viele Gutsbeſitzer hatten, durch die Umſtände genöthigt, Vor⸗ 
ſchüſſe ven dem Handelsſtande genommen. Dieſe Vorſchüſſe, die ſie 
um ſo mehr gebrauchen, da die Einnahmen durch das Fallen der 
Fruchtpreiſe in dieſem Jahre nicht ſo ergiebig wie in den letzten 
10 Jahren ſind, bleiben jetzt vollſtändig aus. Das Geſchäft in 
Früchten ſtockt überdies fait gänzlich. Sie ſehen fi) daher genöthigt, 
zu jedem Preiſe ihre Produkte loszuſchlagen. Dazu kommt, daß eine 
große Zahl von Gutsbeſitzern, namentlich in unſerer Provinz, ſich erſt 
in den letzten Jahren angekauft, und hohe Preiſe für ihre Güter in der 
Hoffnung, daß der Werth der Früchte nicht mehr ſinken würde, gezahlt 
hat. Dieſe befinden ſich in ſehr harten Verlegenheiten. Man fuͤrchtet, 
daß den vielen Falliſſements von Gutsbeſitzern bis zum Frühjahre hin 
Die Folge davon iſt, daß 
die Güter in unſerer Gegend erheblich im Preiſe zu ſinken beginnen. 
Die Verluſte, welche auf dieſe Weiſe die Gutsbeſitzer erleiden, dürften 
nicht minder belangreich als die des hieſigen Handelsſtandes ausfallen. 
Aehnliche Kalamität der Gutsbeſitzer meldet man auch aus anderen 
Provinzen. 


Berlin, 21. Dezember. Einer der neuen Momente, welche für 
die bevorſtehende Landtags⸗Seſſton in Anſchlag kommen, und das wir 
nicht für das Unbedeutendſte halten, iſt der Wiedereintritt Peter Rei⸗ 
chenſpergers, des ungemein begabten Führers der katholiſchen Partei, 
in das Haus der Abgeordneten. Er gilt für geiſtig bedeutender als 
ſelbſt fein Bruder Aug uuſt. Daß er bei feiner Abneigung gegen die 
parlamentariſche Debatte, doch wieder das Haus am Doͤnhofsplatze 
betritt, zeigt, daß ſeine Partei wichtige Intereſſen mit gedoppelter Kraft 
wahrzunehmen entſchloſſen iſt. — Was die den Häufern zu machenden 
Vorlagen betrifft, ſo dürfte außer der Budgetvorlage e 


Uebrigens giebt es ja zu ihun genug, um dle luſtige Unordnung des 
Chriſtabends einigermaßen mit der prunkenden Ordnung des Feiertages 
auszugleichen, obwohl der Duft der feinſten C garre, welche männlicher 
ſeits bei Zeiten angezündet wird, der ſeltſam vermengen Gerüche wich 
Herr zu werden vermag, von welchen alle Gemaͤcher des Hauſes durch— 
zogen find, und die auf einen verdolbenen Magen eine fo überaus ein- 
eringliche Wirkung üben, daß Heringefalat ein begehrenswerthes Früh 
ſtück wird. 


Während ſolcher Geſtalt Eltern und Kinder das Feſt beginnen, 
baben tie dazwiſchen liegenden Alteröftufen längſt ſchon verſtohlene 
Blicke in beimlich zugeſteckte Packete geworfen, deren Abſender immer 
anonym bleibt, und jedesmal richtig errathen wird. Reizende Näbs 
arbeiten, bei deren Anfertigung die äußerſte Vorſicht angewendet 
wurde, um fie dem argwoͤhniſchen Auge der Mutter zu eutzieben, wer⸗ 
den an brennende Lippen gedrückt, während der glückliche Beichenkte 
daran denkt, wie er ſie feinen Freunden auf eine zufällige Weiſe zu 
Geſicht bringen konne, um ihren Neid zu erregen, feinen Nebenbuhleru, 
um dieſe vor Bosheit erſticken zu machen, und ſchöne, weibliche Hände 
laſſen den Ring, die Broche oder ſonſlige Schmuckſachen, welche in 
iner Attrape verſteckt ibnen durch unbekannte Boten ins Haus gebracht 
worden ift, vor ſtrahlenden Augen funkeln, während die Beſitzerin nicht 
ohne Sorge überlegt, ob das Geſchenk nur ein verborgenes Glück blei⸗ 
ben, oder ob deſſen prunkende Anlegung geſtattet werden ſoll. 


So iſt Jeder beſchäftigt am erſten Weihnacht feſtmorgen, und ob⸗ 
wohl dieſer früher als ſonſſ hereinbrach, zeigt ſich nirgends ein befon: 
derer Appetit beim Frühstück; das Glück, deſſen man ſich zu erfreuen 
gebabt hat, iſt noch zu neu, um als ein ſicherer Beſitz zu gelten. Die 
Ruhe kommt erſt mit der Gewohnheit, welche freilich in den meiften 
Fällen auch das Bewußtſein des Glücks aufhebt. 

Darum laßt die Stümpſchen der Wachskerzen, welche noch an 
eurem Chriſtbaume kleben, nicht zu früh herunterbrennen, und mögen 
deren Flämmchen noch manche glückliche Minute leuchten. 


[Der Opium⸗Verbrauch in England.] Kriege in entlege⸗ 
nen Welttheilen ſind uns ein Bedürfniß, ſind „eine Art von politiſchem 
Schnapstrinken“, ſagte die „Times“ vor einiger Zeit; und es iſt da⸗ 
für geſorgt, daß ein Gläschen chineſiſchen Doppelten die Reformgerichte 


Deut ſchlan d. 


Frankfurt a. M., 21. Dezbr. Man ſprach davon, daß es 
möglich fein werde, den Bericht in der holſtein-lauenburgiſchen Be: 
ſchwerdeſache noch vor Weihnachten in den Ausſchuß zu bringen, in 
dieſem Fall würde noch eine Sitzung vor dem Feſte ſtattfinden; ſonſt 
wird vermuthet, daß dieſe Berichterſtattung gleich nach Neujahr erfol⸗ 
gen werde. — Die Unterſuchung, welche die gemiſchte Kommiſſion in 
Mainz über den Grund der Exploſion bisher geführt hat, iſt in ſo 
weit ohne Ergebniß geblieben, als ſich ein genügender Beweis für That 
und Thäter nicht hat herſtellen laſſen. (Sf. Bl.) 

Frankfurt, 22. Dezember. Nach Privatnachrichten aus Ham⸗ 
burg ſoll der Werth der dort lagernden Waaren nach ungefährer 
Schätzung 170 Millionen Mark Banko und der Betrag der auf ham⸗ 
burger Häuſer laufenden Wechſel ciren 400 Mill. Mark B. betragen, 
von denen das Handlungshaus von Merk allein circa 20 30 Mill. 
zu realiſtren hätte. Da derſelbe durch ſeinen hieſigen Aufenthalt im 
Jahre 1848-1849, fo wie durch ſeine Heirath mit, den bedeutendſten 
hieſigen Bankierhäuſern in perſönliche und verwandtſchaftliche Beziehun⸗ 
gen getreten, ſo hat der drohende Sturz ſeiner Firma hier umſomehr 
rege Theilnahme gefunden, als auch einige unſerer Bankierhäuſer Ver: 
luſte fürchten mußten. Wie mir mitgetheilt wird, beſorgte das Haus 
Merk die Tabaks⸗ und Silber⸗Einkzufe für die öſterreichiſche Regierung 
fo wie es bei mehreren öſterreichiſchen Eiſenbahn-Unternehmungen bes 
theiligt ift. — Von den erwähnten perſönlichen Verbindungen, fo wie 
dem Vertrieb der offenbacher Waaren abgeſehen, beſtehen zwiſchen Ham⸗ 
burg und Frankfurt keine bedeutenden kommerziellen Relationen, und 
unſer Platz iſt deßhalb auch im Großen und Ganzen von den Er⸗ 
ſchütterungen der dortigen Kataſtrophe verſchont geblieben. Bei der 
Solidität und Vorſicht, welche den hervorſtechenden Charakter unſerer 
Börſe bildet, konnte die dort übermäßig getriebene Waaren⸗Spekula⸗ 
tion hier wenig Sympathien erwecken. Geit.) 

Dresden, 23. Dezember. Wie wir vernehmen, find in den letz⸗ 
ten Tagen von Seiten der Staatsregierung wiederum zwei neue Ge⸗ 
ſetzentwürfe, wovon der eine das Jagdrecht auf fremdem Grund und 
Boden, der andere die Ausübung der Thierheilkunde betrifft, an die 
Ständeverſammlung gebracht worden. Die desfallſigen allerhöchſten 
Dekrete ſind an das Präſidium der zweiten Kammer gelangt und von 
dieſem, wie in der letzten Kammerſitzung bereits eventuell angezeigt 
wurde, den betreffenden Deputationen überwieſen worden. — Die näch⸗ 
ſten Sitzungen der Kammern werden wahrſcheinlich am 4. Januar k. J. 


ſtattfinden. (Dr. J.) 
ODeſterrei ch. 

Wien, 23. Dezbr. Ein hieſiges Blatt verſichert heute, daß 
die Pforte ſich nun ſelbſt mit einem Reorganiſations⸗Entwurfe für die 
Donau⸗Fürſtenthümer beſchäftige. Die Grundzüge dieſes Entwurfs 
wären: Die Hoſpodare werden nicht mehr, wie bisher, alle vier Jahre 
von der Pforte ernannt und eingeſetzt, ſondern von den Divans der 
beiden Provinzen aus den Familien des Landes gewählt. Die Pforte 
behielte ſich einfach die Beſtätigung vor. Was die innere Reorganiſa⸗ 
tion betrifft, ſo ſollen beide Fürſtenthümer in Beziehung auf Militärs, 
Poſt⸗, Zoll: und Telegraphenweſen eine gleichartige Organiſation er⸗ 
halten. Es iſt hieraus erſichtlich, daß eine fo beſchränkte Reorganiſa⸗ 
tion ſelbſt hinter jenen Wünſchen der Divans ad hoc, die in der That 
eine Berechtigung haben, zurückbleibt. Das Verhältniß zwiſchen Grund⸗ 
beſitz und Bauern iſt in der Moldau und Wallachei ein heilloſes und das 
auf den Verträgen beruhende Tributverhältniß der Fürſtenthümer zur 
Pforte bedarf der Reviſton. Natürlich kann die Initiative hierzu nur von 
den Mächten ausgehen, die den pariſer Kongreß bilden, aber wir zweifeln, 
daß dieſelben Angeſichts einer ſo wenig umfaſſenden Reform, wie die 
Pforte fie vorihlägt, jene dringenden Löſungen verweigern werden, ohne 
welche heutzutage ein Staat nicht gedacht werden kann. 

> Wien, 23. Dezember. Der Ukas des Kaiſers von Rußland, 
womit die Aufhebung der Leibeigenſchaft in Rußland angebahnt 
wird, macht hier große Senſation und verdient auch die allgemeine 
Aufmerkſamkeit auf ſich zu ziehen, wenn derſelbe auch gerade nicht 
— wie der emvhatiſche Ausruf eines hieſigen Blattes lautet — den 
größten Ereigniſſen dieſes Jahrhunderts beizumeſſen it. Zu läugnen 
iſt allerdings nicht, daß der Wille des Kaiſers Alexander gut iſt, 
aber es frägt ſich erſt, ob die gute Abſicht des edelmüthigen Kaiſers 
nicht auf ſolche Schwierigkeiten ſtößt, daß mehr als eine Generation 
vorübergehen dürfte, bevor die Früchte dieſer gewichtigen kaiſerlichen 
Verfügung den Bauern zu gute kommen. Der gegenwärtige Ukas 
bezieht ſich übrigens nur auf die weſtruſſiſchen Provinzen, wo die Veib⸗ 
eigenſchaft nur in ihrer mildeſten Geſtalt beſtand; es iſt noch unbekannt, 


würze, die der Premier im Februar dem Parlamente vorſetzen wird, 
Es iſt leicht vorher zu ſehen, was man dabei verſchweigen wird. Vie 
wird über Opium geſagt werden, nur eines nicht. Man wird auf der 
einen Seite alles Erſinnliche zur Beſchönigung des Genuſſes ſagen, 
nur nicht, daß er ja auch vielen Engländern ſo unentbehrlich, wie an⸗ 
dern die Cigarre, die Priſe oder die Flaſche. It is anderstood, wie 
man ſich hier unüberſetzbar ausdrückt, daß von dem Opiumgenuſſe im 
eigenen Lande nicht zu reden; denn die beiden äußerſten Enden der 
Geſellſchaft hat er angefreſſen, den Handarbeiter, der ſich, ſei es aus 
der Noth, ſei es aus der Freudenloſigkeit ſeines Daſeins, in die Traum⸗ 
welt flüchtet, und den Geiſtesarbeiter, dem des Lebens Moſt zu irdiſch 
iſt. Man könnte jenen nicht ſchlagen, ohne dieſen zu treffen. Und 
dann iſt das Opiumeſſen überhaupt „unengliſch“. Man hat Enthalt⸗ 
famfeitd- und Mäßigkeit⸗ und Antirauchtabaks⸗ und Antiſchnupftabaks⸗ 
Vereine, Redner, Schriften, Zeitungen. Vom Opium ſpricht Niemand. 
Dickens bearbeitet eine Krankheit der Geſellſchaft nach der andern und 
hat auch die Opiumſucht ſtudirt — das beweiſen die wenigen aber 
richtigen Züge, mit denen er in Bleak-Houſe den Vater der Heldin 
ſchildert, der Aktenſtücke kopirt und „zuweilen 24 Stunden hinter ein⸗ 
ander weg am Schreibtiſche fit”. Aber bei den wenigen Zügen an 
der ganz blaß gehaltenen Figur eines Mannes, der nicht die Kraft hat, 
Verlorenes in geiſtiger Arbeit zu verwinden, läßt Dickens es bewenden. 
Und welcher Reichthum an Geſtalten und Farben muß ſich vor ſei⸗ 
nem Auge aufgethan haben, als er in den Gegenſtand einging. Wil⸗ 
berforce, Coleridge und der gefeiertſte Schriftſteller der Gegen: 
wart — alle habituelle Opiumeſſer; dann wieder die nackte, 
ſchmutzige Stube in dem ſchwarzen, ſchmutzigen Hauſe der ſchwarzen, 


ſchmutzigen, endloſen Stadt unter dem ſchwarzen, ſchmutzigen, endloſen 


Himmel, geſchildert in „Hard Times“, dieſe Stube, bevölkert mit den 
Traumgebilden des Mohnſafts; dann die verſchiedenen Wirkungen des 
allmächtigen Zaubers auf den reichen, entwickelten und auf den rohen 
und leeren Geiſt; welche verlockenden Aufgaben! Aber der Gegenſtand 
iſt „Tabu“, und darum kann das Material, das ich zuſammen zu 
tragen verſucht, nur ganz dürſtig ſein. Wir haben die Zahlen über 
den jährlichen Verbrauch; und bei aller Vorſicht gegen übereilte Schlüffe 
wird man betroffen von den Beziehungen dieſer „Jahreszahlen“ zu den 
andern, den Zahlen der politiſchen, wirthſchaftlichen, ſichtbaren Geſchichte. 
Ich gebe die Pfunde in runden Tauſenden. In Großbritannien und 
Irland wurden verzehrt 1820, bei 20 Millionen Bevölkerung 16,000, 
alſo auf die Million 3; der Zoll war damals und blieb bis 1829 


ob das große Werk der Befreiung auf alle Provinzen des ruſſiſchen 


Reiches ausgedehnt wird. Sodann fällt bei dieſem Ukas ſchwer in die 
Wagſchale das aufgeſtellte Prinzip der Ablöſung. Als in Oeſterreich 
am 6. September 1848 die Robot aufgehoben wurde, hatte man 
prinzipiell feſtgeſtellt, daß der Staat, der Grundeigenthümer und der 
Bauer gemeinſchaftlich die Koſten dieſes Rieſenwerkes tragen ſollten, und 
der Bauer wurde alſogleich frei gemacht. Nach dem Ukas des Kaiſers 
von Rußland muß der Bauer allein die Ablöſung beſtreiten und er 
wird erſt aus ſeiner Leibeigenſchaft befreit, wenn er die Anſprüche des 
Grundeigenthümers vollſtändig befriedigt hat. Der ruſſiſche Bauer, 
welcher ſchwerlich den Genuß der perſönlichen Freiheit ahnt, muß alſo 
gegenwärtig nicht bloß für den Staat, die Provinzialverwaltung und 
den Grundherrn, ſondern auch für die Ablöſung arbeiten, falls er 
ſpäter der Leibeigenſchaft enthoben werden will. Und es frägt ſich 
unter dieſen Umſtänden, ob er nicht den status quo vorzieht, bevor er 
ſich neue Laſten auferlegen läßt, ohne die Vortheile zu kennen, die ihm 
dadurch erwachſen ſollen. — Lord Stratford de Redeliffe, der 
Geſandte Englands in Konſtantinopel, deſſen Ankunft hier mit einiger 
Spannung erwartet wurde, iſt geſtern Abends mit ſeiner Tochter hier 
eingetroffen und im ruſſiſchen (7) Geſandtſchafts⸗Hotel abgeſtiegen. Auf 


dem Bahnhofe wurde er von den Mitgliedern der hieſigen Geſandtſchaft 


erwartet. Dem Vernehmen nach wird er mehrere Tage hier verwei⸗ 
len. Heute Mittags ſtattete der Lord in Begleitung des hieſigen engli⸗ 
ſchen Geſandten unſerem Miniſter des Auswärtigen, Grafen Buol, einen 
Beſuch ab. Bei den gegenwärtigen freundſchaftlichen Beziehungen zu 
England iſt es kein Zweifel, daß der berühmte Staatsmann hier eine 
glänzende Aufnahme findet. — Der Chriſtmarkt iſt hier außerordent⸗ 
lich lau. Die Klagen find allgemein, daß ſeit Jahren nicht ſo ſchlechte 
Geſchäfte wie heuer gemacht wurden. Alles ſchränkt ſich ein und na⸗ 
mentlich der Mittelſtand iſt hier ſehr gedrückt. 5 

Trieſt, 21. Dezember. [Die k. k. Kriegsmarine] Bei der 
Aufmerkſamkeit, welche der emporſtrebenden öſterreichiſchen Kriegsmarine 
ſich zuwendet, dürfte es nicht unintereſſant ſein, den Stand derſelben 
beim Abſchluß des laufenden Jahres zu erfahren. Dieſelbe zählt zwei 
Contre⸗Admirale (General⸗Majors), 9 Linienſchiffs⸗Kapitäne (Oberſte), 
8 Fregatten⸗Kapitäne, 6 Corvetten⸗Kapitäne, 39 Linien⸗Schiffslieute⸗ 
nants, 22 Fregattenlieutenants, 47 Linienſchiffs⸗Fähnriche, 45 Fregat⸗ 
tenfähnriche, in Allem 178 Offiziere. Das Schiffbaucorps zählt drei 


— 
* 


Hauptleute 1. Klaſſe, 3 Hauptleute 2. Klaſſe, 2 Oberlieutenants, 5 


Unterlieutenants. 
der: 1 Linienſchiff (auf dem Stapel in Pola), 7 Fregatten d. i. 4 
Segelfregatten, 3 Propeller⸗Fregatten, 7 Corvetten, 5 Briggs, 9 Rad: 
dampfer, 1 Dampf⸗Vacht, 1 Propeller⸗Schooner, 3 Goeletten, 4 Brigg⸗ 


Der Stand der Schiffe der k. k. Marine iſt folgen: 


Schooner, 12 Kanonen⸗Schaluppen, 13 Peniſchen, 7 Transportſchiffe, 


4 Lagunenfahrzeuge, in Allem 74 Schiffe. 


den. Das Marine⸗Ober⸗Kommando hat gegenwärtig ſeinen Sitz in 
Mailand mit Sr. k. Hoheit dem Erzherzog Ferdinand Max als 
Vice⸗Admiral an der Spitze und dem Contre-Admiral Ludwig Ritter 
v. Fautz als Stellvertreter. 
mando mit dem Contre⸗Admiral Baron Bourguignon als Chef. Als 
Schiffbau⸗Inſpektor iſt der ausgezeichnete franzöſiſche Ingenieur Herr 


Die Zahl der großen 
Schiffe wird, wie bekannt, im künftigen Jahre bedeutend vermehrt wer- 


In Trieſt befindet ſich das Marinekom⸗ 


Eugene de Sandfort für 4 Jahre engagirt. Das Marinekommando 


iſt in 3 Sektionen eingetheilt. Sobald die Hafenbauten in Pola be⸗ 
endigt ſind, ſoll das Marinekommando dahin verlegt werden. 


Nuß lan d. 


Riga, 14. Dezbr. [Die Abtragung der Befeſtigungs⸗ 
werke] womit am 27. v. M. begonnen worden iſt, wird unſerer 
Stadt ein ganz verändertes Ausſehen geben. Es werden nur die Wälle 
der Weſt⸗ und Südſeite vollſtändig abgetragen werden, während die 
nach dem Fluſſe hin befindlichen Mauern zum Schutze vor dem Früh⸗ 
jahrswaſſer erhalten bleiben; der Hauptfeſtungsgraben wird eine Um⸗ 
wandlung in einen Kanal erfahren, der bis auf 15 Fuß vertieft und 
hinreichend eingeengt, durch eine Baggermaſchine ſtets gereinigt werden 
kann und durch Schleuſen oberhalb und unterhalb mit der Düna ver⸗ 
bunden iſt, um von kleinen beladenen Fahrzeugen zum Nutzen des Han⸗ 
dels und zur Bequemlichkeit des Publikums befahren zu werden, auch 
bei Feuersbrünſten Waſſer zu liefern und die Luft in der Umgebung 
rein zu erhalten. Der Kanal behält die Hauptkrümmungen des Fe⸗ 
ſtungsgrabens bei, wird bei der Karlspforte beginnen und zwiſchen dem 
Schloſſe und der Citadelle münden, 1000 Faden Länge und 1 Fuß 
Fall haben; an der Stelle, wo gegenwärtig der Feſtungsgraben zur 
Aufnahme von Schiffen während des Winters dient und wo die Haupt⸗ 
ſtraßen der Moskauer Vorſtadt ausgehen, wird der Kanal zu einem 
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Baſſin von 202 Faden Länge, 73 Fuß Breite und 15 Fuß Tiefe er⸗ 
weitert werden, in welchem die Schiffe Güter einnehmen und löſchen 
können. Für ſpätere Zeit iſt auch in der Nähe der Mündung des Ka⸗ 
nals eine Erweiterung deſſelben für Stückgutſchiffe projektirt. Gegen 
die Düna hin ſollen die Baſtionen Marſchall, Triangel und Paul ab⸗ 
getragen, die Mauer theils ausgebeſſert, theils umgebaut werden, dann 
wird Raum geſchafft, längs der renovirten, mit 7 neuen Pforten ver⸗ 
ſehenen Stadtmauer an der Flußſeite eine Reihe von 144 ſteinernen 
Buden mit einer verdeckten Gallerie, längs derſelben Mauer, innerhalb 
der Stadt, eine Reihe größerer Buden, über den Thoren Speicher und 
Lokale für Lootſen, Dampfſchiffs⸗Expeditionen ꝛc., Fiſch⸗ und Gemüſe⸗ 
Hallen und Stapellofale für Holz, Steinkohlen, Baumaterialien ꝛc. her: 
zurichten. Das durch Ebnung der Feſtungswerke und des Glacis ge: 
wonnene Terrain ſoll von gepflaſterten Straßen, die mittelſt 4 ſteiner⸗ 
ner Bogenbrücken über den Kanal gehen, durchſchnitten, mit Privat⸗ 
und öffentlichen Gebäuden (Gasbeleuchtungsanſtalt, Theater, Bahnhof, 
Ambaren, Militärkaſerne, Waſſerleitungsanſtalt, Domſchule) bebaut oder, 
wo es noch locker iſt, zu Parkanlagen benutzt werden. 

[Der Krieg im Kaukaſus.] In den letzten Tagen des Oktober 
und den erſten des November hat, wie erſt jetzt berichtet wird, der Ge⸗ 
neral Jewdokimoff wieder eine größere, und diesmal ſehr glückliche Un⸗ 
ternehmung gegen die kleine Tſchetſchnia ausgeführt. Da nämlich der 
ruſſiſche Einfluß in der großen Tſchetſchnia immer mehr wächſt und die 
Einwohner geneigter werden, mit den Ruſſen in Freundſchaft zu leben, 
ſo fingen die Unternehmungsluſtigen an, in großer Zahl nach den die 
Ebenen der kleinen Tſchetſchnia begrenzenden ſchwarzen Bergen überzu⸗ 
ſiedeln, die immer der beſte Ausgangspunkt für, und Zufluchtsort nach 
den räuberiſchen Unternehmungen gegen das ruſſiſche Gebiet waren. 
Jewdokimoff ſammelte deshalb eine beträchtliche Truppenmacht (103 Bat., 
17 Sotnien Koſaken, 5 Sotnien Miliz, 26 Geſchütze) zwiſchen der 
Simja und dem Argun, welches einen Angriff gegen die große Tſchetſchnia 
erwarten ließ, überſchritt dann plötzlich in der Nacht auf den 1. Nov. 
die Goita auf dem Wege von Urup⸗Martan nach Wozdwiſchensk, und 
ging dieſen Fluß entlang aufwärts. Schon am nächſten Morgen ent⸗ 
deckte man rings auf den Bergen zahlreiche Auls, die ſogleich in zwei 
Kolonnen unter den Generalen Maſchtſchenko und Kämpfert angegriffen 
wurden, während die Kavallerie unter Oberſt⸗Lieutenant Belik die Be⸗ 
völkerung jenſeits des Martan verhinderte, zu Hilfe zu kommen. Die 
Bergbewohner leiſteten verzweifelten Widerſtand und griffen fortwährend 
mit der blanken Waffe an, aber alle ihre Anſtrengungen waren vergeb⸗ 
lich. Das Gefecht dauerte bis ſpät in die Nacht, eine Menge Auls 
wurden verbrannt. Die Ruſſen hatten etwa 100 Mann an Todten 
und Verwundeten, die Bergvölker ſehr große Verluſte. Dieſer Kampf 
entſchied über das Schickſal der Bevölkerung zwiſchen der Simja und 
dem Argun. 

Am folgenden Tage blieben die Ruſſen auf dem Platze, 7 Auls 
wurden verbrannt, am Abend eine Rekognoszirung den Martan auf: 
wärts ausgeführt, ohne auf Feinde zu ſtoßen; in der Nacht aber ka⸗ 
men dem Feinde die Naibs von Schatri und Tſcharbelin zu Hilfe. 
Am 3. Novbr. ging eine Kolonne von 6 Bataillonen unter General 
Kämpfert über den Martan, trieb den Feind in die Flucht und ver⸗ 
brannte 14 Auls. Am 4. nahm das Corps ſeine Stellung auf beiden 
Ufern der Goita bei dem zerſtörten Aul Uſtarchan, und begann eine 
direkte Verbindung zwiſchen dem Hohlweg des Martan und Wozdwi⸗ 
ſchensk herzuſtellen. In den nächſten Tagen wurde der Wald zwiſchen 
Goita und Engalik in einer Breite von 150 Klaftern gelichtet. Am 
Sten ward die Zerſtörung der Auls zwiſchen dem Engalik und dem 
Schawda⸗Bach beſchloſſen. Zahlreiche Schaaren der Feinde hatten ſich 
in der Schlucht der Goita und am Engalik verſammelt. Gegen die 
Erſteren brach General Maſchtſchenko, gegen die Letzteren General 
Kämpfert mit einer Kolonne auf. Durch geſchickt kombinirte Bewegun⸗ 
gen ließen ſich die Feinde täuſchen und kamen zwiſchen zwei Feuer, wo⸗ 
durch ſie ſchwere Verluſte erlitten. Alle von den beiden Kolonnen ein⸗ 
genommenen Auls wurden verbrannt. Am 9. wurde ungehindert der 
Rückmarſch nach Groß⸗Tſchetſchnia angetreten. In Salatavia machten 
zu derſelben Zeit die Lesghier einen Verſuch, die Feſtung Neu⸗Bartunai 
zu beſchießen, doch wurde das Feuer ihrer Geſchütze durch die ruſſiſche 
Artillerie ſchnell zum Schweigen gebracht. Auch ein Einfall des Naib 
Ibrahim von Arakan mit 500 Reitern in das ruſſiſche Gebiet lief un⸗ 
glücklich ab. 

[Die Lage der Unirten in Rußland.] Aus Konſtantinopel 
ſchreibt man dem „Oſſ. Trieſt.“, daß Rußland mit großer Strenge ge: 
gen die „Unirten“, welche die Vereinigung der ruſſiſchen mit der latei⸗ 
niſchen Kirche anſtreben, verfahre. Die zu den Unirten gehörigen Ba: 
ſilianer-Mönche, welche ein einziges Seminar in Rußland beſitzen, dür⸗ 


fen keine Novizen mehr aufnehmen. Die Zuwiderhandelnden würden 
bedroht, nach dem Kaukaſus als Soldaten geſchickt zu werden. Ruß⸗ 
land ſcheine beſtrebt, die ganze Sekte, welche in Rußland blos 300,000 
Seelen zähle, zu unterdrücken. 


F raukrei ch. 

Paris, 21. Dezember. [Die Wahlen. — Die Expedition 
nach China. — Tagesnotizen.] Vor einiger Zeit ſchrieb ich 
Ihnen, daß die Erſatzwahlen für den verſtorbenen General Cavaignac 
und die den Eid verweigernden Herren Carnot und Goudchaux erft 
Ende Februar oder Anfang März ſtatthaben würden. Die „Patrie“ 
ſagt nun, daß ſie zwar nicht wiſſe, ob die in auswärtigen Blättern 
verbreitete Nachricht, daß die Regierung dieſe Wahlen erſt nach einiger 
Zeit vornehmen laſſen würde, begründet ſei, aber dieſelbe wäre, wenn 
ſie es thäte, jedenfalls in ihrem Rechte, denn Artikel 9 des Dekrets 
über die Wahl der Deputirten zum geſetzgebenden Körper lautet woͤrt⸗ 
lich, wie folgt: „Im Fall von Vakanzen durch Wahl, Todesfall, De⸗ 
miſſion oder andere Gründe wird das Wahlkollegium, das die Vakanz 
auszufüllen hat, binnen 6 Monaten einberufen werden.“ Sie können 
dieſe Notiz immerhin als eine ofſiziöſe Beſtätigung der von mir und 
andern Korreſpondenten gegebenen Mittheilungen anſehen. — In 
Toulon iſt man aufs Eifrigſte beſchäftigt, die Armirung der nach China 
beſtimmten Kriegsſchiffe zu vollenden. Außer dem oft erwähnten Trans⸗ 
portſchiff „Gironde“ werden die Dampfkorvette „Laplace“ und die 
Kanonierſchaluppe erſter Klaſſe „Alarme“ ausgerüſtet, um am erſten 
Feiertage ſegelfertig zu fein und direkt nach Hongkong abzugeben. 
Unſere Marine mit ihren prächtigen Dampfern iſt übrigens fortwäh⸗ 
rend der Gegenſtand techniſcher Unterſuchungen von Seiten anderer 
Seemächte. So bereiſt jetzt ein neapolitaniſcher Ingenieur unſere 
Kriegshäfen mit dem Auftrage, ſeine ſpezielle Aufmerkſamkeit unſern 
Schrauben⸗Dampfern zuzuwenden, denen man hier in manchen Bezie⸗ 
hungen den Vorrang vor den engliſchen zuerkannt wiſſen will. — 
Prinz Napoleon wird nun beſtimmt im Laufe des Januar ſeine oft 
angekündigte Reiſe nach Egypten und überhaupt nach dem Orient an⸗ 
treten. Zeit.) 

Paris, 21. Dezember. Der „Spectateur“ beſtreitet die Exiſtenz 
irgend eines franzöſiſchen Rundſchreibens in der däniſch⸗deutſchen 
Angelegenheit. Es habe nur eine mündliche Beſprechung zwiſchen Herrn 
von Manteuffel und dem Marquis von Mouſtier ſtattgefunden, in wel⸗ 
cher der Letztere angedeutet habe, daß Frankreich ſich nicht in die Sache 
miſchen werde, ſo lange die Integrität der däniſchen Monarchie nicht 
in Gefahr gerathe. Der „Conſtitutionnel“ enthält eine neue ziemlich 
redſelige Korreſpondenz aus Braunſchweig über dieſe Angelegenheit. 
Der kurze Inhalt iſt, daß der ruſſiſche Gefandte in Hannover das 
kräftige Auftreten der dortigen Regierung am Bundestage für die Her⸗ 
zogthümer durchaus gebilligt habe. — Die Fürſten Stirbey u. Bibes co 
ſind im gegenwärtigen Augenblicke in Paris und man ſetzt voraus, 
daß ſie hier ihre Einwendungen gegen die Union geltend zu machen 
beabſichtigen. Bis jetzt konnten ſie ungeachtet ihres Geſuches noch keine 
Audienz beim Kaiſer erhalten. 

Die Nachwahlen für Paris ſind nun entſchieden bis auf den 
März verſchoben worden. Die „Patrie“ rechtfertigt dies Verfahren der 
Regierung durch Hinweiſung auf den Art. 9 des organiſchen Wahlge⸗ 
ſetzes, welcher lautet: „Im Falle der Erledigung von Mandaten durch 
Todesfall, Abdankung oder aus ſonſtigen Gründen, wird das Wahl⸗ 
kollegium, welches die Vakanz auszufüllen hat, binnen 6 Monaten 
einberufen werden.“ Wenn man nun auch der Regierung die formelle 
Berechtigung zugeſtehen mag, bis zum äußerſten Termin, der hier be⸗ 
zeichnet iſt, zu warten, ſo liegt in der Ausübung dieſer Befugniß den⸗ 
noch das Eingeſtändniß, daß der ganze Parlamenkarismus eine bloße 
Komödie iſt. Paris wird bei allen bevorſtehenden Berathungen des 
geſetzgebenden Körpers ſo gut wie gar nicht vertreten ſein, weil die 
politiſche Atmoſphäre noch nicht genügend von den Wolken gereinigt if, 
welche ſich bei den letzten Wahlen zuſammengezogen. Es iſt eine Art 
von Strafe für die oppoſitionelle Haltung der Hauptſtadt; indeſſen wird 
die Mehrzahl der Wähler ſich wohl darüber zu tröften wiſſen. 


Großbritannien. 

London, 20. Dezember. [Enthüllungen aus der Han⸗ 
delswelt.] Bei den Enthüllungen aus der Handelswelt — ſchreibt 
die „Times“ in ihrem Cityartikel von geſtern — welche von allen 
Seiten zu Tage kommen, bemächtigt ſich des Publikums eine förmliche 
Beſtürzung. Selbſt diejenigen Leute, welche eine Reihe von Jahren 
mit allen großen Geſchäftsoperationen am meiſten vertraut waren, hat⸗ 
ten keine Vorſtellung davon, bis zu welchem Grade die Corruption 
jeden Augenblick die Bemühungen des ehrlichen Geſchäftsmannes ver⸗ 
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9 Schillinge vom Pfunde. Im Jahre 1822 war eine Handelskriſis, 
1823 betrug der Verzehr 20,000. Im Jahre 1825 war wieder eine 
Handelstriſis und folgenden Jahres ſtieg der Verzehr auf 28,000. Im 
folgenden, 1827, fiel er auf 17, und ſonderbar genug ſchreibt die Chro⸗ 
nik im Januar: „das Jahr begann mit tröſtlicheren Ausſichten, als 
das vorhergehende; die arbeitenden Klaſſen fanden wieder Beſchäftigung 
und wenn auch nur niedrige Löhne, doch ihren Unterhalt; der Geld⸗ 
markt und die Induſtrie erholten ſich langſam von der Verwirrung 
der letzten 18 Monate.“ Hatte die Abnahme des Verbrauches Ein- 
fluß darauf, daß man den Zoll auf 4 Schillinge herabſetzte? Die 
Konſumtion ſtieg in den folgenden Jahren auf 20, 22, 23 und er⸗ 
reichte 1831, bei 24 Millionen Seelen, 25,000, alſo auf die Million 
124. Der Noth der beiden folgenden Jahre entſpricht wieder ein 
Steigen auf 30 und 35. Dann folgen zwei Jahre der Proſperität, 
1834 und 1835, mit 28 und 31 Tauſend. 1836 war eine Han⸗ 
delskriſis und wurden 38,000 Pfund Opium verbraucht; zugleich aber 
war der Zoll auf 1 Schilling herabgeſetzt. 1838 war die Konſumtion 
auf 30 gefallen. Für die nächſten Jahre habe ich die Zahlen nicht 
ermitteln können; der Cenſus von 1841 ergab 21,700,000 Seelen. 
In 1843 ward an Opium verbraucht 32, 1844 32, 1845 38, 1846 
34; in den beiden Hunger- und Nothjahren 1847 und 1848 bezie⸗ 
hungsweiſe 45 und 61. In 1848 alſo iſt der Quotient dreimal fo 
groß wie 1820. Für die folgenden beiden Jahre ſind die Zahlen 44 
und 41, 1851, bei 27,709,000 Seelen, 50 und 1852, bei ausge⸗ 
dehnten strikes, Arbeitseinſtellungen, 62. Die ſpäteren Zahlen fehlen 
mir. Uebrigens wird auch in England Opium gebaut. Es iſt be⸗ 
kannt, daß die engliſchen Aerzte das Mittel in unbegreiftichen Doſen 
verordnen, wie dem armen Stafford, der davon einſchlief und auch 
nicht wieder aufwachte, obgleich man ein Dutzend Lineale auf: feinen 
Fußſohlen zerſchlug. Aber dieſer Verbrauch, obgleich er die Quantität 
erklären hilft, ändert nichts in der Bedeutung des Verhältniſſes der 
Zahlen zu einander. Eine auf Anordnung des Parlaments gemachte 
Nachweiſung für England und Wales, die nicht einmal vollſtändig, er⸗ 
giebt, daß 1837 543 Perſonen an Gift ſtarben, darunter 186 an 
Opium und unter dieſen 72 Kinder unter einem Jahre. In den Fa⸗ 
brikſtädten halten die Apotheken „quieters“, Ruhigmacher, Schlaftrunke, 
welche die Frauen ihren unnützen Ehemännern eingeben, und God- 
frec’s Cordial, ein Säftchen, die Kinder ruhig zu machen; und wenn 
es am Sonnabend Abend trüb und regnerig iſt, bepackt man vorſorg⸗ 
lich den Ladentiſch mit abgewogenen und eingewickelten Portionen. 


Ueber dieſe Klaſſen findet man nichts in Thomas de Quinceys Be⸗ 
kenntniſſen. Er erzählt, wie er als Knabe ſich in Opium berauſcht 
und dann in die Oper gegangen; wie er als Mann Nächte lang von 
einem Licht zum andern am offenen Fenſter ſeines Landhauſes ſaß und 
auf dem Hintergrunde des Meeres, das zu ſeinen Füßen lag, und der 
Stadt, deren Thürme zur Seite ſichtbar waren, die Wundergebilde 
vorüberziehen ſah, welche unter dem Einfluſſe des Opiums, halb mit, 
halb ohne feinen Willen, aus dem Schatze feiner Beleſenheit hervor: 
quollen; wie er es bis auf 8000, ſage achttauſend Tropfen Laudanum 
täglich gebracht, wie er an einem immer wiederkehrenden Traume, den 
er ſo beſtimmt kennt und doch ſo wenig beſchreiben kann, und den an 
dieſer Unbeſchreibbarkeit vielleicht mancher wieder erkennt, der kein 
Opiumeſſer iſt, das Herrannahen einer ſchweren Krankheit gefühlt und 
um ſeiner Frau und ſeiner Kinder willen es über ſich vermocht, dem 
Genuſſe ganz zu entſagen und nur noch in der Erinnerung an ſeine 
Süßigkeit zu ſchwelgen. Er perſoniſizirt das Opium, betet es an wie 
eine Geliebte. / (N. 3.) 


[Tannenbaum und Stechpalme.] Weihnachten klopft auch 
in London an die Thüren. Es iſt nicht mehr der national“britiſche 
christmas-eve mit feinem vorwiegend patriarchaliſchen Charakter; der 
Klopfende gleicht vielmehr unſerem alten Freunde „Knecht Ruprecht“, 
der während der letzten zwanzig Jahre es prächtig verſtanden hat, für 
ſich ſelber Propaganda zu machen und auch der engliſchen Weihnachts⸗ 
zeit ein mehr und mehr deutſches Gepräge zu geben. Mit andern 
Worten, es iſt der Sieg des Tannenbaums über den alt⸗ 
engliſchen Weihnachtsbaum, den mistle-toe. In alten Zei⸗ 
ten (wie Jedermann aus zahlloſen Beſchreibungen engliſcher Romane 
weiß) prangte der weihnachtliche Miſtelbuſch am äußerſten Ende der 
feſtgeſchmückten Halle; der Qualm der Lichter und Fackeln miſchte ſich 
mit dem Duft der Rund⸗ und Rückenſtücke, die an flackernden Feuern 
brieten; Muſik erklang und die ſcharf gezogenen Schranken zwiſchen 
Herr und Diener fielen auf die kurze Dauer eines Abends. Unter 
dem Miſtelbuſch galt überdies auch noch das alte Reimwort von einem 
„Kuß in Ehren.“ So war es vordem. Das Alte hat ſein Leben 
auf Schloͤſſern und Herrenſitzen gerettet; aber in den großen Städten 
iſt, neben der Miſtel und dem reizenden Stechpalmenreis, die Tanne 
in die Höh’ geſchoſſen und bedroht die alten weihnachtsgrünen Mächte 
mit einer ſiegreichen Konkurrenz. Eine neue Dynaftie, aber ſtark, weil 
zweckentſprechend. Einzelne Hyperpatrioten, die den german influence 


auf jedem Gebiete, auch auf dem harmloſeſten, bekämpfen und aus⸗ 
rotten möchten, haben zwar die deutſche Tanne in den Bann gethan; 
aber ſie werfen ſich vergebens dem rollenden Rad entgegen, und jeder 
neue Weihnachtstiſch iſt ein neuer Sieg unſerer deutſchen Sitte. Die 
Umwandlung hat ſich in London beinah vollſtändig vollzogen: Das 
Weihnachtsfeſt, deſſen häusliche Feier ein ſociales Feſt, ein Feſt der 
Ausgleichung, der Brüderlichkeit im ſchoͤnſten Sinne war, iſt ein Kin⸗ 
derfeſt geworden. Eine ſchoͤne und tief poetiſche Idee hat die andere 
abgelöſt; vielleicht war das alte tiefer im Gedanken und luſtiger in der 
Erſcheinung, aber das Neue iſt lieblicher und heiterer. Noch einmal: 
Weihnachten im engliſchen Hauſe ſind ein Kinderfeſt geworden, und im 
Einklang mit dieſer Wandlung präſentiren ſich jetzt die londoner Straßen. 
Wenn es hier noch „Waldteufel“ gäbe, und jene letzte Stufe der pla⸗ 
ſtiſchen Kunſt, die unter dem Namen der „Wachsengel“ auf unſerem 
Weihnachtsmarkte heimiſch iſt, ſo könnte man ſich von Zeit zu Zeit 
verſucht halten, nach Ratti und dem großen Candelaber auszuſchauen, 
oder nach jenem Brüderpaar im Pfefferkuchenlande — Hildebrand und 
Miethe. Auch hier drängen ſich die Penny-, die Six⸗Pence⸗ und die 
Schilling⸗Buden; rieſige Wiegepferde (hübſcher als die unfrigen, wie es 
ſich in dem Lande der Vollbluts geziemt! bäumen in die Höh oder 
ſprengen in vollem Galopp durch die Spiegelſcheiben; Trommeln 
(ſchlechter als die unſrigen, wie ſichs im Lande der militäriſchen Anti⸗ 
pathien von ſelbſt verſteht) bilden die üblichen Pyramiden; rothe, ſtern⸗ 
beſäete Luftballons ſchweben die Glasdecke der Arkaden entlang, und 
überall an den Straßenecken grünt das Edeltannenreis in Blumen⸗ 
töpfen. Auch an Kaufluſtigen fehlt es nicht. In der Mittagszeit 
ſind die zur Stadt fahrenden Omnibus bis auf den letzten Platz be⸗ 
ſetzt. Damen, junge und alte, ſetzen ſich in langer Reihe einander 
gegenüber und haben etwas von der ernſten Würde des Weihnachts⸗ 
mannes. Nur ein Element unter den täglichen Fahrgenoſſen fehlt — 
die Kinder. Das Geheimniß der Weihnachtswoche hält ſie daheim, 
und hier wie überall finden ſich ſelbſt die wildeſten leicht in jene Ge⸗ 
fangenſchaft, die ſchon nach wenig Tagen mit der Freiheit und — dem 
Ghullbaum ſchließt. (N. Pr. Z.) 


[Des „Kosmos“ vierter Band! iſt erſchienen. Der Abend 
dämmert an dieſem mächtigen Geiſte empor, aber es iſt eine freilich 
troſtvolle Erſcheinung, wie das Naturgeſetz in der Verwandlung ſanf⸗ 
teſten Formen dem großen Seelengebilde naht. Nur durch die Farben 
zieht ein matter Schatten, nur in des Blickes weiter Umſchau zeigt ſich 


. 
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eitelte, und es iſt noch immer die Frage, ob fie ſelbſt jetzt wiſſen, wie 
weit dieſes Syſtem getrieben worden it. Man tröftet ſich wohl mit 
dem Schluſſe, daß jedes Vergehen im Druck erſcheine und großen 
Lärm mache, während die Menge regelmäßiger Geſchäfte einen Tag 
nach dem anderen ihren gewöhnlichen Gang gehe und keine Beachtung 
errege. Eine größere Täuſchung kann es gar nicht geben. Allerſeits 
ſcheint man ſich verabredet zu haben, den grafiirenden Schwindel zu 
entſchuldigen und die Sache ſo viel wie möglich zu vertuſchen, und 
man kann ſich keine ſchwierigere und gefährlichere Aufgabe ſtellen, als 
wenn man verſucht, ein ſolches Treiben zu vereiteln. Wenn ein Beob- 
achter auch hinter ein organiſirtes Syſtem des Betruges, oder hinter 
die verwerflichſten und verdächtigſten Umſtände bei der Verwaltung von 
Geſellſchaften und Kompagnien kommt, fo kann er doch, fo lange nicht 
ein offenbares Vergehen vorliegt und die Schlußexploſion vor der Thür 
ſteht, wenig mehr thun, als das Publikum warnen. Das aus der 
Ariſtokratie und dem Reichthume Schottlands beſtehende Heer, welches 
ſich in Glasgow zuſammenſchaarte, um jeden zu Boden zu ſchlagen, 
der ſich erlauben ſollte, die Solidität der Weſtern Bank zu bezweifeln 
und ihre ſchmähliche Laufbahn zu enthüllen, liefert einen Beweis von 
den Hinderniſſen, auf die man ſtößt, und es iſt eine Thatſache, daß, 
während jenes Etabliſſement ſich an die anderen Banken um Unter: 
ſtützung wandte, ſchon die bloße Angabe, daß dieſe Banken wünſchten, 
mit der Weſtern Bank wegen Abwickelung ihrer Geſchäfte zu unterhan⸗ 
deln, als bösw llige Verleumdung verſchrien wurde. In einem anderen 
Falle veranlaßte eine Firma, deren Lage man recht gut kannte, der es 
aber mit Hilfe der Weſſern Bank gelungen war, den wahren Zuſtand 
der Dinge noch auf einige Zeit vor dem Auge der Oeffentlichkeit zu 
verbergen, einen bekannten Rechtsgelehrten in London, dagegen zu pro: 
teſtiren, daß man dem Kredit jenes Hauſes durch Nennung feines Na: 
mens ſo gewiſſenlos Schaden zufüge, obgleich die Inſolvenz der Firma 
vierzehn Tage ſpäter in ſchimpflicher Weiſe an den Tag kam. Als 
Herr Oliver in Liverpool nach einer langen Laufbahn voll Spekula⸗ 
tionen — als er auf der Höhe ſeines Glanzes ſtand, ward ihm von 
ſeinen ihn bewundernden Mitbürgern ein ſilbernes Service verehrt — 
fallirte, gingen einige der hervorragendſten Kaufleute, darunter der 
Präſident der Borough Bank und, wie man glaubt, Herr de Wolf, 
von der großen Firma de Wolf u. Comp., welche jetzt mit ungefähr 
200,000 Pf. St. und 2 Sh. im Pfund Sterling für die Kreditoren 
falliit hat, fo weit, an der Börſe eine Anzeige anzuſchlagen, in welcher 
die Angabe von dem Ruin Oliver's für unwahr erklärt und als eine 
gewiſſenloſe Beleidigung gebrandmarkt wurde. Wenn ſo etwas in den 
allerfaulſten und hoffnungsloſeſten Fällen geſchehen kann, was läßt ſich 
da erwarten, wenn man auch nur den allerleiſeſten Verdacht hinſichtlich 
eines Etabliſſements, das möglicherweiſe noch ſo zuſammenhält, daß es 
allen Anklagen Trotz bieten kann, in die Lüfte zu hauchen wagte? 
Die Geſchichte mit der nordeuropäiſchen Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft, 
wo eine dem Publikum ertheitte Warnung das Unheil, welches fie ab: 
wenden ſollte, noch vergrößerte, da ſie ein entſchiedenes Dementi von 
Seiten der Direktoren veranlaßte, wodurch viele Perſonen ſich verleiten 
ließen, zu hohem Preiſe noch mehr Kapital in dem Unternehmen an— 
zulegen, wird noch friſch in dem Gedächtniſſe unſerer Leſer leben. Es 
iſt das ein ganz allgemeiner Brauch, der von allen Seiten her ermu— 
thigt wird. Dem Spekulanten, welcher Jahre lang in Herrlichkeit und 
Freuden gelebt hat, wird, wenn feine Stellung endlich einen bedenk⸗ 
lichen Charakter annimmt, Mitleid in reichem Maße zu Theil; um die 
große Maſſe des Volkes, welche in Folge ſeiner Operationen höhere 
Preiſe für ſämmtliche Lebensbedürfniſſe zahlen mußte, um diejenigen, 
welche ſich durch höheren Arbeitslohn in überfüllte Arbeitszweige hinein 


die Geſellſchaft im Allgemeinen kümmert ſich Niemand. Noch manches 
Jahr wird die Geſellſchaft für das Treiben einer Generation junger 
Leute büßen, die in dem Glauben erzogen wurden, daß der ehrliche 
Handelsverkehr eine Chimäre und daß der der größte Mann fei, wel: 
cher es am beſten verſteht, Waaren zu verfälſchen, Wechſelreiterei zu 
praktiziren und Bankerotte zu fingiren. So geht es immer zu. Der 
Sünder in ſeinem Elend iſt ein greifbarer Gegenſtand des Mitleids, 
während das Gemeinweſen, dem er Schaden und Unehre verurſacht 
hat, nur ein ſchattenartiger Begriff iſt, und wenn die Regierung ihm 
hilft, ſelbſt auf Koſten einer Geſetzesverletzung, ſo führt ſie damit nur 
die Wünſche der Majorität aus. Unter dieſen Umſtänden iſt es leicht 
zu begreifen, daß wahrſcheinlich auch nicht ein Zehntel des Schwindels, 
der jetzt in jedem Verkehrszweige herrſcht, ans Tageslicht kommen wird. 
Es giebt keine legale Maſchinerie, um einen ſolchen Zweck zu fordern, 
wohl aber eine ſehr ausgedehnte und beinahe unwiderſtehliche Thätig⸗ 
keit in der entgegengeſetzten Richtung. Das Parlament hat ſich ſtets 


der Geſchäftswelt in unbarmherziger Weiſe zu 


locken ließen und plötzlich in eine hilfloſe Lage verſetzt wurden, und | 
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zu viel eingemiſcht, wo es ſich darum handelte, welche Art von Obli: 
gationen zu übernehmen, einem Geſchäftsmanne geſtattet fein dürfe, 
als daß es Zeit gehabt hätte, ſich mit Geſetzen zu befaſſen, die durch 
raſche und angemeſſene Strafen das einfache Prinzip zur Geltung 
brächten, daß jede einmal übernommene Verbindlichkeit auch getreulich 
zu erfüllen iſt und daß Jeder zur Rechenſchaft gezogen werden muß, 
der einen Anderen unter falſchem Vorwande beſtiehlt.“ (Weſ. Z.) 
E. C. London, 21. Dezember. Die „Times“ fährt fort, die 


beleuchten. Sie hatte kürzlich den Totalbetrag der ſeit Oktober ſtatt⸗ 
gefundenen Fallimente auf 50 Mill. Pfd. St. angegeben. Daran an: 
knüpfend, bemerkt ſie heute Folgendes: Das Publikum thäte unrecht, 
zu glauben, daß dies die wirklichen Verluſte find. Die müſſen 
nach einem viel ernſteren Maßſtabe gemeſſen werden. Man pflegt die 
Suspenſion der Bankakte damit zu entſchuldigen, daß ſie weiteren Fal⸗ 
limenten, ſomit größeren Verluſten, vorgebeugt habe. Aber es iſt buch: 
ſtäblich wahr, daß, wenn die Fallimente, ftatt 50 Mill. Pfund, deren 
100 Millionen betragen hätten, das Land darum nicht um ein einzi⸗ 
ges Pfund ärmer geworden wäre. Fällt ein Haus, fo muß es ent: 
weder zahlungsfähig oder bankerott ſein. Wenn dieſer oder jener blos 
2 Schilling per Pfund zahlen kann, ſo beſteht der Verluſt nicht in 
ſeiner Zahlungseinſſellung. Diejenigen allerdings, die Wechſel von fol: 
chen Leuten in Händen haben, ſind ärmer geworden, aber der innere 
Werth dieſer Wechſel ift heute derſelbe, wie vor der Zahlungseinſtellung. 
Es iſt blos ein eingebildeter Werth vernichtet worden. Das Land hatte 
dieſen Verluſt ſchon längſt auf dem Halſe, und er kann durch kein Mit: 
tel wieder hereingebracht werden. Vorſchüſſe von Seiten der Bank 
und dergl. könnten ſolche Firmen nur in den Stand ſetzen, den einge⸗ 
bildeten Werth ihrer Papiere ſo lange auftecht zu erhalten, bis der 
Verluſt Jemand Anderem aufgebürdet iſt, aber die Geſchäftswelt würde 
mittlerweile nur in einem geträumten Paradieſe leben. Eine ſolvente 
Firma kann fallen, wenn die Waaren oder ſonſtigen Werthſachen, die 
ſie ihr eigen nennt, im Preiſe geſunken ſind, und Zeit zu ihrer beſſeren 
Realiſtrung nöthig iſt. In ſolchen und ähnlichen Fällen it es ange: 
meſſen, ein wankendes Haus zu unterſtützen. Das Land hat ſeit 5 oder 
6 Jahren Verluſte erlitten, wir aber finden ſie erſt jetzt heraus. Trotz— 
dem, daß ſeit Oktober Fallimente im Betrage von 50 Mill. Pfd. vor: 
gefallen waren, ſind wir doch heute nicht ärmer als wir ſchon vor der 
Kriſe geweſen waren. Mit jedem Monate hatte ſich die Ausfuhr ge: 
fteigert, arer dabei nahm unſer Metallvorrath ab, ohne daß Anleihen 
des Auslandes oder überſchwängliche Spekulationen in entlegenen Erd— 
theilen unſer Metall entführt hätten. Mancher frug: Wie, wenn die— 
fer ganze große Exporthandel mit Schaden betrieben würde? — Wel: 
cher Unſinn! war die Antwort. Weshalb ſollten die Exporteurs mit 
Schaden arbeiten? — Das Räthſel ſchien unlösbar. Einmal hieß es, 
es ſei viel engliſches Geld in franzöſiſchen Papieren angelegt worden, 
aber von Eingeweihten hörte man gerade das Umgekehrte behaupten. 
Erſt jetzt wiſſen wir, daß der Exporthandel wirklich mit Schaden ge— 
führt wurde, und dies iſt die einzige Erklärung des Mißgeſchicks. Als 
die Wahrheit zu Tage kam, fanden wir, daß unſer Vermögen in Akko⸗ 
modations⸗Wechſeln beſtand. Wir glaubten Werthgegenſtände zu beſitzen, 
und hatten ſchlechtes Papier in Händen. Weder eine Aufhebung der 
Bankakte noch eine Ausgabe von Papiergeld von was immer für Art 
bringt je einen Heller des vergeudeten Geldes zurück. Derartige Maf: 
regeln können, abgeſehen davon, daß ſie Spekulanten und Disconteurs 
zur Wiederaufnahme ihres alten Handwerks ermuthigen, nur für den 
Moment das Fallen der importirten Waaren aufhalten, wodurch dem 
auswärtigen Produzenten, und dieſem allein, ein unnatürlicher Vortheil 
geboten würde. 

Korfu, im Dezember. Unſere Republik der joniſchen Inſeln 
hat in der letzten Zeit etwa keine glänzende Rolle in der Politik 
Europas geſpielt. Wir hatten ſtets die Hoffnung, daß durch die Hilfe 
von Rußland das Koͤnigreich Griechenland ſich vergrößern, und daß 
wir einen Theil dieſes Reiches ausmachen würden, das als chriſtlicher 
Staat den der Türken in Europa erſetzen ſollte. Dies waren unſere 
Hoffnungen und darauf hin ließen wir uns zu den Sympathien für 
Rußland verleiten, wodurch wir unſerer Schutzmacht, England, viel: 
fache Schwierigkeiten bereiteten. Der letzte Krieg gegen Rußland hat 
uns unſere Hoffnung genommen, aber auch die Augen geöffnet. Wir 
haben jetzt die Ueberzeugung gewonnen, daß es Rußland mehr um 
feine eigenen Abſichten gegen die Türkei, als um das Königreich Griechen: 
land zu thun war. Dies wird die hieſigen Verhältniſſe beſſer geſtal⸗ 
ten, und die Engländer werden nicht mehr nothwendig haben, Gewalt: 
maßregeln zu ergreifen, welche die Verhältniſſe zu Rußland nothwendig 
machten. Auch haben wir jetzt weniger Beſchwerden gegen den derma— 


ligen Lord⸗Oberkommiſſar, beſonders da wir unſern geachteten Lands⸗ 
mann, den gelehrten Muſtoxidis, Ueberſetzer des Thucidides, an der 
Spitze des öffentlichen Unterrichts ſehen, obwohl derſelbe ſonſt zu den 
Koryphäen der Unzufriedenen gehörte. Freilich find die Wahlen zum 
letzten Parlament der joniſchen Inſeln in der Mehrheit zu Gunſten der 
Oppoſition ausgefallen; ſo wurde z. B. auf der Inſel S. Mauro, 
dem alten Leukadia, Hr. Valaoriti von der Oppofition beinahe einſtim⸗ 
mig gewählt; allein er iſt ein gebildeter Mann, der ſelbſt in England 
viel Gutes kennen gelernt hat. Zugleich iſt er jetzt der gefeiertſte 
Dichter in der neugriechiſchen Sprache. Seine in dieſem Jahre zu 
Korfu unter dem Titel „Mnemoſine“ heraus gegebenen Geſänge ſind von 
zwei Sachkennern, dem Poniotaki Sutzo in Athen und dem bekannten 
Literaten Tomaſeo zu Turin, auf das Glänzendſte gewürdigt worden. 
Dieſe Geſänge enthalten größtentheils Thatſachen, welche in dem bes 
nachbarten Epyrus dem Freiheitskampfe der Griechen im Jahre 1821 
vorausgingen, und erw eiſen, daß die Griechen ſich fortwährend der 
Türlenherrſchaft erwehrten. 8 


Italien. 

Mom, 16. Dez. Der Papſt hat am 13. d. Mts. den Prinzen 
Lucian Bonaparte die Prieſterweihe ertheilt. Die nächſten Ver⸗ 
wandten des Prinzen wohnten der Ordination bei. Am 14. las der 
junge Prieſter in der Kollegiatkirche „St. Maria in Vialata“ die erſte 
Meſſe, der außer ſeinen Verwandten privatim mehrere Kardinäle und 
Prälaten, einige Mitglieder des diplomatiſchen Korps, ſehr viele Per⸗ 
ſonen aus dem römiſchen Adel und andere römiſche und fremde Nota⸗ 
bilitäten beiwohnten. 

Aus Molfetta (meapolitanifhe Provinz Bari, am Meere gelegen) 
wird vom 18. Dezbr. gemeldet: Am 16. d. M. wurden gegen halb 
11 Uhr Abends zwei Erderſchütterungen verſpürt, denen eine dritte, 
lange anhaltende und ſehr ſtarke nachfolgte. Die erſten Bewegungen 
des Bodens in der Richtung von Süd nach Nord waren wellenförmig, 
die letzte, wahrhaft entſetzliche, erfolgte ſtoßweiſe. Schrecken und Furcht 
erfaßte die Bevölkerung, welche die ganze Nacht über im Freien ver⸗ 
weilte und nicht in die Häuſer zurückzukehren wagte. Am folgenden 
Morgen wurden noch bis gegen Mittag leichte Erdſtöße verſpürt; im 
Ganzen hat man jedoch kein Unglück zu beklagen. In Canoſa ſollen 
dagegen mehrere Häuſer eingeſtürzt und Menſchen von den fallenden 
Trümmern erſchlagen worden ſein. 


Osmaniſches Reich. 

Aus Konſtantinopel wird über Lord Redcliffe geſchrieben: Der 
Lord wird hier noch lange im Andenken verbleiben. Ungeachtet er ſich 
im Allgemeinen nur wenig ſehen ließ, und die meiſte Zeit in der länd⸗ 
lichen Zurückgezogenheit zu Therapia zubrachte, ward er doch von Je: 
dermann gekannt, und er genoß eine Art von Popularität, wie ſich 
ſolcher kein anderer Repräſentant einer europäiſchen Macht hat rühmen 
können. Eine hohe Geſtalt von markigem Ausdruck, zieht der Lord 
ſchon von Ferne die Blicke auf ſich. Er iſt der Typus eines vorneh⸗ 
men engliſchen Herrn, adelig in ſeiner Erſcheinung, aber voll jener fro⸗ 
ſtigen Kälte, die den Mann im Voraus als wenig nahbar erſcheinen 
läßt. Wenn er durch die Straßen von Pera ritt, geſchah es nie, daß 
ſein Sekretär ihm zur Seite trabte; er hatte ſeinen Platz eine Pferde⸗ 
laͤnge hinter dem Gebieter, und in noch weiterer Diſtance folgte der 
Jockey, in dem enganſchließenden lichtblauen Rock und mit dem lackir⸗ 
ten und ſilberbeborteten hohen Hut. Lord Stratford mag an Jahren 
dem Premierminiſter von England nur wenig nachgeben, dem entſpre⸗ 
chend ſind die tiefen Furchen in ſeinem Geſicht, und ſein eisgraues 
Bart⸗ und Haupthaar. In dieſer Phyſiognomie liegt etwas Ecki⸗ 
ges und Kantiges; ſie kann auf Schönheit der Züge durchaus 
nicht Anſpruch machen, aber die immenſe Energie, die ſich in dieſen 
ausgeſprochen findet, imponirt. So etwa, wie er wirklich ausfieht, 
könnte man ſich den Mann denken, nach dem Ruf feiner Thaten 
und ſeines Charakters. Es iſt bekannt, daß Lord Stratford kein 
Vermögen befigt, mindeſtens keines, welches in England, und zumal 
auf ſeinem hieſigen ſeitherigen Poſten als ſolches in Anſchlag gebracht 
werden kann. Nichts deſtoweniger hat es hier kaum jemals einen aus⸗ 
wärtigen Vertreter gegeben, der ſplendider Haus gehalten hätte, als 
er. Zugleich war er während ſeiner langen hieſigen Laufbahn der 
freigebige Gönner aller derer, die ſich behufs Unterſtützung zu nützlichen 
Dingen an ihn wendeten. Die Mittel, durch welche Hr. Layard in 
den Stand geſetzt wurde, auf der Stätte des ehemaligen Niniveh die 
wichtigen Nachgrabungen anzuſtellen, floſſen wohl zum nicht geringen 
Theil aus der Kaſſe des diplomatiſchen Mäcens. Man muß dies um 
fo höher anſchlagen, wenn man bedenkt, daß es eine zahlreiche Familie, 
ö (Fortſetzung in der Beilage.) 


in leichtes Verſchwimmen: aber ſcharf, ja ſchärfer noch als ſonſt zeich- 
enen ſich die Umriſſe in den Horizont hinein und — gegen den Him⸗ 
mel ab. In überwältigendem Reichthume häuft ſich die Thatſache in 
dieſem Bande, ſtreng beherrſcht in ihrer Ordnung von dem Gedanken 
des Ganzen; nur der Strahl, welcher über die erhabene Schöpfung 
die Wärme des Harmoniſchen, des Kosmiſchen, der Poeſie bereiten will, 
ſchwingt in ſchwächerer Woge. Der vierte Band, der letzte, wie die 
Einleitung ſagt, von dem aber der jetzt vorliegende 40 Bogen ſtarke 
Theil wohl nur die kleinere Hälfte bildet, ſchließt ſich dem dritten in 
ſofern an, als er gleich dieſem den ſpeziellen Ergebniſſen der Beobach⸗ 
tung ſich widmet, welche den gegenwärtigen Zuſtand unſeres Wiſſens 
vorzugsweiſe begründen, während die beiden erſten Bände die „Welt⸗ 
anſchauung als Naturganzes“ und die Entwicklung dieſes ihres Be⸗ 
wußtſeins in der Erkenntniß der Menſchheit zum Mittelpunkte haben. 
Die „uralte, einfache und natürliche Scheidung des Geſchaffenen in 
Himmel und Erde“ hat auch hier gewaltet, wo der dritte Theil die 
uranologiſche, der gegenwärtige die telluriſche Betrachtung giebt. Bei 
letzterer geht die Sonderung des organischen und anorganiſchen Erden⸗ 
lebens auf in der Einheit jener Entwickelung, welche die Geſchichte der 
Organismen mit der Chronometrik der Länder⸗ und Gebirgserhebun⸗ 
gen verſchmilzt. So iſt denn die Größe, Geſtalt und Dichtigkeit des 
Erdtörpers, die innere Wärme, die elektromagnetiſche Thätigkeit, die 
donamiſche Reaktion des Planeteninneren gegen die Oberfläche (Vulka⸗ 
nenlehre) bier. abgehandelt, während die chemiſche Reaktion durch Ge⸗ 
ſteinbildung, die Betrachtung der Meere, des Feſtlandes und Luft eiches, 
fo wie die Geographie von Pflanzen-, Thier⸗ und Menſchenrace der 
Vollendung des großen Ganzen noch mangeln. 


Berlin. um die Hand der Tochter eines hieſigen Engroſſiſten 
bewirbt ſich der Kaufmann G., und iſt auch fo glücklich, feine wohlbe⸗ 
re hnete Spekulation zu feinen Gunſten ausfallen zu ſehen. Der Va⸗ 
ter der Braut iſt aber zur Zeit der Verbindung nicht in der Lage, die 
20,000 Thlr. Mitgift in klingender Münze auszuzablen, zieht es viel⸗ 
mehr vor, ſeinem Schwiegerſohn für 30,000 Thlr. Wechſel zu geben 
und erhält darauf, da der Letztere augenblicklich gut bei Kaffe it und 
ſich nobel zeigen will, 10,000 Thlr. baar zurückgezahlt. Als nun vor 
Kurzem die Heirathsgut⸗Wechſel fällig find, iſt der Schwiegerpapa ban⸗ 
kerut, was auch den Fall des jungen Mannes nach ſich zieht. Wie 
die Flitterwochen nunmehr ausgefallen fein mögen, iſt unſchwer zu er: 
rathen. > a Publieiſt.) 


Konſtantinopel, 11. Dezbr. Vor zwei Tagen hat ſich hier 
großes Unglück ereignet. Außerhalb der Umfaſſungsmauer von Galata, 
zwiſchen den beiden Brücken, wo vor einigen Monaten eine große Feuers⸗ 
brunſt ſtatt hatte, ſtanden noch die Mauern verſchiedener ausgebrannter 
Magazine. Arme Leute hatten ſich dazwiſchen unter Zelten angeſiedelt. 
Wahrſcheinlich durch den Regen aufgelockert ſtürzten nun dieſe Mauern 
vorgeſtern Nachts plotzlich ein, und begrubeu die dort Wohnenden. 
Bis geſtern hatte man ſchon 17 Perſonen hervorgezogen, und nur 3 
lebende, wovon 2 gleichfalls verwundet. Die Geſammtzahl der Ver: 
ſchütteten wird auf etwa 30 angegeben. ö 


Als vor einigen Jahren der durch Alleghanh-County ziehende Theil 
der Centraleiſenbahn gebaut wurde, fanden einige Arbeiter in der Nähe 
des Jackſonfluſſes eine ſtarke Gebirgsſpalte, verfolgten dieſelbe im Innern 
und entdeckten eine an 3000 Schritte lange Höhle, die ſich unter dem 
Fluß fortſetzte und jenſeits zu Tage führte. Ungefähr in der Mitte 
derſelben lag das in vollſtändige Jagdausrüſtung gekleidete Skelett eines 
kräftigen Mannes, in deſſen Ledertaſche eine Brieftaſche mit Bonds im 
Betrage von 6000 Dollars gefunden ward. Die Bonds datirten vom 
Jahr 1823, zahlbar an Mr. A. Croß und waren durch die Hände 
vieler nunmehr entweder bereits verſtorbenen oder ſehr alten Bürger 
von All ghany und Bath County gegangen, deren Namen ſie trugen. 


[In Breslau nicht moͤglichl] Die in Halle zum Beſten des 
Händel⸗Denkmals jüngft erfolgte Aufführung von Händel's Ora⸗ 
torium: „Der Meſſias“ hat, dem Vernehmen nach, nach Abzug der 
Koſten, den Ertrag von 1500 Thalern erzielt. 


Die neueſte Poſt vom ſtillen Meere bringt die Nachricht, daß 

die auf der Fahrt von Chili nach der Inſel Oceania begriffene Barke 
„Sarah Ann“ bei einer von Kannibalen bewohnten Inſel geſcheitert 
war und daß die Wilden ſämmtliche an Bord befindliche Perſonen 
anfgefreſſen hatten. Wie dieſe Kunde nach Chili gelangt iſt, wird 
nicht geſagt. 


Breslau, 24. Dez. [Sonntags⸗Vorleſungen IV.] Der Vortra 
90 br. med, Heller . den⸗Einfluß er Alloſpbare auf 
den Körper. Wie jeder religiöſe, jo beginnt auch der mebizintjche Mythus 
mit der Lehre vom perſönlichen Dualismus des guten und böſen Prinzips. 
Man ſchrieb die Krankheiten böſen Geiſtern (Dämonen und dem Teufel), die 


geſunde Reaktion den Engeln zu, wobei die letzteren häufig unterliegen mußten. 
Nichts iſt unter den Menſchen ſchwerer auszurotten, als der Irrthum im All⸗ 
gemeinen und beſonders in mediziniſcher Hinſicht. Nach jetziger Anſchauung 
iſt Krankheit ein Abweichen von den normalen Lebensverhältniſſen. Man 
orſchte nach den Bedingungen der normalen körperlichen Entwickelung, und das 
Studium der Natur lehrte nicht nur eine Menge von Schädlichkeiten abwehren, 
1 8 00 auch die Mittel zur Erhaltung und Kräftigung unſerer Geſundheit 
ennen. 

Unſer Körper befindet ſich in einem beſtändigen Kampfe zur Außenwelt, 
deren vorzüglichſtes Agens, die Luft, ſowohl die Bedingungen zu feiner Exiſtenz 
als zu feiner Aufloſung enthält. Unter den Beſtandtheilen der atmoſphäriſchen 
Luft, Stickſtoff, alla und einer Beimiſchung von Waſſerdunſt, iſt uns der 
Sauerſtoff am zuträglichſten, deſſen Gehalt aber nach Wärme und Kälte, fo 
wie nach dem Druck der Luft verſchieden. Die Schwere oder der Druck der 
Luft, ungefähr 308 Ctnr. auf die Oberfläche unſeres Körpers, könnten wir 
ebenfalls nicht entbehren, ohne raſch zu Mumien auszutrocknen. Wir bedürfen 
ſeiner zum Athemholen, zur Unterſtützung des Blutumlaufs, der Bewegung ze. 
Mit dem höchſten Barometerſtande, welcher die Schwere der Luft anzeigt, trifft 
die größte Sterblichkeit in den Monaten Januar und Februar zuſammen, eben⸗ 
8 wie die plötzlichen e en im . a8 und Herbſt einen 
ehr nachtheiligen Einfluß, namentlich auf Bruſtkranke ausüben. Von der 
Temperatur der Luft hängt jedoch nicht blos die Geſundheit, 11 5 auch die 
Körperbildung und die Lebensweiſe der Menſchen ab. Die Winde (veritärkte 
Luft) können ſchädliche Ausdünſtungen entfernen, aber auch nach anderen Or⸗ 
ten hinführen, wodurch ſie eben ſowohl zum Aufhören, als zur Entſtehung 
mörderiſcher Epidemien beitragen. In der Regel haben ſie nach den Himmels⸗ 
gegenden, aus welchen fie wehen, eine eigentümliche Beſchaffenheit und Wir⸗ 
kung. Wenig erforſcht iſt bis jetzt der Einfluß der Elektrizität der Luft auf 
den thieriſchen und menſchlichen Organismus, dagegen iſt die Einwirkung des 
Sonnenlichts, ſo wie auch des Mondlichts auf alle lebenden Weſen hinreichend 
bekannt und gewürdigt. — Sehr ſchädlich wirten von den die Luft verunrei⸗ 
nigenden Stoffen namentlich die Kohlenſäure (in ſtark bevölkerten Ortſchaften) 
und das Sumpfmiasma; erſtere erzeugt Eingenommenheit des Kopfes, Schwin⸗ 
del, Scheintod und wirklichen Tod; letzteres: Wechſelfieber, Peſt, Cholera, Ruhr, 
gelbes Fieber u. ſ. w. $ 

Gegen dieſe nachtheiligen Einfluſſe der Atmoſphäre dient als Hauptſchutz⸗ 
mittel, nächſt zweckmäßiger, dem Klima und der Jahreszeit angemeſſenen Aus⸗ 
wahl von Kleidung, die Abhärtung des Körpers, theils durch Gewöhnung an 
den Wechſel der Luft, theils durch Leibesübungen, kalte Bäder und Abreibun 
in erwärmten e Auch bei Anwendung dieſer im Allgemeinen wohl 
thuenden Mittel bedarf es der größten Vorſicht und Sachkenntniß, um nicht die 
entgegengeſetzte Wirkung hervorzubringen. 
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. (Fortſetzung.) 
der der ſeitherige Geſandte als Chef und Verſorger vorſteht, und daß 
‚von feinen vielen Töchtern nur eine, wenn ich nicht irre, erſt ver: 
heirathet iſt. 

Bosnien. [Aufſtändiſche Bewegung derchriſtlichen 
Bevölkerung.] Die Sympathien, welche Europa während des letz⸗ 
ten Krieges der Türkei geſchenkt, werden noch lange nicht ihre guten 
Früchte tragen. Heute ſind hier Nachrichten aus Bosnien eingetrof⸗ 
fen, welche den Ausbruch einer längſt vorhergeſehenen Bewegung in 
dieſem Theile des türkiſchen Reiches verkündigen. Mehrere chriſtliche 
Gemeinden der ſüdlichen Herzegowina (Bruchewiez, Zubzi ꝛc.) haben 
ſich in Waffen erhoben und haben das Kloſter Duzi bei Trebinje be⸗ 
ſetzt. Die bewaffneten Chriſten ſollen bereits 4000 Mann betragen 
und man beſorgt, daß ſich nach und nach die anderen chriſtlichen Ge⸗ 
meinden der Bewegung anſchließen werden. An der Spitze der Be⸗ 
wegung ſteht ein Mann Namens Vukalowiez von Zubzi. Als 
Zweck der Bewegung wird eine Verſammlung der Häupter der chriſt⸗ 
lichen Bezirke angegeben, welche berathen ſollen, wie den Beſchwerden 
gegen die türkiſche Verwaltung abgeholfen werden könne. Jede chriſt⸗ 
liche Familie ſoll einen Bewaffneten ſtellen, doch wolle man die Türken 
nicht angreifen, und in Duzi, dem Sammelplatze der Bewegung, den 
Hat humayun verkündigen. An einzelnen Punkten iſt es dereits zu 
Thätlichkeiten gekommen. Mehrere türkiſche Ortſchaften ſind cernirt 
und die türkiſche Beſatzung hat ſich nach Moſtar zurückgezogen. — 
Dieſe Nachrichten ſind ſehr bedenklich, denn bei der in dieſen Gegenden 
herrſchenden Stimmung und den Angeſichts der verkommenen Wirth⸗ 
ſchaft einzelner türkiſcher Paſchas iſt die Klage der Bevölkerung in der 
That berechtigt. Andrerſeits iſt ſehr zu beſorgen, daß nebſt den reli⸗ 
giöſen Motiven auch nationale im Spiele ſind und daß hinter dieſen 
Vorgängen panſlaviſtiſche Beſtrebungen ſtecken. Endlich iſt zu befürch⸗ 
ten, daß die Pforte, um die bedrohte Ordnung aufrecht zu erhalten, 
mit Energie einſchreitet und durch die Strenge, mit der ſie die Bewe⸗ 
gung erdrückt, Reklamationen von Seite der Mächte hervorruft, unter 
deren Schutze die chriſtliche Bevölkerung des ottomaniſchen Reiches ſteht. 
Greift daher dieſe Bewegung, deren Bedeutung nicht zu verkennen iſt, 
weiter um ſich, ſo mag man ſich auf ernſte Verwickelungen gefaßt 
machen. Das eine ſteht bereits feſt, daß der Staatsbau der Türkei 
nun an einer ſeiner ſchwächſten Stellen zu krachen beginnt. 

Aus Montenegro wird gemeldet: Der Waffenſtillſtand zwiſchen 
dem Herrn der ſchwarzen Berge und dem Paſcha von Skutari hat 
nicht lange gedauert. Abermals ſind 4000 Montenegriner in den tür⸗ 
kiſchen Ort Kulaſin hinabgeſtiegen und haben die Hirten getödtet und 
3000 Stück Vieh weggenommen. 

[Die Verhältniſſe in Bosnien! haben ſich einer Korreſpon⸗ 
denz der „Agr. Ztg.“ zufolge in Folge der vielſeitigen und fortwäh⸗ 
renden Bedrückungen der Raja durch die Zehentpächter, Spahi und 
türkiſchen Regierungsbeamten ſo geſtaltet, daß die chriſtlichen Untertha⸗ 
nen nicht mehr beſtehen zu können verſichern. Man kann, wenn man 
den Ausſagen unſerer bosniſchen Nachbarn glaubt, leicht zu dem Schluſſe 
gelangen, daß die Sachen auf einem Punkte angekommen ſind, über 
welchen hinaus fie ſich wohl nicht mehr trainiren laſſen. Die Pallia⸗ 
tiomittel, wie fie von der türkiſchen Regierung hier und da angewendet 
werden ſollen, führen zu Nichts, ſind rein illuſoriſch und ungeachtet 
aller Hatiſcherifs, Tanſimats und Hathumajunns werden die Zuſtände 
immer beklagenswerther, erbarmungsvoller! Wie groß bereits das 
Elend drüben fein muß, bekundet die Thatſache, daß vor einigen 
Tagen aus der belinaer Nahie (Poſavina) drei Abgeordnete der Raja 
am Kordon des peterwardeiner Grenz⸗Regiments mit einer ſchriftlichen 
Bitte erſchienen, in welcher ſie um Hilfe und Unterſtützung Sr. apoſt. 
Majeſtät oder wenigſtens um die Vermittelung erſuchen, daß ſie 

Päſſe nach Konſtantinopel erhalten, um dort dem Großherrn ihre Kla⸗ 
gen und Beſchwerden zu Füßen zu legen. Sie verſichern, die Abga⸗ 
den an die türkiſche Regierung entrichten zu wollen, aber das Drittel 
an die Grundherren könnten ſie, wenn ſie ja ihr Leben mit ihrer Fa⸗ 
milie friſten ſollen, nicht mehr leiſten. 

Ueber die Arbeiten der Divane in der Moldau und Wallachei bringt 
die „Etoile du Danube“ mehrere Details. Der in Jaſſy berathende 
Divan hat ſich mit der Berathung von Reformen der ſozialen Ver⸗ 
hältniſſe in der Moldau beſchäftigt. Der Bauernſtand iſt feſt entſchloſ⸗ 
ſen, ſich von Frohndienſten und Abgaben um jeden Preis loszukaufen; 
ſeine Abgeordneten haben dieſen Wunſch bereits am 21. November in 
einer ſehr klar abgefaßten Adreſſe ausgeſprochen. — Bezüglich des Tri⸗ 
buts, den die Moldau vertragsmäßig der Türkei entrichtet, hat der 
Divan den Wunſch ausgeſprochen, dieſe Frage von der Konferenz in 
Erwägung gezogen zu ſehen. 

Aſien. 8 i 

[Der Gegenkaiſer zu Nanking. — Zwölf Provinzen im 
Aufruhr) Der „North China Herald“ glaubt in Bezug auf die 
Gegenkaiſerlichen in Nanking nach zuverläſſiger Quelle drei Thatſachen 
verbürgen zu können, aus denen hervorgehe, daß fie gegenwärtig Hart 
feien und ihre Macht und Herrſchaft zunehme. Die erfte Thatſache if, 
daß der Gegenkaiſer Hungſiuthſiuien vor einiger Zeit zwei neue Könige 
creirt hat. Von den urſprünglichen 6 Königen fielen 2 auf den 
Schlachtfeldern ſchon vor der Eroberung von Nanking, 2 andere ka⸗ 
men im vorigen Jahre ums Leben, nur der ſogenannte himmliſche 
König und der Nebenkönig find noch übrig. Jetzt find zwei dem Ge: 
genkaiſer ſehr naheſtehende Männer aus Kwangſi zum Range eines 
„Königs der Ruhe“ und eines „Königs der Glückſeligkeit“, zugleich 
als Staatsminiſter, erhoben worden. Der Nebenkönig, Schih Takkai, 
ſteht als Generaliſſimus an der Spitze der Armee und hat — das iſt 
die zweite Thatsache — Befehl, das geſammte Reich zu unterwerfen. 
Endlich haben die Gegenkaiſerlichen, während die Mandſchutruppen 
Mangel leiden, Geld und Reis im Ueberfluß; die Proviantmagazine 
in Nanking ſind gänzlich gefüllt. Im Ganzen befinden ſich gegen⸗ 
wärtig 12 Provinzen entweder im Beſitz des Gegenkaiſers oder von 
Aufrührern beunruhigt, ſo daß in ihnen die Herrſchaft der Mandſchu 
ſo gut wie unterdrückt oder doch ſehr bedroht iſt: Kwangtung und 
Kwangſi im Süden des Reiches; Kiangſi und Kiangnan in der Mitte; 
Fukiän und Schantung im Oſten; Hunan und Ganhwut, Kiangſu 
und Kweitſcheu. Die an der Grenze der Provinzen Kwangſi und 
Kwangtung gelegene Stadt Ungtſchau, deren Eroberung durch die 
Rebellen bereits in den Blättern erwähnt worden, fiel erſt nach vier⸗ 
monatlicher Belagerung. Die Garniſon und die Bevölkerung, zuſam⸗ 
men reichlich hunderttauſend Köpfe, waren völlig ausgehungert. Sie 
hatten nicht allein in der höchſten Noth gefallene Pferde, deren Häute 
und gekochte Lumpen gegeſſen, ſondern ſogar die Leichname derer, 
welche vor Hunger umgekommen. Bei Eroberung der Stadt ward 
der größte Theil der noch Lebenden niedergemacht. Nur Wenige ent⸗ 
kamen durch die Flucht und Einer unter dieſen brachte die vorſtehen⸗ 


den Nachrichten nach Schabuhing, von wo fie nach Hongkong ge 
langten. 8 (N. P. 3.) 

. Amerika. 

New⸗York, 5. Dezember. Der „Atlantic“ bringt von dieſem 
Datum keine politifchen Nachrichten von Belang. Der Kongreß foll 
am 7. eröffnet werden und iſt ſeine Organiſation nicht mit beſonderen 
Schwierigkeiten verknüpft, ſo dürften wir durch den nächſten Poſtdampfer 
die Präſidenteabotſchaft erhalten. 

Der Korreſpondent von „Daily News“ in New⸗Nork bemerkt in 
einem Schreiben vom 1. Dezember: Der 35. Kongreß der Vereinig⸗ 
ten Staaten verſammelt ſich nächſten Montag, den 7. Dezember, in 
Waſhington. Der Präſident wird eine nominelle Parteimajorität von 
von 23 im Haufe der Ve treter und 14 im Senate haben. Dieſe 
Majoritäten werden ihn in den Stand ſetzen, jede Maßregel, welche 
ſeine Partei nicht ſpaltet, durchzuführen. Aber die Ausſichten auf Streit 
und Zwieſpalt werden mit jedem Tage ſtärker. Eine längere Verſäum⸗ 
niß in der Konſtituirung des Hauſes, wie man ſie vor zwei Jahren 
erlebt hat, iſt dieſesmal nicht wahrſcheinlich. Diesmal können die De⸗ 
mokraten ihre Beamten in der erſten Ballotage erwählen und hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich wird die Botſchaft vor 3 Uhr am Montage den beiden Häu⸗ 
fern zugeſandt werden. Der Charakter des Aktenſtückes iſt in gewiſſen 
Kreiſen ſchon wohlbekannt. Heute wird es dem Kabinete vorgeleſen, 
morgen den Druckern übergeben und übermorgen in verfiegelten Päck⸗ 
chen nach allen Hauptſtädten der Union abgefertigt, um ſo bald, als 
der Telegraph aus Waſhington feine Verleſung im Kongreſſe anzeigt, 
erbrochen und den Zeitungen mitgetheilt zu werden. Alle unſere mo⸗ 
dernen Präſidentenbotſchaften ſind lange und wortreiche Erzeugniſſe ge⸗ 
weſen. Die diesjährige wird aus Nothwendigkeit weitſchweifig fein. 
Die Finanzfrage wird man durch und durch und ohne Zweifel mit 
Klarheit und Geſchick erörtert finden. An reichlichem Stoffe fehlt es 
nicht; Geldumlauf, Gewerbe und Handel, Tarife, die über die ganze 
Welt verbreitete Kriſis, dann Utah und die Mormonen⸗Empörung, die 
Aufnahme von Minneſota als neuem Staate in die Union, die Zer⸗ 
rüttung im Gebiete von Kanſas und die Angelegenheiten von Central⸗ 
Amerika — dies ſind nur einige von den Gegenſtänden, welche die 
Botſchaft wird berühren müſſen. Wir werden daher nicht überraſcht 
ſein, wenn es eine der längſten Botſchaften wird, die wir je geſehen 
haben. — Ich fürchte, meine ſchlimmſten Vermuthungen hinſichtlich 
der Politik, die Mr. Buchanan in der Kanſas-Angelegenheit 
im Schilde führt, werden ſich erfüllen. Senator Douglas von Illi⸗ 
nois war der Urheber der Kanſas⸗Nebraska-Bill, welche das Miſſouri⸗ 
Kompromiß über den Haufen warf und das Prinzip aufſtellte, daß 
jedes neue Territorium der Vereinigten Staaten je nach dem Gutdün⸗ 
ken ſeiner Bevölkerung die Sklaverei bei ſich einführen oder nicht ein⸗ 
führen dürfe. Dieſer Gentleman kam vor zwei Tagen hier auf der 
Reife nach Waſhington durch und theilte mir frank und frei feine Ab: 
ſichten mit. Er wird im Senate mit all' ſeinem Talente und Ein⸗ 
fluſſe für Gouverneur Walker auftreten und es iſt eben ſo gewiß, daß 
Mr. Buchanan mit gleichem Eifer die Konvention von Lecompton auf⸗ 
recht zu halten ſuchen wird. Ich konnte es nicht glauben. Er gab 
mir ſeine Quelle an und meine Zweifel hatten ein Ende. Die Kon⸗ 
vention von Lecompton hat, wie der „St. Louis Demokrat“ deutlich 
nachweiſt, einfach die Tendenz den Anhängern der Sklaverei einen Vor⸗ 
ſprung von acht Jahren — ſo lange darf nämlich keine Aenderung in 
der Verfaſſung vorgeſchlagen werden — und ſomit den unzweifelhaften 
Sieg zu verſchaffen. Solcher Art iſt der koloſſale Betrug, zu welchem 
Mr. Buchanan und ſein Kabinet die Hand geliehen haben. Wenn 
dem ſo iſt, ſo wird ſich ein politiſcher Sturm erheben, der ihn und 
ſeine Anhänger ins Verderben ſchleudern muß. Vorerſt wird ſich im 
Senate gegen Mr. Buchanan eine Kombination bilden, angeführt vom 
Senator Douglas und außerhalb des Kongreſſes unterſtützt vom Gou⸗ 
verneur Walker; und dieſe beiden Männer ſind bei weitem die talent⸗ 
vollſten in der Demokratenpartei. Wenn der Kampf einmal ausbricht, 
ſo wird es ein Kampf bis ans Meſſer. Douglas liegt dieſe Frage ſehr 
am Herzen; er übernahm die Verantwortwortlichkeit und trug alle Ge⸗ 
häſſigkeit für die Kanſas⸗Bill. Sie drohte ihn einmal ſchier zu er⸗ 
drücken, aber als ein weitblickender Staatsmann wartete er geduldig 
und gelaſſen ſeine Zeit ab. Er wußte, daß all der bittere Groll über 
die Sklavenſache gerade aus jenem Miſſouri⸗Ausgleiche erwachſen war, 
durch welchen man verſucht hatte zwiſchen Freiheit und Sklaverei einen 
Handel zu ſchließen, welcher die Sklaverei mit einem gewiſſen Breite: 
grade vom Norden abſchnitt, ihr faktiſch aber die Ausbreitung bis an 
die äußerſte Südgrenze der Republik geſtattete. Die Abſchaffung des 
Kompromiſſes aber, verfaſſungswidrig wie ſie war, entrüſtete den gan⸗ 
zen Norden. Als aber das neue Prinzip ins Leben zu treten anfing, 
zeigte ſich gar bald, daß es keinen vernünſtigen Einwand gegen die 
Bill gab, daß ſie der Freiheit wie dem Sklavenweſen gleich ehrliches 
Spiel gab und daß letzteres ſich hinfort ohne ſchützendes Kompromiß 
gegen die Freiheit zu wehren haben werde. Dies iſt ein republikani⸗ 
ſches Prinzip, und daß es durch die Kanſas⸗Bill zu Ehren gebracht 
wurde, war der ſchwerſte Schlag, den die Sklaverei je erhalten hat. 
Jene hat jetzt den beinahe allgemeinen Beifall des amerikaniſchen Vol⸗ 
kes. Aber Senator Douglas und alle Redlichen betheuern, daß die 


Konvention von Lecompton auf jenes Prinzip gar keine Rückſicht ge⸗ 


nommen hat. Mr. Buchanan unterſtützt die Konvention und die Ver⸗ 
faſſung, welche mittelſt derſelben dem Volke von Kanſas aufgezwungen 
werden ſoll. Douglas aber ſteht jetzt mit aller Macht für das Prinzip 
ein, welches zuletzt aus Kanſas einen freien Staat machen und über 
den Urheber der einſt ſo verhaßten Kanſas⸗Bill den Sonnenſchein der 
Volksgunſt bringen wird. Jedenfalls ſteht es feſt, daß wir eine wich⸗ 
tige Kongreßſeſſion erleben werden. : 


Botſchaft des Präſidenten Buchanan. 

Wie wir ſchon gemeldet, iſt am 7. Dezember der Kongreß der Vereinigten 
Staaten zu Waſhington eröffnet worden. Aus der Botſchaft des Präſidenten 
Buchanan werden folgende Hauptſtellen mitgetheilt: 7 

Ueber: die Beziehungen zum Auslande heißt es: „Unſere Beziehungen zu 
den auswärtigen Regierungen ſind im Allgemeinen befriedigender Art. Das 
diplomatiſche Zerwürfniß, welches zu der Zeit, wo ſich der letzte Kongreß ver⸗ 
tagte, zwiſchen der Regierung der er — Staaten und jener Großbritan⸗ 
niens beſtand, iſt zum Glück durch die Ernennung eines britiſchen Geſandten 
in unſerem Lande, der einen herzlichen Empfang gefunden hat, gehoben worden. 
Während es in hohem Grade im Intereſſe beider Länder liegt, in Beziehungen 
inniger Freundſchaft zu einander zu ſtehen, und während man dies — davon 
bin ich überzeugt — beiderſeits aufrichtig wünſcht, hat es unſer Unglüd gewollt, 
daß faſt immer eine erbitternde, wenn nicht gar 1 Srage zwiſchen uns 
und England in der Schwebe war. Seit dem Urſprung der Regierung haben 
wir Verträge mit jener Macht abgeſchloſſen und ſpäter ihren wahren Sinn und 
ihre wahre Bedeutung erörtert. jr dieſer Beziehung war die Konvention vom 
19. April, gewöhnlich der Clayton⸗Bulwer⸗Vertrag genannt, der unglücklichſte von 
allen Verträgen, weil beide Regierungen den erſten und wichtigſten Artitel deſſelben 
in ganz entgegengeſetzter und verſprechender Weiſe auslegten. Während wir in 
den Vereinigten Staaten glaubten, dieſer Vertrag werde beide Mächte auf den 
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Fuß vollſtändiger Gleichheit ſtellen durch die umfaſſende Beſtimmung, daß keine 
von beiden je irgend einen Theil Central⸗Amerila's „okkupiren oder befeſtigen, 
oder koloniſiren, oder irgend eine Herrſchaft über denſelben beanſpruchen oder 
ausüben ſoll“, behauptet die britiſche Regierung, daß die richtige 1 
dieſer Stelle fie im rechtmäßigen Belize jenes ganzen Theiles von Central⸗ 
Amerika gelaſſen habe, den ſie zur Zeit des Vertrags⸗Abſchluſſes inne hatte; 
oder mit anderen Worten, daß der Vertrag von Seiten der Vereinigten Staa⸗ 
ten eine Anerkennung des Rechtes Großbritanniens als Eigenthümers oder 
Schirmherrn auf die ganze ausgedehnte Küfte Central⸗Amerika's vom Rio Honda 
bis zum Hafen San ‚uam de Nicaragua nebſt den in der Nähe liegenden 
Bai⸗Inſeln, die ziemlich kleine Strecke zwiſchen dem Sarſtoon und Cap Hondu⸗ 
ras ausgenommen, enthalte. Ihrer Auffaſſung gemäß verbietet der Vertrag ihr 
ihr blos, ihre Stellung in Central⸗Amerika r die gegenwärtigen Grenzen 
hinaus auszudehnen. Es iſt nicht zu viel gejagt, wenn man behauptet, daß, 
hätte man in den Vereinigten Staaten eine ſolche Auslegung für möglich e 
halten, der Vertrag niemals unter der Autorität des Präſidenten abgeichloffen 
oder vom Senate genehmigt worden wäre. Man war in den Vereinigten Staa⸗ 
ten allgemein überzeugt, daß, als unſere Regierung ſich dazu verſtand, ihre 
überlieferte und altehrwürdige Politik zu verlegen und ſich einer fremden Res 
gierung gegenüber zu verpflichten, in dem centralamerikaniſchen Theile unſeres 
eſtlandes niemals Gebiet zu okkupiren oder zu beſetzen, Großbritannien zum 
ſatz für dieſes Opfer in dieſer Hinſicht mindeſtens in dieſelhe Lage wie wir 
verſezt werden ſolle. Während wir kein Recht haben, an der Aufrichtigkeit der 
britiſchen Regierung in einer Auslegung des Vertrages zu zweifeln, iſt es zu 
gleicher Zeit meine feſte Ueberzeugung, daß dieſe Auslegung dem Buchſtaben 
und Geiſte deſſelben widerſpricht.“ 
gen vergeblichen re en mit 
ung des Clayton-Bulwer⸗Ver⸗ 


Nach einem Rückblick auf die bisheri 
England heißt es weiter: „Die Aufhe N 
trags erſcheint als rathſam. Wenn zwei Nationen, wie Großbritannien 
und die Vereinigten Staaten, die gegenſeitig wünſchen und hoffentlich auch 
immer wünſchen werden, die freundſchaftlichſten Beziehungen zu einander auf⸗ 
recht zu erhalten, unglücklicher Weiſe einen Vertrag abgeſchloſſen haben, den ſie 
in ganz entgegengeſetztem Sinne verſtehen, ſo beſeht das weiſeſte Verfahren 
darin, daß man einen ſolchen Vertrag durch beiderſeitige Einwilligung abſchafft 
und von vorn anfängt. Wäre dies raſch geſchehen, jo würden alle Central⸗ 
amerikaniſchen Wirren wahrſcheinlich bereits zur Zufriedenheit beider Theile ge⸗ 
chlichtet ſein. Die mit Erörterung des Sinnes des Clayton⸗Bulwer⸗Vertrags 
verbrachte Zeit würde dieſem löblichen Zwecke gewidmet geweſen fein und die 
Aufgabe hätte um ſo leichter gelöſt werden können, als das Intereſſe der bei⸗ 
den Länder in Central⸗Amerika daſſelbe iſt, da es ſich darauf beſchränkt, den 
Tranſit über alle Straßen des Iſchmus zu ſichern. Während das meine An⸗ 
ſichten ſind, werde ich mich doch nicht weigern, zu einem billigen Abkommen in 
der central⸗amerikaniſchen Frage beizutragen, welches der Sache nach nicht un⸗ 
verträglich mit der amerikaniſchen Auslegung des Vertrages iſt. Die britiſche 
Regierung hat neulich Vorſchläge gemacht, die eine freundſchaftliche Geſinnung 
athmen, welche ich von Herzen erwiedere. Ich darf es aber noch nicht wagen, 
eine Meinung darüber auszuſprechen, ob dieſer neue Verſuch einen glücklichen 
Geil, haben wird. Doch wird dies ſich bald entſcheiden.“ : 

it Bezug auf Spanien ſpricht die Botſchaſt von den Beleidigungen, 
welche dieſes Land der amerikaniſchen Flagge zugefügt habe, und fährt dann 
fort: „Unſer gegenwärtiger außerordenkliche Geſandte und bevollmächtigte Mi⸗ 
niſter hat um ſeine Abberufung gebeten, und es iſt meine Abſicht, einen neuen 
Geſandten nach Spanien zu ſchicken mit beſonderen Inſtruktionen hinſichtlich 
aller zwiſchen den beiden Regierungen ſchwebenden Fragen und mit dem Ent⸗ 
ſchluſſe, ſie wo möglich raſch und freundſchaftlich zu erledigen.“ 

Sodann kommt China an die Reihe. Der Präſident ſagt: „Während 
unſer Geſandter angewieſen worden iſt, eine neutrale Stellung in Bezug auf 
die gegenwärtigen 5 in Canton anzunehmen und mit dem briti⸗ 
ſchen und franzöfiichen Geſandten herzlich zu kooperiren wird bei allen friedlichen 
Maßregeln, die darauf abzielen, durch e Stipulationen jene ge⸗ 
rechten Zugeſtändniſſe an den Handel zu ſichern, welche zu erwarten die Nas 
tionen der Welt ein Recht haben, und welche zu verſagen China nicht lange 
erlaubt werden kann, hege ich nach den mir zugegangenen Mittheilungen keinen 
Zweifel, daß die Geſandten einträchtig handeln werden, um ähnliche Handels⸗ 
verträge für jede der Mächte, die ſie repräſentiren, zu Stande zu bringen.“ 

Ueber Walters Expedition wird geſagt: „Trotz dieſer Vorſichtsmaßregeln 
iſt die Expedition von unſern Ufern aus entkommen. Aus ſolchen Unterneh⸗ 
mungen kann dem Lande unmöglich etwas Gutes erwachſen, und fie haben 
ſeinem Intereſſe und ſeinem guten Rufe bereits vielen Schaden zugefügt. Sie 
haben die friedliche Einwanderung aus den Vereinigten Staaten nach den 
Staaten Central⸗Amerikas verhindert, die jedenfalls für alle dabei Betheiligten 
ſehr ſegensreich geweſen wäre. Auch wenn man die Sache von der pekuniären 
Seite betrachtet, haben unſere Mitbürger durch die Beſetzung und Sperrung 
der Tranſit⸗Straße zwiſchen den beiden Meeren ſchwere Verluſte erlitten. Der 
Führer der neulich abgegangenen Expedition ward zu New⸗Orleans verhaftet, 
jedoch gegen Hinterlegung der ungenügenden Kautionsſumme von 2000 Dollars 
in Freiheit geſetzt. Ich empfehle die ganze Angelegenheit der ernſtlichen Auf⸗ 
merkſamkeit des Kongreſſes, da ich glaube, daß unſere Pflicht und unſere In⸗ 
tereſſen, ſo wie unſere Nationalehre es erheiſchen, daß wir Schritte thun, welche 
unſere Bürger davon abhalten, ſolche re ag zu begehen.“ 

Der Präſident kündigt ferner ſeine Abſicht an, von Paraguay Genugthuung 
für 2 1 Beleidigungen zu erlangen. . 

Ser ormonen wird in folgender Weiſe Erwähnung gethan: „Keine 
weiſe Regierung kann ein ſolches wahnſinnig⸗fanatiſches Treiben, wie es unter 
den Mormonen in Utah herrſcht, gleichgiltig mit anſehen. Es iſt dies die erſte 
Rebellion, die in nnjeren Gebieten vorgekommen iſt, und ſchon die Menſchlich⸗ 
keit gebietet, daß wir die Empörung in dauernder Weiſe unterdrücken. Wenn 
wir nicht ernſthaft ans Werk gingen, jo würden wir ſie ermuthigen und auf 
ſolche Weiſe furchtbar machen. Die Streitmacht, mit welcher wir dorthin gehen, 
muß ſo impoſant ſein, daß dieſe bethörten Leute die Ueberzeugung gewinnen, 
daß Widerſtand vergebens iſt. uf dieſem Wege kann Blutvergießen vermie⸗ 
den werden. Wir können fie aufs Beſte überzeugen, daß wir ihre Freunde 
und nicht ibre Feinde find. Um dieſen Zweck zu erreichen, wird es nöthig ſein, 
in Gemäßheit der Voranſchläge des Kriegsminiſteriums vier weitere Regimenter 
auszuheben, was ich dem Kongreß dringend anempfehle. Ich bedauere, bei 
dem gegenwärtigen gedrückten Zuſtande der Einnahmen des Landes eine ſolche 
Maßregel vorſchlagen zu müſſen. Allein ich hege das Vertrauen, daß der Kon: 
greß, es koſte was es wolle, ah helfen wird, den Aufſtand zu unterdrücken 
und die Souverainetät der Verfaſſung und der Geſetze im Gebiete Utah wieder 
herzuſtellen und aufrecht zu erhalten.“ 

Auf die Finanz⸗Kriſis Bezug nehmend, erklärt der Präſident, der Aus⸗ 
— in den Einnahmen und die Höhe des von dem letzten Kongreſſe votirten 

udget3 werde vielleicht vor Ablauf der gegenwärtigen Seſſion ein Geſetz nöthig 
machen. Den Grund der Kriſis ſelbſt erblickt er lediglich in dem ausſchweifen⸗ 
den und verkehrten ‘Papiergeld: und Bank⸗Kredit⸗Syſtem, welches zu den leicht⸗ 
ſinnigſten Spekulationen verführe. Von den Staats⸗Banken jei, obgleich dies 
eigentlich ihrer Pflicht widerſtreite, ſeit jo langer Zeit Papiergeld zur Eirkulation 
emittirt worden, daß man ihnen dieſe Befugniß jetzt wohl nicht gut beſtreiten 
könne. Es ſeien dieſer Banken an 1400, und mit Ausnahme der Bank von 
Louiſiana 9 es keine die Einlösbarkeit ihrer Noten verfügenden Beſtimmungen. 
Die Folge ſei geweſen, daß der Baarvorrath in ihren Kellern ſich auf 58,349, 8 
Dollars, die Noten⸗Cirkulation auf 214,778,822 Dollars und der Betrag der 
Depoſiten auf 230,351,352 Dollars belaufe. Dieſe Erſcheinung ſei um ſo merk⸗ 
würdiger, als in den letzten 8 Jahren 400,000,000 Dollars in Gold aus Kalifornien 
hereingeſtrömt ſeien. Als Heilmittel ſchlägt der Präſident folgende Maßregeln 
vor: Jede Bank hat wöchentlich einen Ausweis über ihre Lage zu liefern. Sie 
hat eine reele Metall⸗Baſis für die Noten⸗Cirkulation dadur herzustellen, daß 
ſie die Appoints der Banknoten erhöht, und zwar ſo, daß Anfangs nicht unter 
20 Dollars, ſpäter nicht unter 50 Dollars herunter gegangen werden darſ. 
ai ge fo en die Banken gehalten fein, mindeſtens einen Dollar Gold oder 
Silber auf je 3 Dollars Noten und Depoſiten in ihrem Baarvorrathe zu haben 
und gleich mit dem Augenblicke, wo ſie ſuspendiren, die Liquidation eintreten 
zu laſſen. Außerdem wird ein auf alle Banken der Union anzuwendendes 
gleichmäßiges Bankerott⸗Geſetz anempfohlen, kraft en es ein unumjtößlices, 
NE Geſetz für die Eriftenz einer jeden Bank ſein würde, daß eine Ein⸗ 
ſtellung der Spezie⸗Zahlungen ihren bürgerlichen Tod herbei führte. . 

Ueber den Tarif bemerkt die Botſchaft: „Er iſt erſt ſeit jo kurzer Zeit in 
Wirkſamkeit geweſen, und unter Umſtänden, die einer angemeſſenen Entwickelung 
ſeiner Reſultate als einer Einnahme⸗Maßregel jo ungünſtig waren, daß ich es, 
um wenigſten fürs Erſte, als nicht rathſam betrachte, zu einer Reviſton deſſel⸗ 

en zu et Die Botſchaft thut ferner eines zu Konſtantinopel vor Kur: 
em zwiſchen den Vereinigten Staaten und Perſien abgeſchloſſenen Freund⸗ 
ſchafts⸗ und Handels⸗Vertrages Erwähnung und bittet den Kongreß um Be⸗ 


— 


willigung der zur Sendung eines Vertreters nach Teheran nöthigen Gelder 


* 


tn 


Die Kanſas⸗Wirren werden weitläufig beſpro Der Präſident erklärt den 
Konvent: von Lecompton für legal und ſucht nachzuweiſen, daß das Programm 
deſſelben unter den obwaltenden Umſtänden ſeinen Zweck erfülle, da es dem 
Volke die einzige wirklich wichtige Frage, um die es ſich bei der Verfaſſung 
handle, nämlich die Sklaven⸗Frage, unterbreite. 


Propinzial-Zeitung. 


N Breslau, 24. Dez. [Kirhlides.] 3 ] 
äßige Aenderung der Ordnung des ſonntäglichen Gottesdienſtes an. D 
Prellamalion der Aufgebote (der Geſtorbenen und Verlobten) findet nämlich 
vom nächſten Sonntage ab nicht mehr zwiſchen dem Kirchengebet und dem Se⸗ 
25 ſtatt, * ſie wird unmittelbar nach abgehaltener Liturgie von der 


verleſen werden. 

25 em wir bereits in der Sonntags⸗Nummer (Nr. 595) die Namen der 
Herren Geiſtlichen, welche an den erſten beiden Weihnachtsfeiertagen 
die Predigten halten werden, mitgetheilt haben, laſſen wir nun die Namen der⸗ 
1 folgen, welche am nächſten Sonntage predigen werden. Es werden 
ich die Amtapredi; ten halten die Herren: Subſen. Herbſtein (bei Bar: 
bara), Lektor Schröder (.- Magdalench, Kand. Nachner (bei Bernhardin), Pa: 
er, Kand. Lange (11,000 Jungfrauen), Ober⸗Pr. Reizenſtein, Prediger 
örs, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Pred. Laffert, Prediger 

Meister (zu Bethanien). 5 i 8 
Nachmittags⸗ Predigten: Diakonus Neugebauer (bei Barbara), Dial. 
Dr. Gröger, Senior Dietrich, Kand. Schiedewitz, Kand. Seibt, Paſt. Stäubler. 


§ Breslau, 24. Dezember. Für die Unterhaltung an den Weih⸗ 
nachtsfeiertagen iſt diesmal ausnehmend reichlich geſorgt; denn das 
Theater, der Fircus, mehrere Menagerien und Schauſtellungen, jo wie 
eine Reihe Konzerte werden ſich in dieſe Aufgaben theilen. Am erſten 
Feſttage, der alle rauſchenden Vergnügen und profanen Muſiken aus: 

ſchließt, ſoll eine doppelte Vorführung der Transparentbilder im 

Saale zum blauen Hirſch ſtattfinden. Welcher Anerkennung dieſe Aus⸗ 
ſtellung ſich beſonders in hohen Kreiſen zu erfreuen hat, beweiſt u. A. 

ein Anſchreiben Sr. Gnaden des Herrn Fürſtbiſchofs von Breslau an 
den Unternehmer, worin es heißt: 

„Ew. Wohlgeboren theile ich hierdurch mit, daß meine Kränklichkeit mir 
nicht geſtattet, des Abends meine Wohnung zu verlaſſen, daß ich mich aber 
freuen werde, wenn ich 1 fen Unternehmen in dem Kreiſe, auf den ich 
etwa Einfluß habe, nützlich ſein kann. 

Hochachtungsvoll Ew. Wohlgeboren ergebenſter 
+ Heinrich Füͤrſtbiſchof.“ 

Hier bildet die vierhändig geſpielte Orgel, welche die berühmteſten 
Kompoſitionen zu Gehör bringt, eine würdige Muſikbegleitung, und iſt 
zu wünſchen, daß die Ausſtellung bis zu ihrem gleich nach Neujahr 
bevorſtehenden Schluſſe ſich noch eines recht lebhaften Beſuchs er⸗ 
freuen möge. 


Breslau, 24. Dez. [Perſonalien.] Konzeſſionirt: 1) Der Buchhalter 
Karl Grün in Reichen teln als Unteragent der Lebens⸗, Penſions⸗ und Leib: 
renten⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Iduna“ in Halle. 2) Der Inſpektor J. Neu⸗ 
mann zu Reinerz als Unteragent der vaterländiſchen Hagel⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft zu Ciberted. — Ernannt: Der Pfarrer Peuckert in Auras zum Erz⸗ 
prieſter des zirtwitzer Sprengels. — Beſtätigt: 1) Die Vokation für den bishe⸗ 
igen Hilfslehrer in Wirſchkowitz, Heinrich Jonetz, zum evangeliſchen Schul⸗ 

r in Gleinig, Kreis Guhrau. 2) Die Vokation für den bisherigen Hilfs⸗ 
kur — Weickert zum evangeliſchen Schullehrer in Groß⸗Döbern, 


eis Brieg. 
S enlun g.] Die Hinterbliebenen des zu Breslau verſtorbenen Gymna⸗ 
taloberlehrer Anton Kabath haben dem kathoiiſchen Gymnaſium daſelbſt 100 
r mit der Beſtimmung geſchenkt, daß die Zinſen alljährlich einem armen 
fleißigen und geſitteten Schüler ausgezahlt werden ſollen. . 


Breslau, 24. Dezbr. [Sicherheitspolizei.] 
S . 33 ein n 


im 
etzt; 2 : 
Pers: blauer Waffenrock, ! Militärmantel mit Fuchspelzkragen, ! P. fahl⸗ 
lederne und 2 P. kalblederne Stiefeln mit Sporen, 1 ſchwarzer Lederkoffer, 
1 Frauenmantel von ſchwarzem wollenen Zeuge, 4 wollene Frauenkleider von 
Eee Farben und 9 grünes Kattunkleid; aus dem in Nr. 26 am Rath⸗ 
ſe belegenen Verkaufslokale, eine ſchwarze wattirte neue Tuchmütze mit 
chwarzem Pelzbeſatz; aus einem auf der Schweidnitzerſtraße belegenen Schank⸗ 
kale ein grauſeidener Regenſchirm mit einem mit Perlmutter ausgelegten 


Griff. 
funden wurde: eine Brieftaſche, in welcher ſich ein Gewerbeſteuerſchein 
befindet; eine goldene Ohrbommel ohne Ring. 
Verloren wurde: ein poſtmäßig in Leinwand verpacktes Geldpacket, ſign. 
75 De 316”, enthaltend 97 Ale. 16 Sgr. in diverſen Münzſorten und 
oupons. 
[Unglüdsfall.] Am 21. d. M. Abends erlitt der 10 jährige Sohn des 
ſtpackboten H., durch die im hieſigen königl. Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Gebäude zum 
weck der leichteren Beförderung von Poſtſtücken zwiſchen Souterrain und par 
terre ran Maſchine, der er zu nahe gekommen war, einen Bruch des 
linken Oberſchenkels und eine über 3 Zoll lange und 1 Zoll breite Kopfwunde. 
m Laufe voriger Woche ſind hierorts durch die Scharfrichterknechte 6 
Stück Hunde eingefangen worden. Davon wurden ausgelöſt 3, getödtet 1. 
Die übrigen 2 befanden ſich am 21. d. M. noch in Verwahrung des Scharf⸗ 
richters. (Pol.⸗Bl.) 


* Breslau, 24. Dez. Der Schwurgerichtshof wird ſeine erſte 


Sitzung im Jahre 1858 in der Zeit vom 4. bis 13. Januar unter 
Vorſitz des Herrn Stadtgerichts⸗Dir. Pratſch abhalten. 


H. Hainau, 22. Dezember. Eine erhebende Ju belfeier verſammelte 
am Sonntage die evangeliſche Kirchgemeinde in ihrem alten, ehrwürdi⸗ 
gen Gotteshauſe; es galt, den Tag auszuzeichnen, an welchem vor 150 Jahren 
die Gemeinde nach 7⸗jährigen Bedrückungen und Entbehrungen wieder in den 
Beſitz i ſes gelangte, nachdem die Evangeliſchen 1 dieſer 
t eit die B nachbarten Kon⸗ 


gar herrlich die Kanzel und 15 Altar, welche nach 1155 

ngenen on? 

Beſchauenden feſſelten, ven * die Arbeiten am Altar 
nier So 


Birne vollſtändig vollendet waren. r 


oft 
ch hierbei dieſes 
ice Kosten 8 0 l i 
welche Arbeit von unſerem Mitbürger, dem r Schröter jun 
e 
hier g or) „ Um na 
moglichſt abzuhalten Ri 2557 in einiger 


das m 
5 leine Cantate von Schneider, die unter Leitung des 
gelungen rt 
un dab ene mat) fenen des 


Das Kirchenblatt zeigt eine ſehr 
le 


| 2920 
auf die Thore der Gerechtigkeit ꝛc.“, über das Thema: „Was fordert das Jubel⸗ 
1 7 von uns?“ Indem der Redner i 225 0 aus dem Herzen kommenden 


orten der Vergangenheit, des Glaubensmu und der Glaubensfreudigkeit 
der Väter als leuchtendes Vorbild der Gegenwart gedachte, ge ob, was 


— u — 


der Herr an unſeren Vorfahren Großes gethan, gab er auf gedachtes Thema 
die Antwort: Das Jubelfeſt fordert uns auf, zu gedenken der hohen Bedeutung 
dieſes Hauſes des Herrn, dem Herrn zu danken, ſich zu freuen und fröhlich 
5 hen e died zu 275 und I —— an beendetem Gottes: 
e ein Mitglied des oben gedachten Vereins bezüglich der ausge⸗ 
fü anzelverzierung an die weltlichen und genen al dr Sieht 
einige Worte, welche ſolche des herzlichſten Dankes und der vollſten Anerken⸗ 
nung hervorriefen. Bei der Opferwilligteit des größten Theiles der Gemeinde⸗ 
glieder wird das Projekt: das Innere der Kirche im Laufe des kommenden 
res noch umfaſſender zu perſchönern, gewiß realiſirt werden können, wenn 
auch die Jubelprevigt die Feſifreude als eine getrübte bezeichnen mußte, gegen⸗ 
über denen, die trotz der lle an irdiſchen Gütern und einer hervörragenden 
Stellung Nichts auf dem Altare des Herrn geopfert hatten. 


g Canth, 22. Dezember. [Waiſenhaus. — Vor hundert 
Jahren.] Unſer Städtchen wird ſich nun auch bald eines Waiſen⸗ 
hauſes zu erfreuen haben, wo Diejenigen ein ſchützendes Aſyl finden 
werden, welche ſonſt meiſtens ſich ſelbſt überlaſſen, gerade die gefähr⸗ 
lichen Wege der Welt am eheſten betreten, und ſomit in dieſem Ver⸗ 
laſſenſein ſich und Andern Unheil und Zerwürfniſſe bereiten. Die Vor⸗ 
ſteher der „Erzprieſter Dürr' chen Waiſenſtiftung“ — Herr Erz⸗ 
prieſter Schloms aus Gnichwitz, Herr Schuleninſpektor Hoffmann aus 
Peterwitz und Herr Pfarrer Aßmann aus Sachwitz, haben in der 
Schimmelwitzer⸗Vorſtadt vom Schloſſermeiſter Herrn Kuck ein Haus, 
nebſt Gärtchen von circa 100 D.:R, Flächenraum, für 1300 Thaler 
zu obigem Zwecke käuflich an ſich gebracht. Die Einrichtung zum Wai: 
ſenhauſe aber kann erſt zu Oſtern in Angriff genommen werden; doch 
hofft man künftigen Herbſt daſſelbe feierlich eröffnen zu können. Die 
Leitung dieſer Anſtalt ſollen barmherzige Schweſtern übernehmen, 
da dieſe vor Allen geeignet ſind, das Werk der Waiſenerziehung und 
der Krankenpflege auszuüben. In dieſer Beziehung werden dieſelben 
nicht nur ein Segen für das Städtchen, ſondern auch für die Umge⸗ 
gend ſein. Wie manche arme Familie verliert ein nützliches Glied 
durch den Tod deshalb, weil die rechte Pflege während der Krankheit 
fehlt. Die barmherzigen Schweſtern nun ſind nicht nur die Spenderin⸗ 
nen ſolcher Gaben, die den Körper ſtärken, fondern fie ſuchen auf den 
gedrückten Geiſt durch ihr freudiges Wirken aufzurichten. Da der hie⸗ 
fige Ort an Opferwilligkeit keinem andern nachſteht, fo kann das be⸗ 
gonnene Liebeswerk gewiß von allen Seiten auf freundliche Unter⸗ 
ſtützung hoffen. 

Was trug ſich vor hundert Jahren zu? In Folge der Schlacht 
bei Leuthen 1757, war hier ein öͤſterreichiſches Lazareth eingerichtet 
worden. Ein dadurch verbreitetes Nervenfieber ſtürzte viele Bürger 
in's Grab. Es ſtarben vom Dezember 1757 bis Februar 1758 täg⸗ 
lich 3, auch 4 Perſonen. Der vom Feinde verurſachte Schaden be 
trug 2885 Thlr. Die Einquartierung wechſelte, bald Preußen, bald 
Kaiſerliche. 


* Waldenburg, 23. Dez. Die Wiederwahl des zeitherigen 
Bürgermeiſter Hrn. Vogel auf die geſetzliche Dauer von 12 Jahren 
iſt von der königl. Regierung beſtätigt worden. — Am 20. d. fand 
im Saale zum goldnen Schwerdt die alljährliche Weihnachts be⸗ 
ſcheerung vom hieſigen Frauen⸗Verein an bedürftige Kinder 
und Erwachſene ſtatt. Große Freude wurde dadurch bereitet und manch' 


trüber Blick in die zu erwartenden kalten Wintertage durch Empfang⸗ 


nahme eines wärmenden Kleidungsſtückes in ein dankbares Lächeln ver⸗ 


wandelt. — Die Herren Rauer und Haſſel haben im Saale der 


Stadtbrauerei ein ſtereoskopiſches Kosmorama aufgeſtellt, was als neue 
und intereſſante Erſcheinung die Beachtung des Publikums in hohem 
Maße verdient. Die Anſichten ſind mit Geſchmack gewählt und 
laſſen ſchon dadurch jedes gewohnliche Panorama weit hinter ſich zurück, 
daß ſie als wirkliche Körper erſcheinen. Beſonderz wäre den Schülern 
der Beſuch dieſer Stereoskopen zu empfehlen, da ſich ſo ſelten Gelegen⸗ 
heit findet, etwas Derartiges zu ſehen. Der Eintrittspreis iſt im Ver⸗ 
hältniß zu der Mannigfaltigkeit und trefflichen Auswahl der Darſtellun⸗ 
gen außerordentlich gering. Wir konnen nur wünſchen, daß die Schau: 
ſtellungen der Herren Rauer und Haſſel diejenige Beachtung und An⸗ 
erkennung im Publikum finden mögen, die ſie vollkommen verdienen. 
— Auch das auf dem hieſigen Wiehmarkte aufgeſtellte Kunſtkabinet 
des Hrn. Suhr aus Danzig iſt dem kunſtliebenden Publikum beſtens 
zu empfehlen. — Am vorigen Sonnabend bekam das Publikum die 
erſten größeren Proben der Thätigkeit in den Hochöfen zu Hermsdorf 
zu Geſicht, und ſollen, wie wir hören, nächſtes Jahr noch mehrere 
große Baulichkeiten, behufs Vergrößerung dieſer Anlagen vorgenom⸗ 
men und ein Walzwerk errichtet werden. 

55 Schweidnitz, 23. Dezember. Die Weihnachtsbeſchee⸗ 
rungen für arme Kinder haben in der ſeit Jahren üblichen Weiſe 
auch diesmal hierorts ſtattgefunden, und zwar ſeitens des Frauen⸗ 
Vereins am 19. und 20. in dem Saale des Gaſthofes „zur Stadt 
Berlin“, indem am erſten Tage arme Schulkinder, am zweiten die der 
Kinderbewahranſtalt überwieſenen Pfleglinge beſchenkt wurden, ſeitens 
des Bürgervereins am 21. d. M. in dem Saale des Gaſthofes „zum 
deutſchen Hauſe.“ Die Gaben der Kinder waren auf Tiſchen ausge⸗ 
legt, auf welchen die erleuchteten Weihnachtsbäume prangten; Geſang 
unter Begleitung der Muſik leitete das Feſt ein, worauf die Anſprache 
eines Geiſtlichen folgte. Der Frauenverein hat, ſo viel dem Referenten 
bekannt iſt, in dieſem Jahre bereits das 16temal dieſe Chriſtbeſcheerung 
veranſtaltet, im Bürgerverein beſteht dieſe Einrichtung ſeit dem Jahre 
1847. — Die für den Sparverein beſtimmte Sparperiode von 
30 Wochen iſt nun abgelaufen. Während derſelben haben 409 hieſige 


Arbeiter ihre Erſparniſſe im Betrage von 1— 7 Sgr. für die Woche, S 


an die Bezirksdeputirten abgeliefert. Die Geſammtſumme, welche für 
dieſen Zweck der Sparkaſſe überwieſen worden iſt, hat 2396 Thlr. 
7 Sgr. betragen. Werden zu den Intereſſen die freiwilligen für Prä⸗ 
mien ſeitens wohlhabender Bewohner geleiſteten Beiträge hinzugerechnet, 
ſo erhalten die ſparſamen Arbeiter für jeden Thaler Einlage 1 Sgr. 
6 Pf. an Zinſen und Prämien. Leider ſind die für die Prämiirung 
aufgeſammelten Beiträge diesmal geringer geweſen, als in früheren 


Jahrgängen, und doch iſt der Zweck dieſer Einrichtung ein ſehr er: 5 


ſprießlicher. 


Kutzen machte in gemütblichex Anſprache auf die Bedeutung des Abends 
5 Heute Abend fand im Kloſter der barmherzigen Schwe⸗ 
ſtern die alljährliche Einbeſcheerung für die Pfründner und die Kinder, 
welche unter der Aufſicht der Nonnen ſtehen, ſtatt. Herr Erzprieſter 
Neumann ſetzte hier, wie im katholiſchen Jungfrauenverein die Geſichts⸗ 


zu punkte auseinander, unter denen die Kinder dieſe Chriſtgeſchenke zu bes 


trachten hätten. Auch die übrigen Wohlthätigkeitsvereine erfreuen in 
dieſen Tagen eine Anzahl von Kindern durch angemeſſene Geſchenke, be⸗ 
ſonders an Kleidungsſtücken. Iſt auch die Noth der Armen in dieſem 
Jahre nicht ganz fo groß, als in den früheren Jahren, ß giebt es 
doch eine große Anzahl Armer auch in dieſem Jahre, denen det hei⸗ 
lige Abend und das neue Jahr recht bitteren alten Kummer bringen, 
und es iſt die Thätigkeit aller derer, welche ſich bemühen, denſelben eine 
Freude in ihren Kindern zu bereiten, im hoͤchſten Grade anzuerkennen. 


O Leobſchütz, 22. Dezember. n Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft Ida⸗Hoffnungshutte.] Im „Neiſſer Anzeiger“ fordert Herr Auguft 
Möde im Auftrage der Eingangs erwähnten Geſellſchaft zur Aktienzeichnung 
mit dem Bemerken auf, daß die Rentabilität der dafür angelegten Gelder ge⸗ 
ſichert, und nach zwei Jahren ein Gewinn von mindeſtens 25 % jährl. Didi⸗ 
dende ſich herausſtelle. Herr Möde verſpricht in feiner Aufforderung denjeni⸗ 
gen, welche ſich dafür intereſſiren, nähere Auskunft und wird daher ohne Zwei⸗ 
fel gern erbötig ſein, eine 797 . darzulegen, nach welcher die Rentabili⸗ 
ſich br er ablten Gelder geſichert, und mindeſtens 25 % jährl. Dividende 
ich herausſtellt.“ 

Herr Möde wird ſich nicht auf den von den Entrepreneuren herausgege⸗ 
benen Proſpekt, in welchem dieſelben eine Berechnung aufgeſtellt, wonach der 
Centner aus ptakowitzer Erze produzirtes Roheiſen auf 1 Thlr. 2% Sgr. ſich 
kalkuliren ſoll, ſtützen wollen, denn die in dieſem enthaltenen Angaben ſind nicht 
als apodiktiſche Thatſachen anzunehmen; ſie ſind dies nicht, indem ſie eben nur 
von den Entrepreneuren ausgehen und jeder Beſtätigung von praktiſchen Hütten⸗ 
männern entbehren. Autoritäten im Berg⸗ und Hüttenfache, wie der königliche 
Geheimrath Grundmann zu Kattowitz, der Hütten⸗Direktor Naglo zu Laura⸗ 
hütte ꝛc. dürften obige Annahme nicht zu der ihrigen machen, und haben age 
Herren, welche bisher alle praktiſchen induftriellen Berg: und Hüttenunterne 
mungen durch ihre Theilnahme bereitwillig unterſtützten, bei dem der 15 
nungs⸗Hütte ſich in keiner Weiſe betheiligt. Auch ſoll in jenen oberſchleſiſchen 
Städten, welche mit der Lokalität von Ptakowitz vertraut find, und wo eigent⸗ 
lich Berg⸗ und Hütten⸗Unternehmungen — natürlich ſolide — am meiſten An⸗ 
klang finden, Beuthen und Tarnowitz mit ihrer Umgegend für die Ida Hoff⸗ 
nungs⸗Hütte Inklination nicht gezeigt haben. Das Ausſcheiden der Herren 
Baron v. Durant, Regierungsrath Dr. Schüßler und Brund Barth aus dem 
1 iſt auch gerade nicht geeignet, für das Unternehmen Vertrauen 
zu erwerben. 8 


arnowitz, 21. Dezember. Vor einigen Tagen ſtürzte ein Dienſt⸗ 
mädchen beim Putzen der Fenſter aus der Bel⸗Etage auf das Straßenpflaſter 
und erlitt hierdurch außer anderen nicht unbedeutenden Beſchädigungen auch 
einen Armbruch. 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 
3 Poſen, 22. Dezember. In Bezug der hieſigen Gas beleuchtung 

hat das königliche Polizei » Direktorium auf Grund des Polizei⸗Geſetzes vom 
11. März 1850 nach Berathung mit dem Magiſtrat angeordnet, daß Gas⸗ 
leitungsröhren von Blei, Zinn und Zink nur mit Genehmigung der Gasanſtalt 
angelegt werden dürfen, und auch innerhalb der Häuſer nur da ſtatthaft ſind, 
wo die Röhren vor Beſchädigung durch Anſtoßen ꝛc. vollſtändig geſichert ſind, 
wofür ſowohl der Beſteller, als der Handwerker verantwortlich gemacht werben ; 
ferner, daß die zur Gasbeleuchtung dienenden Röhren, Laternen und Ständer 
u keinen anderen Zwecken, insbeſondere nicht zum Anbinden von Zug: und 
aſtthieren, Hunden, Karren ꝛc. benutzt werden dürfen, ſowie daß Niemand un⸗ 
befugt das Ausſtrömen des Gaſes durch Veränderung der 8 endlich des Hahns 
an den Zweigröhren vermehren oder vermindern darf, und endlich, daß Nie⸗ 
mand das Gaſometergebäude mit Licht in anderer Weiſe, als mittelſt der 
Daſy'ſchen Sicherheitslampe betreten, und in dem Gebäude weder offenes Licht, 
— 2 120 8 Zaınpe 8 benubt oder 8 — 5 darf. — 
} en Getreidemärkte wer! andauernd mit 
verſehen, und die verſchiedenen Gattun verfaufe . — 
Preiſen; feiner Weizen bedingt pr. Scheffel 2 t 

bis 2% Thlr. und ordinäre Qualität 14 —14½ Thlr.; Roggen ſchwerer Sorte 
Le 14% Thlr., leichtere 111 ½s Thlr.; großkörnige N Thlr., 
kleinkörnige 14 —1% Thlr.; Hafer, nach Qualität 28— 29 Sgr., Kocher fen 2% 
bis 2% Thlr., Futtererbſen 1% —2 Thlr. — Das Terminsgeſchäft, ſowohl in 
Roggen wie in Spiritus, bewegt ſich jetzt unter dem peinlichen Eindrucke der 
gegenwärtigen Situation nur in ſehr engen Dimenſionen, und bei dem allge⸗ 
meinen Zurückhalten von neuen Unternepmuingen beſchränkt ſich der Hauptver⸗ 
kehr auf Deckung früherer Verſchlüſſe und r aan. 
— Die Preiſe für Termin⸗Roggen geſtalten ſich (pr. pel a 25 Sche r. 
Dez. 30% Thlr., pr. Januar 5.—7. auf 30% Thlr., pr. Frühjahr 33% Thlr., 
und nach dieſem Verhaͤltniſſe die übrigen Termine. — Die Preiſe für Spiritus 
ſtellen ſich (pr. Tonne a 9600 e Tralles) pr. Dezember auf 14 Thlr. heraus, 
pr. Januar 5.—7. auf 14% Thlr., pr. April⸗Mai 16% Thlr., und dieſem 
Verhältniſſe entſprechend für die übrigen Sichten. . 


> Reifen, 21. Dezember. e e e neugewählten Bür- 
germeiſters. — Vermiſchtes.] Am 15. d. Mts. erfolgte hier die amtliche 
Einführung unſeres neugewählten Bürgermeiſters, des k. Diſtrikts⸗Kommiſſarius 
Herrn Weidner aus Liſſa durch den k. Kreislandrath Hrn. Frhr. v. Heinitz 
5 55 wech m 105 van fler au A 0 d 195 ft u ane au 
eſtlich geſchmückt, und der Einführungsakt geſchah demn uf eine der 
na 0 5 den Weiſe. Nach dem Akte 


lineck, auf dem Biegen Pre n Wache 
en 


ftatt, nachdem die Leiche Abends vorher zur feierlic ation in die 
ee Pfarrkirche gebracht worden war. Den Leidtragenden, unter ihnen 
unſerem würdigen, allgemein verehrten Pfarrgeiſtlihen, dem Herrn Propſt 


Geiſtes und Herzens in allen Kreiſen einer vorzüglichen Hochachtung. — Der 
diesjährige Spätherbſt charakteriſirt ſich überhaupt dur 
heitserſcheinungen in hieſiger Umgegend, die von zahlreichen Ster 
gleitet find. — In atmoſphäriliſcher Hinſicht hätten wir über n.. 
diesjährigen Spätherbſtes nicht zu klagen, wenn nicht ein empfindlicher Waſſer⸗ 
mangel ſich an ſehr vielen Orten kundgäbe. Viele Landleute müſſen das 
Waſſer für ihren Viehſtand aus einer gem Theil beträchtlichen 155 her⸗ 
eiholen. — Die Hoffnung, die im Bau begriffene fürſtliche Dampfmühle u 
Kloda noch in dieſem Jahre in Betrieb gejeßt zu jeben,, bat ſich leider nicht 
erfüllt. Mannigfache äußere Störungen, auf die beim Beginn und dem Ver⸗ 
lauf des Baues nicht war gerechnet worden, haben die Vollendung Amon 
wejentlich verzögert, jo daß vor dem künftigen Frühjahre ſchwerlich der Betrieb 
der Fabrik wird begonnen werden können. 8 


Z. . Pleſchen, 21. Dezember. Geſtern hat der feierliche Akt der Eins 
beſcheerung für unſere armen sen Schulkinder ftättges 
funden. Um 3 Uhr Nachmittags bot der große Schulfaal e im⸗ 
1 Anblick dar. Rechts ſah man die wackern Mitglieder des evangeliſchen 


auenvereins mit ihrer unermüdlich thätigen Vorſteherin, Frau Kreisgerichts⸗ 

alh Hantuſch, an der Spitze, links die von ihnen zu beſchenkenden Saen 0 
in der Mitte alle die einladenden Tiſche, bedeckt mit den a eig 
ſchenken, beſtehend in Kleivungsſtücken, Striezeln, Aepfeln und Marzipan, und 
am Eingange eine nicht geringe Anzahl theilnehmender Gönner und Freunde. 
In dieſem Augenblick unterbrach ein ſchöner Choral unſerer Waiſenknaben 
welche zu dieſem Zwecke mit anweſend waren, die feierliche Stille. Hierau 
n Herr Paſtor Strecker eine der Feierlichleit angemeſſene Rede, in welcher er 

onders die ſegensreiche Wirkſamkeit des Vereins, der, ſeit dem Jahre 1838 


n ſich r u bi r 
24 —2% Thlr., Dee nane 2%, 


beſtehend, und vermuthlich zu den älteſten in der Provinz gehörend, ſchon Tau⸗ 
ſende von Kindern bekleidet, Wittwen unterſtützt und Kranke gepflegt hat, her⸗ 
vorhob und den Mitgliedern dafür im Namen der Kleinen feinen Dank aus: 
ſprach. Nachdem das Waiſenchor wieder einen Choral abgeſungen, wurden 27 

aben, 25 Mädchen und 5 Wittwen, größtentheils vollſtaͤndig mit Kleidungs⸗ 
stücken verſehen. Den Wittwen gewährt auch der Verein fortdauernd monatliche 
Unterſtützungen. Um aber die bedeutenden Ausgaben eher beſtreiten zu können, 
verſammeln ſich die Vereinsmitglieder zweimal wöchentlich und fertigen ſämmt⸗ 
liche Kleidungsſtücke ſelbſt an, was gewiß die höchſte N verdient. 
Und an dieſer fehlt es auch nicht. So äußert ſich auch die königliche Regie⸗ 
rung in einem unterm 5. v. M. an die Vorſteherin gerichteten Schreiben fol⸗ 
gendermaßen: „Wir nehmen gern Veranlaſſung, dem dortigen, jetzt ſchon ſeit 
einer Reihe von Jahren beſtehenden Vereine, welcher nicht blos auf die Beklei⸗ 
dung armer evangeliſcher Schulkinder bedacht iſt, ſondern auch dürftiger Witt⸗ 
wen und verſchämter armer Familien in chriſtlicher Barmherzigkeit ſich annimmt, 
hiermit unſere warme Anerkennung auszuſprechen, mit dem herzlichen Wunſche, 
daß Gott auch ferner die ſchönen Beſtrebungen deſſelben mit ſeinem beſten Se⸗ 
gen begleiten möge.“ — In der am 18. d. M. abgehaltenen Stadtwerordneten⸗ 
Wabl wurden in Stelle der auszuſcheidenden vier Mitglieder gewählt: Herr A. 
— M. Cohn, Herr Pomorski (Kaufleute) und Herr Zimmermeiſter 

orwerk. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 
WPlenar⸗Sitzung der Handelskammer 

für die Kreiſe Reichenbach, Schweidnitz und Waldenburg 

5 zu Schweidnitz am 2. Dezbr. d. J. 

Nach ae des Protokolls vom 9. September theilt der Vorſitzende 
den wohlwollenden Empfang einer Deputation der Handelskammer, welche ſich 
dm 10. September dem Prinzen Friedrich Wilhelm in Reichenbach vor⸗ 
ſtellte, mit. TREE, 

Ferner macht der Vorſizende die Mittheilung, daß der Herr Provinzial: 
Steuer⸗Direktor v. Maaßen bei Gelegenheit einer Begrüßung in Beziehung auf 
ſeinen Dienſtantritt ſeine rege Theilnahme an den Intereſſen des Handelsſtandes 

zugeſichert habe. : en n 
; Es folgte hierauf die Verleſung des an das königliche Handelsminiſterium 
erſtatteten Berichts über die drei erſten Bücher des Handelsgeſetzbuchs, ſowie 
die Mittheilung über die erfolgte Ueberſendung der Berathungsprotokolle über 
„die Motive dieſes Geſetzbuches ſeitens des Miniſteriums. 
Dem von den Fachkommiſſionen über den neuen ruſſiſchen Zolltarif abge: 
ebenen Gutachten traten ſämmtliche Anweſende bei. — In dieſem an das 
inifterium abzuſendenden Bericht iſt ausgeführt, wie in Folge zu hoher Zollſätze 
auf einzelne Artitel ein direkter legaler Verkehr mit Polen und Rußland un: 
möglich ſei. f : 

l Die Erwiderung der Handelskammer auf ein Schreiben des Herrn Prov. 
Steuer⸗Direktors bezüglich der zollamtlichen Behandlung der aus Preußen nach 
Seſterreich und vice versa zum Bleichen und Appretiren auszuführenden, und 
in gebleichtem Zuſtande wieder einzuführenden Garne wurde verleſen. 

Der neue braſialianiſche Zolltarif dürfte auf die hieſigen Handelsverhält⸗ 
niſſe keinen Einfluß baben, jedoch wird in dem erforderten Gutachten an das 
Handelsminiſterium hervorgehoben werden, daß der Einfuhrzoll von 30 ad 
valorem jede Beziehung zu Braſilien erſchweren müßte. 

Das Einladungsſchreiben einer Geſellſchaft in Preußen zur Beſchickung 
des Flachsmarktes in Braunsberg kommt hierauf zum Vortrag. 


Zu einem Denkmal für den National⸗Oekonomen Liſt werden 16% Thlr. 


gezeichnet. 5 . 
Der nach den Vorſchlägen des Herrn Fabrik⸗Beſitzers Kopiſch zu Weizen: 
rodau entworfene, an das Miniſterium abgegangene Bericht wegen neuer Kon⸗ 
ſtruktion der Gewichtsformen wird verleſen. \ 
gen beginnen die Berathungen über Abfaſſung des Jahres⸗ Berichts, 
worauf der 
Beſchluß wegen Anknüpfung von Verbindungen mit der Handelskammer 
zu Breslau in Beziehung 7 ein in 4 Töpfer in Waldenburg an⸗ 
eregtes Projekt eines Schifffahrts⸗Comptoirs folgt. 1 
> Die Te wtens⸗ Einlabamp, auf die „Norddeutſche Handelszeitung“ blieb 
unberückſichtigt. 


* 


— — — 


2921 


[Ueber eine allgemeine Ermäßigung der Rheinſchifffahrts⸗Ab⸗ 32, Thlr. bezahlt, 
aben] haben auch in dieſem Jahre in den Sitzungen der Central⸗Rhein⸗ Thlr. Br., Mais 
hifflahrts-Kommiffien G2 Mainz ſehr gründliche Erörterungen ſtattgefunden. 

Es iſt namentkich von Seite der Bevollmächtigten Badens und Baierns in ſehr 

gediegenen Auseinanderſetzungen auf die Nachtheile hingewieſen worden, welche 
durch eine längere Zögerung in der Herabſetzung der Flußzölle dem Rheinhan⸗ 
del erwachſen müſſen. So viel wir wiſſen, find die Regierungen Frankreichs 
und der Niederlande ſehr gern bereit, in alle Modifikationen zu willigen, welche 
von Seite Badens und Baierns in Vorſchlag gebracht und befürwortet wur⸗ 
den. Auch Preußen wird ſich zu einzelnen Zugeſtändniſſen herbeilaſſen, wäh⸗ 
rend Se Naſſau noch immer gegen eine durchgreifende Aenderung der 
jetzigen ae ee Oppoſition einlegen. Der Tranſit von England 
nach der Schweiz, welcher früher jo viele Rheinſchiffe befrachtete, iſt in den 
jüngſten Jahren großentheils vom Rhein abgelenkt worden. So hat ſich der 
Transport der Baumwolle von Liverpool nach der Schweiz über Havre, Paris 


1 — — 


’ 


März 12% 


lr. Br., 
Juni — —. i 


— —, Mätz⸗Ap 


ernst 


gen geſtern unverändert. 


und Straßburg nach Baſel gewendet. Die direkten Dapfſchifffahrsverbindungen Weißer Weizen 
zwiſchen e und Havre gewähren ebenfalls ſolche Be daß die Nhein: Gelber Weizen 
route . umgangen wird. In einigen Monaten nun wird die paris⸗ Brenner⸗Weizen 
mühlhauſener Eiſenbahn dem Betrieb übergeben, wodurch der Weg von Havre nn e 
nach Baſel ſehr weſentlich abgekürzt wird, und auch begreiflicherweiſe die Trans⸗ Gerte. Ir. eenarn> 
portfoften auf dieſer Strecke eine bedeutende Ermäßigung erlangen. Wenn es S 
alſo ie an der Zeit wäre, der neuen, dem Rheinweg ſich aufthuenden Konkur⸗ och⸗Erbſen 
renz vorzubeugen, ſo wäre das jetzt der Fall. Wir wiſſen wohl, daß eine gänz⸗ er⸗Erbſen 
liche Beſeitigung der Rheinzölle nicht zu ermöglichen; allein eine Ermäßigun x Wicken eee, 


derſelben kann und darf ſowohl aus national-öfonomijchen Gründen, als au 

im Intereſſe des deutſchen Handels im Allgemeinen beansprucht werden. Eine eg 

derartige Ermäßigung der Gebühren auf dem Rhein würde auch gewiß die 

en der Waſſerzölle auf dem Main in gleichem 1 * 
ren. . 3. 


Die ſennab S Regierung hat bekanntlich vor einer Woche den Ein⸗ 
fee ur Spiritus von 15 Fr. auf 25 Fr. pro Hektoliter erhöht. 


n welcher Weiſe der in den letzten drei Jahren fo lebhafte Spirituserport 
Preußens von dieſer Maßregel betroffen 5 ergiebt folgender Calcül: 
Wie hoch kommt preußiſcher Sprit, nach Lille gelegt, zu ſtehen? 


Der Hectol. 90 gr. Sprit koſtet in Berlin ohne Disconto Fr. 58 — 
3 U ch 1 — 8.733 wie 5 0 j . 10 — 

ingangszoll (incluſive des Zuſchlage ). 7 30 — 
Auffüllung und Verluſt 1 3 w 1 8 3 


Platzwechſel, een 2 50 ebrua 


i 32% Thlr. Gld., 
Dazu die Differenz durch 5 b 


geringere Qualität gegen ftan- 36 Thlr. Br. 


zoͤſiſches Fabrikat * 5 — - 7 Thlr. b ahlt, 
D b die ven d | en dal Mai- Juni 81, Thir 
avon ab die von der preußiſchen Regierung zurüd- „Mai⸗ 
gewährte Steuer mit ach 8 * 2 s g „ 
bleiben Fr. 96 50 I. Breslau, 


Der preußiſche Spriterporteur muß demnach auf dem franzöſiſchen Markte 
96 Fr. 50 Ct. bekommen, um nicht Schaden zu haben. Bei den gegenwärtigen 
Spritpreifen (7780 Fr.) in Frankreich iſt alſo ein Export nach dort unmöglich. 


+ Breslau, 24. Dezbr. [Börſe.] Die Haltung unſerer Börſe war 
heute eine ſehr matte und der Umſatz ein ſehr mäßiger. Die meiſſen Aktien 
und einige Kreditpapiere wurden 
ſchien die Stimmung für mehrere Deviſen feſter. In Fonds fand keine weſent⸗ 
liche Aenderung ſtatt. 

Darmſtädter 90 Br., Luxemburger — —, Deſſauer — —, Geraer — —, 


7—43 Sgr., Gerſte 31 —39 


Leipziger — —, Meininger —, Credit⸗Mobilier 99%, bez. u. Gld., Thürin⸗ bis Sa 
gabel 101 Be, sg an eee —, 9 9 — A 
ntbeile 1 r., Poſener — --, Jaſſyer — —, Genfer — —, Waaren⸗ 5195 
ahn — —, ſchleſiſcher Bankverein 76% bezahlt, Mandel Eier 74 Sar. 


Kredit⸗Aktien — —, Naheb 
Berliner Handelsgeſellſchaft — —, Berliner Bankverein — —, Kärnthner — —, 
Eliſabetbahn — —, Theißbahn — —. ? 

88 Breslau, 24. Dezbr. (Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.)] 


Roggen etwas feſter bei wenig Geſchäft; Kündigungsſcheine — —, loch 37—42 Sgr., Gerſte 3539 Sgr., Hafer 


Waare — —, Dezbr. 32 Thlr. Gld., Dezbr.⸗Januar 32 Thlr. Gld., Januar! Butter 7—7% Sgr. 


0 | 
Rüböl unverändert ftill; loco Waare 12% Thlr. Br., pr. Dezbr. 12% Thlr. 
Br., Dezbr.⸗Januar 12% Thlr. Br., Vw bruar 12255 Br. Februar⸗ 
März⸗April — —, a i 129 lr. Br., Mai⸗ 


Dei e . feſt, — (nad; 55 zn 7 a. bejaht | 
r. Januar r. Gld., Januar⸗Februar \ ruar⸗ 
April — —, Al Ne 8 Thlr. Ui. Mai⸗Juni 


1 — a aner , Wir. bit, Februar⸗ Marz 7 
nuar⸗Februar r. bezahlt, Februar⸗März 
lr. Br., März⸗April 7% hie, Gld., 7% Thlr. Br., April⸗Mai 8% Ale 


Februar⸗Närz — —, „April — —, April⸗Mai 36 
Sana, Ju i Ae | 


\ 
| 
1 
0 


ärz 
uni — —, Juni⸗ 


0 

Breslau, 24. Dezbr. (Produktenmarkt.] Der heutige Markt war 

nur ſpärlich von Käufern beſucht, aber auch die Zufuhren ſehr ide wir 
können daher von keinen großen Umſätzen berichten, und die eben 


reiſe bl ge⸗ 
64687073 Sgr. | 
60826166 


75 


nach Qualität 
7394183 , und 
* - * Br 2 5 Gewicht. 


Oelſaaten in den guten Qualitäten blieben ziemlich im Begehr, das An⸗ 
5 ot war nur unbedeutend und die Preiſe zur Notiz waren willig zu erreichen. 
interraps 98—100—102—105 Sgr., Winterrübſen 90—94—96—98 Sgr., 
Sommerrübſen 80—84—86—88 Sgr. nach Qualität. 

Rübbl ſtill; loco und pr. Dezbr. 12% Thlr. Br., Januar⸗Februar und 
Februar⸗März 12% Thlr. Br., April⸗Mai 12% Thlr. Br. 
Spiritus unverändert, loco 64%, Thlr. en detail gefordert. | 
Kleeſgaten in beiden Farben und feinen Qualitäten waren zu den be 
ſtehenden Preiſen gut begehrt, die Offerten nicht groß. 
Rothe Saat 13½ —14—14½—15 Thlr. ; 
Weiße Saat 14 16—18—18%, Tür. nach Qualität. 
An der Börſe war das Schlußgeſchäft in Roggen und Spiritus bei geringen 
„ 7 50 [Umſätzen in feſterer Haltung. — gen pr. Dezbr. 32% Thlr. Gld. Januar 
5 b. Harz 33% Tölr. Gd, Avril ad 


Thlr 35% Thlr. Gld., 
Thlr. Gld., pr. Dezbr. 7 Thlr. Br., Dezbr.⸗ 


24. Dezbr. Zink unverändert. 


ſerſtand. 


Waſ 
Breslau, 24. Dezbr. Oberpegel: 13 F. 6 3. Unterpegel: 1 F. — 3. 


& Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
0 x Freiburg. Weißer Weizen 57—74 Sgr., gelber 54-64 Sgr., Roggen 
billiger verkauft; am Schluſſe der Börſe er⸗ 36—43 Sgr., Gerſte 38--42 Sgr., Hafer 27 — 30 Sgr. 
Nimptſch. Weißer are 52—67 Sgr., gelber 48 62 Sgr., Roggen 


gr., Hafer 31—34 Sgr. 


Weizen 65 —75 Sgr., Roggen 41% —46½ Sgr., Gerſte 42 
Sgr., Hafer 3214 —40 Sgr., Erbſen 80—85 Sgr., Kartoffeln 18 
Sgr., Stroh 4½ —5 Thlr., Heu 45-55 Sgr., Pfund Butter 7% 8 Sgr., 


Jauer. Weißer Weizen 65 —75 Sgr., gelber 52 —62 Sgr., Roggen 38 
bis 42 Sgr., Gerſte 3640 Sgr., Hafer 30—32 Sgr. * 
Schönau. Weißer Weizen 61—72 Sgr., gelber 57—63 Sgr., Roggen 


28—30 Sgr., Erbſen 55. Sgr., Pfd. 


[5445] Todes-Anzeige. 


Theater: Repertoire. 


Heute Morgen nach 8 Uhr verſchied nach] Freitag, den 25. Dezember: „Die Huge⸗ 


langen Leiden ſanft unſere innig geliebte Tod: 
ter, Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, die 
verw. Frau Mofalie Liebrecht, geb. Lö⸗ 
wenſtädt, im Alter von 56 Jahren. Wer 
die Verewigte kannte, wird unſeren gerechten 
„Schmerz zu würdigen wiſſen. A 
Kreuzburg, den 22. Dezember 1857. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Be a a a a nn 
Geſtern endete Gott das thätige Daſein des 
Thierarzt Seiffert in ſeinem 74. Lebensjahre. 
Schmerzlich trauernd machen dieſe Anzeige: 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Tſchirnau, den 22. Dezbr. 1857. [5153] 


e eee 
Den geſtern Morgen 3%, Uhr erfolgten Tod 
des Seifenſiedermeiſters Erdmann Pürſchel 
im Alter von 37 Jahren zeigen ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung allen Freunden und Bekann⸗ 
ten ergebenſt an und bitten um ſtille Theil⸗ 
nahme: Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 24. Dezbr. 1857. 
Die Beerdigung findet den 26., Vorm. 11 Uhr, 
auf dem großen Kirchhofe ſtatt. [5461] 


[5435] Todes⸗Anzeige. 
Heut Morgen ſtarb unſere innigſtgeliebte He⸗ 
lene in einem Alter von 5 Monaten. 
Breslau, den 24. Dezember 1857. 
Ferd. Klink nebſt Frau. 


Geſtern Abend ſtarb meine gute Schweſter 

Selma. Friede ihrer Aſche. 5460 
Strehlen, den 20. Dezember 1857. 

Mathilde Kern, geb. Krauſe. 


—— 
Indem wir mit tieferſchüttertem Herzen die 
betrübende Nachricht vom Hinſcheiden unſeres 
heißgeliebten Vaters J. H. Kirſchner, in 
einem Alter von 74 Jahren, entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden mittheilen, erkennen wir 
es gleichzeitig als unſere * Pflicht, der wür⸗ 
dige jüdiſche Gemeinde zu Gleiwitz, bei welcher 
der Verblichene 33 Jahre als Kantor fungirte, 
für die vielfachen . der Liebe und Ach⸗ 
tung, die ſie demſelben bei ſeinem Leben, wie 
auch für die uns unvergeßliche Theilnahme, die 
ſie bei ſeinem Hinſcheiden und letzten Gange zur 
Ruheſtätte an den Tag legte, unſern tief erge⸗ 
benſten Dank auszusprechen. Bei der Größe 
unſeres Schmerzes, bei der Unerſetzlichkeit unſe⸗ 
res Verluſtes finden wir Troſt in dieſer allge⸗ 
mein kund gegebenen Anerkennung für die Ver: 
dienſte und hohen Tugenden unſeres unvergeß⸗ 
lichen Vaters, und eine Beruhigung in dem 
Bewußtſein, daß ſeine letzten a de erhei⸗ 
tert und verſchönert waren durch das liebevolle 
Verhältniß, in welchem er zu jedem einzelnen 
Mitgliede dieſer muſterhaften Gemeinde ſtand. 
Auch dem Herrn Rabbiner Dr. Hirſchfeld 
ſtatten wir für deſſen am Grabe unſeres Vaters 
geſprochenen erhebenden und troſtreichen Worte 
unſern beſten Dank ab. 
Gleiwitz, den 23. Dez. 1857. [5439] 
M. Kirfchner. 
S. H. Kirſchner. 
L. Kirſchner. 


Zwei Wechſel à 49 Thlr. 25 Sgr., zahlbar 
am 1. März 1858, ausgeſtellt von Herrn J. 


Hänflein u. Co., acceptirt von Herrn L. M.] 


Caro hier, ſind verlore 


rem ae vor deren 
Ankauf warnt: [5423 


L. Sachs. 


notten.“ Große Oper in 5 Akten. Muſik 
von Meyerbeer. (Valentine, Frau Palm⸗ 
Spatzer, Tönigl. würtembergiſche Kammer⸗ 
Ba als ſechste Gaſtrolle. Raoul, Herr 
Weinwurm, vom ſtändiſchen Theater zu 
Gratz: Urbain, Frau Podeſta, vom Stadt⸗ 
Theater zu Köln, als zweite Gaſtrollen.) 

Sonnabend, 26. Dezember. Neu einſtudirt: 
„König Heinrich IV.“ Hiſtoriſches 
Schauſpiel in 5 Aufzügen von Shakeſpeare, 
überſetzt von A. W. v. Schlegel. (König 
Heinrich IV., Hr. Sulzer. Prinz Heinrich, 
Hr. Förſter. Percy, Hr. v. Erneſt. Lady 
85 5 re Clauß. Sir John Falſtaff, 
Hr. Heſſe. 

Sonntag, den 27. Dezember. Neu einſtudirt: 
„Das unterbrochene Opferfeſt.“ 
Heroiſch⸗komiſche Oper in 2 Aufzügen von 


Huber. Muſik von Winter. (Mit neuen 
Koſtümen.) 5 8 
Theater⸗ Abonnement. 


Für die Zeit vom 2. Januar bis 
31. März 1858 iſt ein Abonnement von 
70 Vorſtellungen, mit Ausſchluß des erſten 
Ranges und des Balkons, eröffnet. Zu 
dieſem Abonnement werden Bons für 2 Thlr. 
im Werthe von 3 Thlr. verkauft. Dieſe 


Bons find. im Theater⸗Büreau, Morgens |; 


von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 
2 bis 4 Uhr, zu haben. 


.. * — 
Lätitia. 
Donnerstag, den 31. Dezember: 


Sylvesterfest 


in den Räumen des Tempelgartens. 


Newyorker Circus. 
Heute Freitag, den 25. Dezember, 


Zum Beſten d. hieſ. Ortsarmen, welche 
die Hälfte des Reinertrages erhalten. 


Große Vorſtellung 
der Kunſtteiter⸗Geſelſſchaſt 


aus Amerika. 

fon 2 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 
Preiſe der Plätze: Balkon⸗Loge 20 Sgr. 
Parquet⸗Loge 20 . Tribune 20 Sgr. Numer. 
Parquet 15 Sgr. Erſter Platz 10 Sgr. Zweiter 
Platz 7% Sgr. Gallerie 4 


15438] 


Sgr. 


NB. Au allen 3 Feiertagen und nächſten 
Montag, den 28. Dezember, große 
Vorſtellungen mit täglich abwech⸗ 

rogramm. 

S. Q. Stokes, Direktor, 


ſelndem P 
[5167] 


Sonntag, den 27. Dezember, 7 Uhr. 
Tanz. 


Menagerie 


des Th. Faſtenberger 
aus Wien 
in der gut geheizten 
Bude neben der grafl. 
Henkelſch. Reitbahn. 
—— Dieſelbe zeichnet ſich 
durch die ſeltenſten Thiere, beſonders aber durch 
die Dreſſur derſelben von der berühmten 
Thierbändigerin Mad. Kreutzberg aus. 
Vorſtellungen in der Dreſſur finden heut 
zweimal ſtatt, die erſte um 3½ Uhr, die 
zweite in Verbindung mit der Saus 7e 
4 


um 5 Uhr. 


17 finden täg⸗ 


heizte und mit Gas beleuchtete Bude befindet 
ih am Nikolai⸗Stadtgraben an der 191640 
16 


Tanzunterricht. 


Der zweite Kurſus nimmt bereits von Sonn⸗ 
tag den 3. Januar ab in allen meinen Cirkeln 
ſeinen Anfang. 

Nächſt einem zweckentſprechenden Unterricht 
wird auch das geſellige Vergnügen durch viel⸗ 
fache Arrangements zur Geltung nen, welche 
abwechſelnd in meinen Salon's und im König 
von Ungarn ſtattfinden werden. 

2 1 — Damen und 
keinen Unterricht gehabt haben, erhalten zu 
ihrer Nachhilfe beſondere Uebungsſtunden, da⸗ 
mit fie das Verſäumte baldigſt nachzuholen im 
Stande ſind. 

Gleichzeitig erkläre ich mich bereit, auf Er⸗ 
wünſchen ſowohl den Unterricht in Privatcirkeln 


zu übernehmen, — wie auch einzelnen Damen 


und Herren der gebildeten Stände in meinem 
Hauſe Privatunterricht zu ertheilen, wozu nur 
wenige Stunden erforderlich find. , 
An meinen bisher ſchon ſehr zahlreich beſetz⸗ 
ten Abendcirkeln (ausſchließlich nur für Er⸗ 
wachſene) können nur noch Wenige 
diejenigen Aufnahme finden, deren Anmeldun⸗ 
gen zunächſt an mich ergehen. 
1 täglich Morgens von 10 
bis 1 Uhr. [5166] 


Louis von Kronhelm, 


Schuhbrücke Nr. 54, erſte Etage. vollſtändig vertt 


Ein pariſer Polyrander⸗Pianino, fo wie ein 
halb engliſcher Mahagoni⸗Flügel von ſehr ſchö⸗ 
ner Bauart und ſehr gutem Ton, iſt Junkern⸗ 
ſtraße 36, erſte Etage zu haben. 35474 


erren, welche noch] Thea 


und zwar 


Im Saale zum blauen Hirsch 


Weihnachtsansstellung. 
Berühmte Transparent- 


Oel- Gemälde 


der königlichen Academie zu Berlin. 
Hauptmoniente des alten und neuen 
[5064] Testaments darstelleud. 

Heute, am ersten Feiertag. 
Mit doppelter Musikbegleitung: 2 
Zwei Vorstellungen. 

I. Vorstellung 5 Uhr, II. Vorstellung 7 Uhr. 
Kassenöffnung eine halbe Stunde vor jeder 
Vorstellung. 

Sonnabend II., Sonntag III. Feiertag: 
Vorstellung 7 Uhr. 


Vorläufige Anzeige. 


ELiebichs Lokal, 


Dounerſtag, den 31. Dezember 1857 


maskirter und unmaslirter 


Sylveſterball. 


5 rogramm. 
1, Theil: Von 8 bis 9 Uhr großes Konzert. 
2. Theil: Tanz⸗Divertiſſement, beſtehend aus 
Maskenaufzügen, Quadrillen, komiſchen und 
* 5 

J. Große Maskenpolonaiſe, von Spohr. 

2. Grand galop. 

3. Entrée du Docteur Isambart 

4. Polka parisienne. 

5. L'ami Pierrot ou Pistolet de paille et 
sabre de bois. 

6. Quadrille a la eour. 

7. Une chasse aerienne, 

8. Mit Eintritt des neuen Jahres feenhafte 
Beleuchtung des ganzen Lokals durch Bril⸗ 
lant⸗Sonnen. N 

Billets hierzu für Damen à 10, Herren 

15 Sgr. ſind in den Konditoreien der Herren 
Manatſchal u. C., Ring Nr. 18, und im 
ter, der Herren Kunert u. Jordan, 
Neue⸗Schweidnitzerſtraße 1, bis zum Ballabend 
haben. f um 
en a 2 Thaler find ausſchließlich nur in 
onditnrei der Herren Kunert u. Jor⸗ 
dan zu haben. 


Zwei neue Figuren 
ſind in der Kunſt⸗ und wiſſenſchaft⸗ 
lichen Sammlung von G. Zeiller, 
Ohlauer⸗Stadtgraben 20, vis-à-vis 
dem Tempelgarten, kurze Zeit aus⸗ 
geſtellt. Täglich geöffnet. 
Entree 5 Sgr. 


zu 
Lo 
ver 


[5442] 


Ein mit allen Zweigen der Tuchappretur 
ier Ye * 


ſter, ſucht ein ſeinen 
K en entſprechenden Poſten in einer 
mern rik des In⸗ oder Auslandes. 


ähere Auskunft ertheilt: 2 
5 C. —— f 57 4 
Chemnitz, den 16. Dezember 1857. [4926] 


Eiebich's Lokal. 


Freitag den Iſten, Sonnabend den Aten und 
Sonntag den Zten Feiertag: 


Konzert von A. Bilſe, 


mit der Muſik⸗Geſellſchaft Philharmonie. 
Zur Aufführung kommen unter Anderen: 
Sinfonie von Joſ. Haydn. Konzert für Po⸗ 
ſaune ven David. Divertiſſement für Horn von 
F. Strauß. La Melaneolie für Violine von 
rume. Fantaſie über Schubert's: Lob der 
Thränen, für Violine von David. [5176] 
Anfang 3% Uhr. Entree 2½ Sgr. 


mpelgarten. 
Menagerie und gut dreſſirte Thiere. 
Täglich von Nachmittags 3 Uhr an bis Abends 
8 Uhr, ſtündlich Vorſtellungen; es bittet um 
ütigen Beſuch: (5156) Bernhard. 
Erster Platz 5 Sgr. Zweiter Platz 2% Sgr. 


Fee 
Wintergarten. 
K Heute Freitag: Konzert [51717 K 
der Breslauer Theater⸗Kapelle. J 
Anfang 3 Entress Perſon 2½ Sgr. de 
Reis Retten FORERERERER 


Wintergarten. 


Sonnabend den 26ſten und Sonntag den 
27. Dezember: Konzert 5172] 
der Breslauer Theater⸗Kapelle und des 

Iſarthaler Alpenſänger⸗ Quartetts. 
Anfang 3 Uhr. Ende nach 8 Uhr. 
Entree 2½ Sgr. 


Schießwerder⸗Halle. 
Sonnabend den zweiten und Sonntag den 
dritten Feiertag , [5453] 
großes Militär Konzert 
von der Kapelle des kgl. IIten . egts., 
unter 5 ten Kapellmeiſters H. Saro. 
Anf. 3 Uhr. Herren 276, Damen 1 Sgr. 
Den dritten Feiertag nach dem Konzert: 
1a par. ö 


5 + 
Den zweiten und dritten Feiertag: [5170 
mn et; Witte Kenz Bee 
von der K des kgl. 19ten Infant.⸗Regts. 
Entree: Herren 24 Sgr., Damen 1 Sgr. 
Anfang 3½ Uhr. Das Mufikchor, 


Cafe restaurant. 


Sonnabend, den 28ſten Dezember 
am 2. Weihnachtsfeiertage. 


Ball, 


maskirt und unmaskirt. 


Die Muſik ausgeführt von der Kapelle des 
konigl. hochlöbl. 10. Infanterie⸗Regiments. 
Großer Schwindel a la Bosco, 

das Verſchwinden mit und ohne Glocke. 

Billets für Damen à 10 Sgr., für Herren 
2 15 Sgr. find in den Konditoreien der Herren 
Redler und Arndt, Schweidnitzerſtraße Nr. 44, 
Manatſchal, Ring 18, und Kunert u. Jordan, 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben 6 bis zum Ballabend 
zu haben. [5134 

Kaſſenpreis für Herren à 20 Sgr., Da: 
men 15 Sgr. 

Beſtellungen auf Logen à 2 Thaler werden 
nur im Cats restaurant entgegen genommen. 

Die reiche Maskengarderobe des Herrn 
Sachs iſt zur gerälligen Benutzung im Ball: 
lokale ausgelegt. 

Saal⸗Eröffnung 8 Uhr. Beginn des Balles 
präciſe 9 Uhr. Ende nach 3 Uhr. 


Weiſs⸗Garten. 


Feſt⸗Konzerte der Springerſchen Kapelle, 
unter Direktion des königlichen Muſikdirektor 


M. Schön. 

Heute Freitag den 25. Dezember: Großes 
Coneert Spirituell. Entree: Herren 
a 2% Sgr., Damen à 1 Sgr. Anfang 4 Uhr, 
Ende 10 Uhr. 

Sonnabend den 26. Dezember: Großes 
Nachmittag⸗ und Abend⸗Konzert. An⸗ 
fang 3½ Uhr, Ende 10 Uhr. Entree: Herren 
2% Sgr., Damen 1 Sgr. 

Sonntag den 27. Dezember: Großes 
Nachmittag⸗ und Abend⸗Konzert. An⸗ 
fang 3½ Uhr, Ende 10 Uhr. Entree: Herren 
2% Sgr., Damen 1 Sgr. [5464] 

jr den oben genannten Konzerten kommen 
mehrere brillante Piecen mit Harfenbegleitung 
zur Aufführung. 


Weiſs⸗Garten. 


Mittwoch den 30. Dezember: 15. 
nements⸗Konzert. [ 


Tempelgarten. 
Sonn abend den 26. d. M. findet der ſo viel⸗ 
ſeitig gewünſchte große gal pare in den 
Sälen des Tempelgartens ſtatt. Beginn des 


Balles 8 Uhr. Entree für Herren 15 Sgr. 
Damen 71% Sgr. 
Jedoch ſind Billets à 12% Sgr. für Herren 


und 5 Sgr. für Damen bis 4 Uhr Nachmit⸗ 
tag in meiner Wohnung zu haben. 
Zur Bequemlichkeit meiner Gäſte befindet ſich 
im Hauſe par terre links eine Maskengarderobe. 
Franz Groſe, 
[5436] Beſitzer des Tempelgartens. 


eitag, Sonnabend, Sonntag 
n und Montag 


roßes Concert 


in der Pariſer Neſtauration, Weins, 
Bier⸗ und Concert⸗Halle, Ring Nr. 19, 
von der beliebten Familie Meyer aus Wien. 


Anfang 5 Uhr. [5182]; B. Hoff. 
Ball 
der Sattler⸗ u. Niemer⸗Innung findet 


Sonnabend, den 9. Januar 1858 im Kutzner⸗ 
— Lokale ſtatt; dies den Mitgliedern und 
reunden zur gefälligen Nachricht. Billets 
werden durch den Obermeiſter Herrn Louis 
Pracht, Ohlauerſtraße 76, und Herrn Wa⸗ 
genbauer Dreßler, Biſchofsſtraße Nr. 11, 
ausgegeben. [5443] 


7b [5432 

Zur Tanzmuſikk 

den 2. und 3. Weihnachts⸗Feiertag ladet er⸗ 
gebenſt ein: Seiffert in Rofenthal, 


ww” Sylverſter. 
Bleiſchmelzen mit entſtehendem Gewinn von 


dc alt Ueberraſchung wird die Schmelzerei 
am Rathhauſe Nr. 20 (Riemerzeile) vor Zeuge 
eines Beamten die Gewinne ohne Kenntlichkeit 
in Bleibrödtchen einſchmelzen: a) ein Dukaten 
in Gold, b) ein goldener Ring, c) ein Kreuz 
und d) ein Kranz von Metall. Nach dem Ein⸗ 
chmelzen dieſer Gegenſtände beginnt ſofort der 
erkauf am 30. Dezember wieder vor Zeugen. 
Außer dieſen Gewinnen ſind in 100 Stück ſol⸗ 
cher Brödtchen verſchiedene Karrikaturen von 
ſcherzhafter Bedeutung darin enthalten. 


Das Stück Foitet 5 Sgr. 
Ras! C. Dellen. 


Börsen-Bücher 


mit An Von 


Verschluss- 


resp. Engagements-Bücher 
sind wieder auf Lager. 
Die Contohücher-Fahrik 


Julius Hoferdt u. Comp. 


TTT 
Frauen-Zeitung f. weibl. Arbeiten, Mod. u. 
Hausw.mit Salon. (Stuttg.) 1858. 1 Quart. 
Jährl.24 Hofte m. 48 Bog. Text u.80 Muster- u. Mode- 
bell. Abonn. auf diese reichhaltigste u.zuvorläs 
sigste Musterzoitg bei all. Buchhdlgn. Quartiprs 15 Sgr. 
‘ G. P. Aderholz in Breslau. 


Die vacante Reetorstelle 
an der ev. Stadtschule zu Marklissa, welche 350 
Tbl. Gehalt u. freie Wohnung gewährt, sollmit 
einem pro Rektoratu geprüften Candidaten der 
Theologie besetzt werden. Meldungen nimmt 
i. Auftrage d. Patroeinii d. dortige Pfarramt an. 


5 Thlr. Belohnung 


erhält Derjenige, der mir die Wohnung oder 
den Aufenthaltsort des Caſimir v. Mosz⸗ 
ezinski — vermag. 45 28 

Heinrich Päßler, Ring Nr. 29. 


Abon⸗ 
5465 


— 


2922 
) Bekanntmachung. [1240] 
Der Schwurgerichtshof zu Breslau, wird feine erſte Sitzung im Jahre 1858 in der Zeit 
vom 4. bis zum 13. Januar im Schwurgerichts⸗Saale des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes hier ab⸗ 
halten. — Die Eintrittskarten dazu können am Tage vor der jedesmaligen Sitzung während 
der Amtsſtunden, bei unſerem üben Bahar in Empfang genommen werden. — Ausgeſchloſſen 
von dem Zutritte zu den öffentlichen Verhandlungen ſind unbetheiligte Perſonen, welche unerwach⸗ 
ſen ſind, oder welche ſich nicht im Vollgenuſſe der bürgerlichen Ehre befinden. 
Breslau, den 22. Dezember 1857. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung für Straf⸗Sachen. 


Vorlagen für die außerordentliche Sitzung der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung 

Montag, den 28. Dezember, Nachmittags 4 Uhr. 
I. Kommiſſions⸗Gutachten zu den pro 1858 entworfenen Etats für die Ver⸗ 
waltungen des ſtädtiſchen Grundeigenthums, der Elementar⸗Unterrichts⸗Angelegenhei⸗ 
ten, der Militär⸗Angelegenheiten, der Kullmannſchen Stiftsgüter und der dazu gehd: 
rigen Forſten, der Kirchkaſſen zu St. Eliſabet, zu St. Bernhardin, zu 11,000 Jung⸗ 
frauen, zu St. Barbara, zu St. Chriſtophori und zu St. Salvator, über den Abe 
bruch und Verkauf des alten Schuppens auf dem geſchloſſenen Friedhofe der Kirche 
zu St. Bernhardin, über die von einem früheren Pächter des Gartens hinter der 
Friedrichsthor⸗Kaſematte erhobene Forderung für ein Glashaus. — Auskunft des 
Magiſtrats über die Verpflichtung der Kämmerei zur Unterhaltung der hieſigen ſtäͤd⸗ 
tiſchen evangeliſchen Kirchen; Propoſition deſſelben, die Prozeſſe der Stadtgemeine 
betreffend. — Bewilligung der Koſten zu baulichen Herſtellungen in dem retablirten 
Krankenhauſe zu Allerheiligen, und zur Planirung des Hofes in dem Kinder⸗Erzie⸗ 
hungs⸗Inſtitut zur Ehrenpforte. — Antrag auf Niederſchlagung eines Kaſſendefekts 
und verſchiedene Anträge. 

2. Antrag des Magiſtrats, die Betheiligung der Stadt an 
einer vaterländiſchen Feier betreffend. — Verpachtung der ſogenannten 
Zankholzwieſe, des Hauſes Nr. 6 der Vorderbleiche und einer Remiſe in dem ehe⸗ 
maligen Hopfenamtsgebäude. — Ernennung zweier Mitglieder zur Aufnahme der 
Stammrolle für das Jahr 1858; Wahl eines Mitgliedes der Einſchätzungs-Kommiſ⸗ 
fion zur koͤniglichen Einkommenſteuer, eines Mitgliedes der ſtädtiſchen Abgabendepu⸗ 
tation, eines Mitgliedes der Stadt⸗Bau⸗ Deputation, von vier Mitgliedern für die 
Schlachthof⸗ Verwaltungs. Deputation, dreier Mitglieder der Getreidemarkt⸗Kommiſ⸗ 
ſion, eines Vorſtehers für das Knabenhoſpitalin der Neuſtadt, einer Anzahl Schieds⸗ 
männer, Bezirksvorſteher und Bezirksvorſteher Stellvertreter. 

In Betreff der Vorlagen zu 1 wird auf den § 42 der Städte⸗Ordnung hin⸗ 
gewieſen. [5175] Der Vorſitzende. 


Die vornehmſte Tugend, und was ſie wirkt! 


„Da ſie nicht konnten bei ihn kommen vor dem Volk, deckten ſie das Dach auf, wo er 
war . .. und ließen ihn durch die Ziegel hernieder vor Jeſum.“ (Marc. 2; Luc. 5.) 
[5424] Predigt⸗Saal am Ringe Nr. 52, Sonntags Nachmittag 5 Uhr. 


Evangeliſche Geſellſchaft 


für Deutſchland, Breslauer Zweig⸗Verein, nächſte Verſammlung Montag, den 28. Dezember, 
Abends 7 Uhr, im Predigt⸗Saal, Ring Nr. 52. 0 [5466] 
Die Theilnahme ſteht Jedem frei. Vortrag: Profeſſor Meuß. 


Mit Anerkennung und Dank erklärt hiermit die unterzeichnete Conferenz des St. Vincenz⸗ 
Vereins, daß Herr Kaufmann Eduard Groß bereits durch mehrere Jahre zum Weihnachts⸗ 
feſte den Armen mit einer Quantität ſeiner fo wohlthätig wirkender Bruſt⸗Caramellen ein will: 
kommenes Geſchenk gemacht hat. Breslau, den 23. Dezember 1857. [5186 

Die Conferenz der Vincenz⸗Parochie. 
Rockel, Vorſitzender. Adelt, Schriftführer. Seydel, Kaſſirer. Froehlich. Ullrich. 


Zur nahen Festzeit der hl. drei Könige. 


Neue Heiligenbildehen pr. Bund zu 100 und 50 Stück. Preis pro 100 
a 15, 17%, 20, 224, 2734, 30 bis 40 Sgr.; vorräthig bei [5446] 
Giovanni B. Oliviero, Maria Magd.-Platz. 


Die mediziniſch⸗gymnaſtiſch⸗orthopädiſche Heil⸗Anſtalt 
zu Berlin, 


Chauſſeeſtraße 38, vor dem Oranienbürger⸗Thore belegen, bietet zur Heilung von Kranken, 
welche an Verkrümmungen des Rückens und der Glieder, und an Formfehlern der Bruſtwan⸗ 
dungen leiden, ſo wie zur Verhinderung des Schiefwerdens in ihren Einrichtungen alles Erfor⸗ 
derliche und den Anſprüchen der Wiſſenſchaft Angemeſſene. Zur Förderung der eigenen Willens⸗ 
kraft, zur harmoniſchen Entwickelung des Körpers, zur Erzielung einer beſſeren Haltung nament⸗ 
lich der weiblichen Jugend finden täglich, auch für Leidende, die nicht in der Anſtalt wohnen, 
unter meiner ſpeziellen Leitung methodiſche Uebungen ftatt, verbunden mit einer Lungen⸗Gym⸗ 
naſtik, welche ich mit dem beſten Erfolge ſeit mehr als 20 Jahren bei Hunderten von Kranken 
angewandt habe, die an Verſchiebungen der Bruſtwandungen und in deren Piaf an unvoll⸗ 
kommener Entwickelung der Lungen litten. Durch dieſe Gymnaſtik werden die Bruſtwandungen 
und die Lungen rn ihre Dimenſionen nehmen durch Erweiterung ihrer Bläschen zu und 
der Ab⸗ und Rückfluß des Blutes wird gefordert. Sehr heilſam iſt ſie für Alle, die eine 
ſitzende Lebensweiſe führen, um ſo mehr, als ſie ſich leicht mit den . Kassen zur Erholung 
verbinden läßt; ihre Wirkungen zeigen ſich ſchnell durch friſcheres Ausſehen und 4. 15 


Wohlbefinden. 0 1515 
Berlin, im Dezember 1857. Der Direktor Krüger. 
65067] 


Bekanntmachung. 5 
In Jager der Abänderungen, welche im Dienſte der Peninſular⸗ und Oriental⸗Kompagnie 
auf den Linien jenſeits Suez nach Bombay und Kalkutta eingetreten ſind, wird hiermit zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß die Abfahrten der Eildampfer von Trieſt auf der direkten 
Linie nach Alexandrien mit Beginn des nächſten Jahres, am 11. und 27. des Monats, 
10 Uhr er erfolgen werden, und zwar in unmittelbarer Verbindung mit der Kalkutta⸗ 
Linie und in direkter Korreſpondenz mit den Linien nach Cbina, den holländiſchen Kolonien 
Manilla und Mauritius. Mit denſelben Abfahrten wird auch eine indirekte Verbindung mit 
den Linien nach Bombay und mit jener am 11. des Monats mit der Linie nach Auſtralien geboten. 
Trieſt, den 14. Dezember 1857. 
Der Verwaltungsrath der Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft des öſterr. Lloyd. 


Nähere Auskunft in Bezu auf rachten ꝛc. ertheilt: 
1 Mi 15 I F. G. Kaerger, Neue Oderſtraße Nr. 10. 


Conceſſ. Muſik⸗Schule von A. Börner. 


Mit dem 4. Januar 1858 beginnt ein neuer Curſus für aue im Violinſpiel. An⸗ 
meldungen werden, außer den Feiertagen, täglich in meiner Wohnung, Büttnerſtraße 1, 3. Stock, 
entgegengenommen. [5440] A. Kapellmeiſter. 


Borussia. 

Die unterzeichnete Direktion hat die Rückzahlung von 12 Thlrn. pro Aktie an die Aktionäre 
beſchloſſen. Die Zahlung wird vom 18. bis 31. Januar künftigen Jahres täglich, mit Aus: 
ſchluß der Sonnabende und Sonntage, von 9 bis 12 Uhr, Vormittags in dem Lokale des Herrn 
R. Gasparge, Firma P. Frauſtadt, geleiſtet werden. Unſer Cirkular an ſämmtliche reſp. 
Aktionäre vom heutigen Tage enthält Anweiſung über die Form der Quittungsleiſtung. 

Berlin, den 15. Dezember 1857. 5159 

Die Direction der Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt Beorumsin, 


Thurimgia. 
Zur Aufnahme von Lebens-, Kapital- und Renten⸗Verſicherungen en billige Prämie 
unter ſicherer Garantie empfiehlt ſich die Spezial⸗Agentur der e RR 
[5109] Otto Bobrzyk, Neumarkt Nr. 13. 


ie Papier: und Kunſthandlung F. Marſch 
D Y p (Schuhbrücke Nr. 2 blauen 2205 c arſch/ 
ſowohl in vollſtändiger Ee an auch in einzelnen Blättern, 


hotographiſche Copien des 
bums, 


gewidmet 
Sr. königlichen Hoheit dem Prinzen 


Friedrich Wilhelm von Preußen 
von den zünftigen Gewerken. 
Ausgeführt in 


Enthaltend 43 ſymboliſche und allegoriſche Darſtellungen der Handwerke. 
Aquarell von den bedeutendſten breslauer und düſſeldorfer Künſtlern. [5184] 


örner, 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Um mehrſeitig ausgeſprochenen Wünſchen der Betheiligten an der Stamm⸗Aktien⸗Emiſſion 
Litt. C. der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, um Bun, der Volleinzahlung der Zeichnungen, 
entgegenzukommen, ſind wir mit höherer Genehmigung bereit, von den Inhabern der 20prozen⸗ 
tigen Quittungsbogen die Volleinzahlung mit dem Rechte der Theilnahme an den Dividenden 
und Zinſen der Stamm⸗Aktien Litt. A. und B. vom 1. Januar k. J. ab, anzunehmen, unter 
folgenden Maßgaben: 

1) Die Volleinzahlung kann geleiſtet werden 
bei unſerer Haupt kaffe hierſelbſt, und 

bei der Haupt⸗Kaſſe der Seehandlungs⸗Societät in Berlin, 

in der Zeit vom 20. d. Mts. bis Ende Januar k. J., mit Ausnahme der Sonn⸗ und 

Feiertage, Vormittags von 9 bis 12 Uhr; 

auf = ae gezahlten 20 Prozent werden an Zinſen zu 4 Prozent auf das Jahr 1857 

vergütigt 24 Sgr. 

Dagegen find zur Ausgleichung der Zinſen⸗Vortheile, welche den Inhabern der 20pro⸗ 

zentigen Quittungsbogen durch die Unterlaſſung der Volleinzahlung bis zum 16. Mai 

d. J. zu Gute gekommen ſind, bei Leiſtung der Volleinzahlung bis zum 31. Dezember 

d. J. einſchließlich ein Thaler, 

vom 1. bis 15. Januar k. J. incl. ein Thaler ſechs Silbergroſchen, und 

vom 16. bis 31. Januar k. J. incl. ein Thaler zwölf Silbergroſchen 

für jede Aktie an den Betriebsfonds der Oberſchleſſchen Eiſenbahn pro 1858 zu erlegen, 

ſo daß nach Anrechnung der sub 2 ee 24 Sgr. 

bis zum 31. Dezember noch 80 Thlr. 6 Sgr., 

vom J. bis 15. Januar k. J. 80 Thlr. 12 Sgr., 

vom 16. bis ult. Januar 80 Thlr. 18 Sgr. 

baar einzuzahlen fein würden. 3 : 
Die Volleinzahlung bei unſerer Haupt: Kaffe erfolgt gegen Umtauſch von Stamm⸗Aktien 
Litt. C. Zug um Zug; falls der Beſtand der bereits ausgefertigten Aktien augenblicklich nicht 
hinreichen follte, wird die Volleinzahlung auf den Quittungsbogen unter Beiſetzung des Dienſt⸗ 
re und der Unterſchrift des Haupt⸗Buchhalters Bialecki und des Haupt⸗Kaſſirers Lange 

eſcheinigt werden. 2 i g - 

Die bei der Haupt⸗Seehandlungs⸗Kaſſe zu Berlin zu leiſtenden Volleinzahlungen werden 
ebenfalls Zug um Zug gegen Aushändigung von Stamm⸗Aktien Litt. C. und falls der Bes 
ſtand, der bereits ausgefertigten Stamm » Aktien augenblicklich nicht ausreichen ſollte, gegen 
Interims⸗ Quittungen derſelben in Empfang genommen werden. In dieſem Falle werden die 
ausgefertigten Aktien ſelbſt binnen kürzeſter Friſt, gegen dieſe Interims⸗ Quittungen ausge⸗ 
tauſcht werden. 4844] 

Breslau, den 14. Dezember 1857. 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Der Lieferung der für unſere geſammte Betriebs⸗Materialien⸗Verwaltung pro 1858 erfor⸗ 
derlichen Materialien und Utenſilien, als: [5178] 
Diverſe Schreibmaterialien, 200 Ctr. grüne Seife, 

= Bahnutenfilien und Materialien, als: 160 Ctr. Lächttalg, 

1,200 Stück beſchlagene Hebebäume, 520 Ctr. raffinirtes Rübol, 
300 = unbeſchlagene⸗ 550 Etr. Schmierbl, 


2 8 


„150 Handbeile mit Stielen, 4000 Schock diverſe 8 
33,000 = große und kleine Strauchbeſen, 719,000 = verſchiedene Schloßnagel, 
1,800 = verſchiedene Hämmer, diverſe Bürſten, 
600 - verſchiedene hölzerne Harken, Putz⸗Material, 
2,000 Ctr. Schienennägel, 6 Zoll lang, diverſe Metallwaaren, 
100 : a ET! Droguen, 


600 Stuck Hartmeißel, Leinenwaaren, beſtehend aus: 


1,000 - Kreuzſchienennagel, 950 Ellen verſchiedener Leinwand, 
12,500 = Hammerſtiele, 126 Stück Betttücher, 
2,400 = Schippen, 526 Handtücher, 
650 Klaftern Brennholz, 4 216 = biverje Bettüberzüge. 
diverſe Seiler: und Poſamentirwaaren, Glaswaaren, 
diverſe Fettwaaren, als: onwaaren, 
1,500 Stück Fackeln, Riemerwaaren 
1,200 Pfund gegofjene Talglichte, 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. Termin hierzu iſt auf 
den 13. Januar 1858, Vormittags 10 Uhr 


in dem Büreau unſerer Central⸗Betriebs⸗Materialien⸗Verwaltung auf hieſigem Bahnhofe anbe⸗ 
raumt, bis zu welchem die Offerten frankirt und en — mit der Aufſchrift 

„Submiſſion auf Lieferung von Betriebsmaterialſen“ 
eingereicht ſein müſſen, und in welchem auch die eingegangenen Offerten in G 
etwa perſönlich erſcheinenden Submittenten eröffnet werden. Später eingehende O 
ben unberüdjichtigt. { f x / 

Die Submiſſionsbedingungen und näheren Nachweiſungen Ben im vorbezeichneten Bü⸗ 
reau zur Einſicht aus, und können gegen Erſtattung von 5 Sgr. Kopialien in Empfang ge⸗ 
nommen werden. 

Breslau, den 22. Dezember 1857. 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Mit dem Tage der Eröffnung des Betriebes auf der Liſſa⸗ 
Glogauer Bahnſtrecke, treten die beiden Stationen derſelben, 


enwart der 
blei⸗ 


. ine Denne der Werſchlenchen e En 
Oberſchleſiſche u. Poſen⸗Stargarder Eiſenbahn. 

Die Zahlung der am 2. Jannar 1858 fälligen Zinſen der Stamm⸗Aktien und Prioritäts⸗ 
A der Oberſchleſiſchen und der Stamm⸗Aktien der Poſen⸗Stargarder Etſenbahn wird 
erfolgen: g 

a. in Breslau vom 2. Januar künftigen Jahres ab bei unſerer Hauptkaſſe hierſelbſt: 

b. in Berlin vom 2. Januar a. pr. bis zum 15. ejusd. mensis bei der Hauptkaſſe der 

Diskonto⸗Geſellſchaft daſelbſt, 
täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feiertage, Vormittags 9 bis 12 Uhr. 

Außerdem werden die Zinſen der Poſen⸗Stargarder Skamm⸗Aktien in Stettin von dem 
Bankhauſe S. Abel jan. ebenfalls vom 2. bis 15. Januar k. J., Sonn: und Feiertage ausge⸗ 
nommen, täglich von 9 bis 12 Uhr, gezahlt werden. [5084] 

Breslau, den 20. Dezember 1857. 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Am erſten Weihnachtsfeiertage, Freitag, den 25. Dezember 
eröffne ich meine neu und elegant eingerichtete 


Reſtauration, Wein- und Bierhalle, 
Reuſcheſtraße Nr. 58 u. 59, 


zu deren geneigtem Beſuche ich ein geehrtes Publikum ergebenſt einlade unter der 
Verſicherung, daß das Etabliſſement durch eine gut beſtellte Küche, ausgezeichnete 


Weine und 
echt Limbacher Lager Vier 


aus der freiherrlich von Welckſchen Brauerei, ſo wie durch aufmerkſame Bedienung 


allen Ansprüchen der Beſuchenden genügen wird. er 5416] 
Brezlau, den 24. Dezember 1857. Heinrich Schwinge. 


7 


— —— 


2923 


Zweite Beilage zu Nr. 


1 


Freitag den 25. Dezember 1857. 


603 der Breslauer Zeitung. 


8531 Bekanntmachung. 


Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenb ahn. 


Es ſoll die Lieferung der auf den Batznſtrecken zwiſchen Erkner und 
zwiſchen Kaiſerswaldau und Breslau für 1858 erforderlichen Kies maſſen, und zwar: 


c dazu gehörigen 
4520 Schachtruthen zwiſchen Erkner und Frankfurt a. d. O., und ſammtl 


— dieſer 


m 
5500 „ „ Finkenheerd und Sommerfeld, Herrſchaft mit alleinigem Ausſchluß der bereits 
2140 n „ Kaiſerswaldau und Breslau, in Amortiſations⸗Renten umgewandelten Ge⸗ 


73160 Schach truthen zuſammen 

im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Termin bierzu iſt auf: 

Sonnabend den 16. Jaunar k. J. Vormittags 11 uhr 
in unſerm Geſchäfts⸗ Lokale auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion zur Uebernahme der Kieslieferung“ 

eingereicht ſein müſſen. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen und die ſpezielle Bedarfs⸗Nachweiſung liegen in den Wochen⸗ 
tagen Vormittags im vorbezeichneten Lokale, fowie in den Abtheilungs Bau⸗Büreaux auf den 
Bahnhöfen zu Guben und Breslau zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften dieſer 
Bedingungen und der Nachweiſung gegen Erſtattung der Copialien in Empfang genommen 
werden. 500 

Berlin, den 11. Dezember 1857. = An 

Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗-Märkiſchen Eiſenbahn. 


Die Vaterländiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Elberfeld, 


konzeſſionirt am 28. Februar 1823 


mit auf den 
10. März 1858 


rung angeſetzt. 
I. 
enthält: 


mit Fichten, Eichen, 
beſtanden 8158 M 
2. an Bruch u. an⸗ 
deren Blößen 


rg. 23 OR. 


1. Alleen, Geſtelle, Wege 177 Mrg. 174 R. 
2. Wohnungen der Forſt⸗ 


’ ten, Gärten 
mit einem Gewährleiſtungs⸗Kapital von Zwei Millionen Thaler verſichert 7 N 109 72 
gegen billige und feſte Prämien, bei welchen nie eine Nachzahlung ſtattfinden kann: 3. Wieſen und Koppeln 58 179 
Gebäude, Hausmobiliar, Erndte⸗ und Vichbeſtände, Ackergeräthſchaften, Ma⸗ 4. and ine = 3 
9. 2 N 5 


ſchinen⸗ und Fabrikutenſilien, Waarenlager, überhaupt bewegliches und unbewegli⸗ 
ches Eigenthum gegen Feuersgefahr. 

Ueber die näheren Bedingungen, das Verhältniß der Geſellſchaft gegenüber der 
königl. Rentenbank und über die den Hypothekenbeſitzern zu gewährende Sicherſtellung 
ertheilen die nachgenannten Agenten in Breslau jede gewünſchte Auskunft. Dieſelben 
empfehlen ſich zur Vermittelung jeder Art von Verſicherungen und behändigen die 
nöthigen Antragsformulare gratis. 

Lorentz Salice, General-Agent, Junkernſtraße Nr. 6. 
Louis Dyhrenfurth, Haupt:Agent, Blücherplatz Nr. 12. 
„C. A. Scholtz, Ohlauer⸗Stadtgraben Nr. 17. 
Th. Morgentbal, Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 17. 
Louis Pacully, Junkernſtraße Nr. 27. 
Breslau, den 23. Dezember 1857. In Vollmacht der Direktion. 
5125 C. M. Schmook. 


Auktion von Eichen: u. Nutzhölzern. 


Di N 5. Januar 1858 Vormittags 11 Uhr werden im 
„ 3 circa 300 Stück meiſtens ſtarke, langſchaftige, und in 
die erſte Klaſſe gehörige Eichen, ſowie eine Quantität Erlen, Birken, Espen, größ- 
tentheils beſtes Nutzholz zu den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen 
verſteigert, wozu Kaufluſtige einladet: a 15133) 

Das Dominium Schosni bei Kauth. 


Zuſammen 374 Mrg. 106 ON. 

Sa. der Fläche d. Reviers 9133 Mrg. 43 ON. 

Ferner gehört zur Zeit noch zum Revier die 
Praäusker⸗Haide im Flächen⸗Inhalte von 

901 Mrg. 46 R. 

welche der Hauptſache nach mit den darauf be⸗ 

ndlichen Holzbeſtänden an Servitut berechtigte 

emeinden als Abfindung abgetreten werden 

IH, Der verbleibende Ueberreſt wird mit ver: 

auft, und iſt die zur Zeit noch vor der Aus: 


m Uebrigen iſt zu bemerken, daß 
das Revier durchweg gut beſtanden iſt, und auf 
2446 Mrg. haubare Hölzer enthält. 

II. Das Domänenvorwerf Nietſchen 
nebſt Waſſer⸗, Mahl⸗ und Schneidemühle und 
Scheu deſſen Gebäude mit Ausnahme einer 
Scheune maſſiv ſind, enthält an Fläche 


‚ ‚ R a. Hof und Bauſtelle 4 Mrg. 66 OR. 
Gichtige und rheumatiſche Beſchwerden, | 5. Sartn 4 
jo wie jede andere Kränklichkeit, namentlich kalte und ſchwitzige Füße, heil und ver 8 — 136 7 r 
hütbar durch geſtrickte Strümpfe aus reiner macedonifcher e. ane 121 182 
Schafwolle. 50 f, Leachſlachen 164 49 
Meinen verehrten Kunden die ergebene Anzeige, daß der Verkauf der Strümpfe begonnen b. Forſtparzellen 10 „148 


nland 2 28 


Zuſammen 915 Mrg. 159 ON. 
In Verbindung mit der oben ad I. erörter⸗ 
ten A ſteht die Separation 
der Domäne 
III. an innerhalb der Feldmark Werda 
belegenen Dominialländereien, welche zur Zeit 
in Parzellen verpachtet, und welche zum Theil 
zur Seroitittablöfung der Gemeinde Werda 
as aa — 1 88 
a. Hof un auſtelle — Mrg. 5 
b. m — 0: 90 : 


bat und Verſendungen nur in ganzen und halben Duzenden geſchehen, gegen frantirte Ueber⸗ 
5 ungsbeträge. 
e Kur Senne 10 Sgr., lange Strümpfe 15 Sgr. das Paar. Ungewöhnlich 
große 2%, Sgr. oder verhältnißmäßig ner inkl. Gebkauchsanweiſung. 
Es werden zu ähnlichem Zwecle gleichzeitig empfohlen: 
Geſundheits⸗Camiſols in Baumwolle auf bloßem Leibe zu tragen, 
a 20 Sgr. das Stück in 2 Duzenden; i 5 
faubere, dunkelfarbige Finger⸗Handſchuhe mit Futter von reiner mace⸗ 
doniſcher Schafwolle, - 
x Damen a 7% Sgr. das Paar in 
ür Herren a 10 Sgr, das Paar in % 


Duzenden, 
Duzenden. 


74 


Peterswaldau bei Reichenbach, im November 1857. . A [4978 00 193 70 
C. F. Fiſcher, Kaufmann und Fabrikant. d. Wien 10 ii 
. \ 3 . tungen 72 37 

Den Herren Deſtillateuren, Gaſtwirthen ꝛc. . e 

dürfte bei den ſo niedrigen Spirituspreiſen und verhältnißmäßig hohen Schnapspreiſen unſere 5 Bet . 8. 18 


Vorſchrift zur Branntwein⸗Bereitung 
aus rohem Kartoffel⸗Spiritus, deſſen Entfuſelung und Veredelung, 
im Geruch und Geſchmack gleich dem ſogenannten 
alten, echten Korn- (Getreide-) Branntwein, Nordhauſer Korn, 
Cognac und Num, ohne weitere Vorrichtung auf dem Kagerfasse, 
ferner zur Bereitung der Liqueure a la frangaise, 
auch in den lleinſten Quantitäten, mit zartem, weinigem Aroma, ohne die 5 Nene Vorrich⸗ 
tung, — ganz erwünſcht kommen: Vermöge einer beſonderen, neuen, chemiſchen Aufloſung und 
anderartiger Beigabe der ätheriſchen Oele (nicht mittelſt Spiritus, womit eine ganz vollſtändige 
Auflöſung und deshalb chemiſche Verbindung nicht zu erreichen iſt) und mit gleichzeitiger An⸗ 
wendung eines ſehr thätigen Klärmittels, iſt der fo bereitete Liqueur jedesmal in 12 Stun: 
den ſonnenhell, klar und wohlſchmeckend, ohne daß man denſelben etwa über Papier⸗ 
ſchnitzel, Kies, Kohle ꝛc., oder auch nur durch einen Filztrichter gem zu laſſen braucht. 
Dieſes Alles wird ohne jegliche Apparate bewerkſtelligt. Durch die vollſtändige, chemiſche 
Auflöſung und . der ätheriſchen Oele, wird von denſelben bedeutend (4) erſpart. — 
Honorar nur 3 Thlr. 5154] Wilhelm Schiller und Comp., Freiſtadt in Schl. 


Zuſammen 443 Mrg. 50 ON. 
Hierzu ad II. 915 159 
J. 9133 43 


Geſammtifläche des Forſt 
der Domäne 10,492 Mrg. 78 O, 
Die ſpeziellen Veräußerungs⸗ und Lizita⸗ 
tions⸗Bedingungen werden ſpäteſtens vom Iſten 
Januar künftigen Jahres ab in der Regiſtratur 
der unterzeichneten Regierung zur Einſicht aus⸗ 
liegen, und auf Verlangen gegen Erſtattung 
der Kopialien mitgetheilt werden. a 
Der Domänenpächter und der Oberförſter zu 
Rietſchen ſind angewieſen, den Kaufluſtigen 
ſchon jetzt die Beſichtigung der Kaufsobjekte zu 
geitatten, und ihnen Karte und Flaͤchenregiſter 
zur Ginſicht vorzulegen. 
Liegnitz, den JJ. Auguſt 1857, 
Königliche Regierung. 
Abtheilung der direkten Steuern, Domänen 
und Forſten. 
Scharfenort. 


Die ſchönſten 


Bekanntmachung. 

Ueber den Nachlaß des am 2. Novbr. 1856 
verſtorbenen Lotterie⸗Einnehmers Au auft Leu: 
buſcher hierſelbſt iſt das erbſchaftliche Liquida⸗ 
tionsverfahren eröffnet worden. Es werden da⸗ 
her die ſaͤmmtlichen höre Maedchen d und Le⸗ 

atare , efordert, ihre Anſprüche an den Nach: 
aß, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, bis zum 31. März 185 

anſchleſ tic bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat zugleich eine Abſchrift derſelben 
und ihrer 7 7 — beizufügen. Die Erbſchafts⸗ 
gläubiger und Legatare, welche ihre Forderun⸗ 
gen nicht innerhalb der beſtimmten Friſt anmel⸗ 
den, werden mit ihren Anſprüchen an den Nach⸗ 
laß dergeſtalt ausgeſchloſſen werden, daß ſie ſich 
wegen ihrer a ae el nur an dasjenige hal⸗ 
teu können, was nach vollſtändiger Berichtigung 
aller 1 a angemeldeten Forderungen von 
der Nachlaß⸗Maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem 
Ableben des Erblaſſers gezogenen Nutzungen, 
übrig bleibt. Die Abfaſſung des Prälluſions⸗ 
Erkenntniſſes findet nach Verhandlung der Sa⸗ 
che in der auf den 14. April 1858 


Neujahrs- Karten 


in der Papier- und Conto⸗Bücher⸗Handlung 


Lask & Mehrländer, 


5165 Nikolaiſtraße Nr. 76 (Ecke Herrenſtraße). 


——ů—ů—ů r — — —— — — 
Mein wohl afortirtes Lager von Manilla⸗Hanf⸗Glockenzügen 
Hanf Taſchen 55 ſo wie Hauf⸗Schläuchen beſter Qualität und 


Neuer⸗Eimern empfiehlt: Auguſt Hahnewald, Seilermeiſter, 
845125 gut Ihlauerſraſe Nr. 39. 


Mahagoni, Poligander, Nußbaum 5 
ib u- ; 8 f. :, Eben: u. Pockho 
rm 3 Claviatur- el von Ei enbein u, Knochen 
empfiehlt in größter Auswahl: [5434] S. M. Davidſohn, Blücherplaß 7. 


— —— — 


von 10 Uhr Vormittags ab in dem Konferenz⸗ 

zimmer der unterzeichneten königlichen Regie⸗ 

as Oberförſtereirevier Rietſchen 
34 t: 

A. 1. an beſtandenem Holzboden und zwar 

hauptſächlich mit che jedoch auch 


irken und Erlen 
600 Mrg. 91 ON. 


Sa. zur Holzzucht nutzbar 8758 Mrg. 117 OR. 
B. Zur Holzzucht nicht nutzbar, reſp. nicht 
genutzt 


übrigen Berechtigten der Rentewerth ihrer Be⸗ 
feht, ferner auch der Werth der 


nachgewieſene Forſtfläche vollſtändig ſervitutfrei 
verbal. J ur — 6 


„Die Domänengüter Rietſchen und Werda im 
Sommerfeld, und] Kreiſe Rothenburg in der Oberlauſitz mit dem 
berförſterei⸗Revier Rietſchen 
Dominial⸗ 


fälle, ſoll im Wege der Lizitation veräußert der W 


werden, und wird der Lizitatationstermin hier⸗ 


8 | tern Eichen ve aus dem 


Vorm. 11 Uhr in unſerm Sitzungs⸗Saale 
anberaumten öffentlichen N ſtatt. 
Breslau, den 19. Dezbr. 1857. [1241] 
Königl. Stadt⸗Gericht, Abth. 1. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf 
eißgerbergaſſe Nr. 46 belegenen, auf 
1545 Thlr. 25 Sgr. 8 2. geſchätzten Grund⸗ 
ſtücks, haben wir einen Termin auf 
den 5. März 1858 Vorm. 11 Uhr 
im zweiten Stock des Gerichtsgebäudes anbe⸗ 
raumt. Taxe und Hypothekenſchein können in 
dem Burau XII. eingeſehen werden. Gläu⸗ 
biger, welche wegen einer aus dem Hypotheken⸗ 
buche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ſich 
mit ihrem Anſpruche bei uns zu melden. 
Breslau, den 12. November 1857. [1130] 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Carl Lierke zu Breslau, iſt zur 
Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einen 
Akkord, ein Termin auf 

den 30. Dez. 1852 Vorm. 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im 1. Stock 
des Gerichtsgebäudes anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderungen 
der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
Pfandrecht oder anderes 8 in 
— genommen wird, zur Theilnahme an 
der eſchlußfaſſung über den Akkord berechtigen. 

Breslau, den 16. Dezember 1857. 

Königl. Stadt:Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
(gez.) Kaupiſch. [1222] 


Bekanntmachung. [1227] 

Bei dem herannahenden Jahreswechſel er: 
klären wir uns abermals bereit, die anſtatt der 
ſonſt üblichen Neujahrsgratulationen der hieſi⸗ 
gen Armen⸗Kaſſe zugedachten milden Gaben 
anzunehmen, und haben wir demgemäß veran⸗ 
laßt, daß letztere auf dem Rathhauſe von dem 
Rathhaus⸗Inſpektor Reßler gegen gedruckte und 
numerirte Empfangsbeſcheinigungen angenom⸗ 
men, auch die Namen der Geber durch die hie⸗ 
ſigen Zeitungen noch vor Eintritt des neuen 
Jahres bekannt gemacht werden ſollen. 

Breslau, den 18. Oktober 1857. 

Die Armen⸗Direktion. 


Bekauntmachung. 

Zur Verpachtung des Düngers aus den 
Düngergruben und Stallräumen des hie⸗ 
figen Schlachthofes vom 1. Januar 1858 
ab haben wir einen Termin auf 

Sonnabend, den D. Januar 

1858, Nachmittags 5 Uhr, 
in dem Sitzungszimmer der zweiten Etage, 


Eliſabetſtraße Nr. 13, anberaumt. 


Die Lizitations⸗ Bedingungen liegen in 
der Rathsdiener⸗Stube zur Einſicht bereit. 
Breslau, den 23. Dezember 1857. 


“u. 


Der Magiſtrat. 1242 


11238] Hr £ 

Dinſtag den 29. d. M. Vormittags 
9 Uhr ſollen die zum Betriebe der Ziegelei 
u Alt⸗Scheitnig benutzten Schuppen, wie der 
Bien und das ſämmtliche Inventarium an den 
Meiſtbietenden, der ein Drittel ſeines Gebotes 
ſofort baar einzahlen muß, öffentlich verkauft 
werden. 

Die ſonſtigen Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine bekannt gemacht werden. 

Breslau, den 21. Dezember 1857. 

Der Magiſtrat. 


Holzverkauf. [1244] 

Zum Verkauf von Brenn: und Baubölzern 

aus den Etatsſchlägen der hieſigen Oberförſte⸗ 

rei habe ich pro erſtes Quartal 1858 folgende 
Termine anberaumt: 


Donnerstag den 7. Januar, 
Mittwoch den 20. Januar, 
den 10. Februar, 
den 17. Februar, 
s ven 3. März, 
den 17, Mär 


bote zugelaſſen. * 
Kreuzburgerhütte, den 22. Dezember 1857. 
Königliche Oberförſterei. 


Holzverkauf. 11243] 
Dinstag den 18. Januar Vormittag 
9 Uhr werden im Gaſthofe des Goldſtein hier 
aus dem Schutzdiſtrikt Alt⸗Cölln, Jagen 8, circa 
300400 Stück Kiefern und Fichten Bauböl- 
zer; aus dem Oderwald eine Quantität harte 
Brennhölzer, ſowie eichene Nutzenden; aus dem 
Schutzdiſtrikt Stoberau, Jagen 14, ohnfern der 
Stoberauer Holzablage und am Brieger Wege 
gelegen, 294 Klaftern Kiefern Scheit, 30% al 
127% Stock, 46% Erlen Scheit 1 850 % iel . 
utzdiſtritt 
Moſelache diverſe Baus und Brennhölzer (na: 
mentlich Stodhölzer) meiſtbietend gegen ſofor⸗ 
tige Baarzahlung verkauft werden. 
Stoberau, den 23. Dezember 1857. 7 
Der Oberförſter Middeldorpf. 


Die Stelle eines Schächters, Vorbeters 
und Religionslehrers (“ ) verbunden mit 
einem jährlichen Gehalt von circa 400 Thaler, 
ſoll bei unſerer Gemeinde, entweder ſofort oder 
um 1. April 1858 beſetzt werden. Qualifizirte 
Bewerber wollen ſich unter aden. fie 5 
Zeugniſſe perjönlich an uns wenden. Reiſekoſten 
werden nicht erſtattet. > [5163] 

Züllichau, den 17. Dezbr. 1857, 2 
Der Vorſtand der Synagogengemeinde. 


eee ROTH k ke 
Münchener fliegend. 


1 
P Blätter 
pro 1858, Mit Holzſchnitten. 
halbjährlich 2% Thlr. 


Preis 


# In Breslau werden Abonnements dar: 
auf angenommen in der 4 
Buch-, Kunſt⸗ und Muſitglienbandlung 
M. Hancke & Co., 
z Junkernſtr. 13, neben der gold. Gaus, 
Rete KRK [5160] Neeb 


Feet ne, 

„ Neuſahrskarten, 7 
2 

| die Kunſthandlung von 5 
ee eee 


Frauen⸗Zeitung ſ. weibl. Arbei⸗ > 
K ten, Mode⸗ und Hausweſen mit Salon. 
Stuttgart, 1858. I. Quart. Preis 
z 15 Sgr. Jährlich 24 Hefte mit 4% Bg. 
Text u. 80 Muſter u. Modebl. Abon⸗ 
nements auf dieſe reichhaltigſte Muſter⸗ 
1 Zeitung werden in Breslau angenom⸗ 


2 
7 


z 


1 
N 


G 


humoriſtiſchen und ernſten Inhalts, 

empfiehlt in reichſter Auswahl 
E M. Hancke & Co., 
5 Junkernſtraße Nr. 13. 


* 


0 NK . 


men in der Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſila⸗ 


J lienbanplun 4 
# M. Hancke & Co., & 
1 Junkernſtr. 13, neben der goldu. Gans. & 

EICH K [5162] FERNE 


So eben erſchien: 
Schellhorn, auserleſene Meujabrs: 
wünſche, Geburtstags- und Hoch⸗ 
zeitsgedichte, Stammbuchverſe, Pol⸗ 
terabendſcherze, Räthſel x. Achte 
uflage. Preis 15 Sgr. 
In Breslau vorrätbig bei [5163] 
M. Hancke & Co., 
Junkernſtraße Nr. 13. 


H. Gerson’s Mode- Leitung. 
Zeitschrift für Mode, Industrie, Kunst 
und Literatur, 


Alle 14 Tage 1 Nummer in 2 Bogen 
gr. 4. mit vielen fein gestochenen Ori- 


ginalbeilagen. Preis nur 1 Thlr. pro 
Quartal. [5087] 


In Breslau werden Abonnements 
darauf angenommen in der 


Buch., Kunst- und Musikalienhandlung 


M. Hancke & Co., 


Junkernstrasse 13, neben d goldn. Gans. 


Nothwendiger Verkauf. 

Kreis⸗Gerichts-Kommiſſion 11. 

. zu Haynau. 

Die dem Heinrich Schubert gehörige sub, 
Nr. 35 zu Hammer belegene Häuslerſtelle und 
Waſſermühle, abgeſchätzt auf 6952 Thlr. lo 
Sgr., zufolge der nebſt Hypotbenſchein im 2tem 
Bureau einzuſehenden Taxe, joll 

am 16. April 1858 
von Vormittags 11 Uhr, an ordentlicher Ge⸗ 
richtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalt nach unbekannten Erben 
und Rechtsnachfolger des Stadtapothekers So: 
hann Karl Friedrich Hoffmann zu Goldberg 
und der abweſende Beſitzer Heinrich Schubert 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei dem Subha⸗ 
ſtations⸗Gericht zu melden. 1987 


[119] Bekanntmachung. . 

In Folge hoherer Beſtimmung ſoll die auf 
der Straße von Görlitz nach Zittau bei Görlitz 
belegene Chauſſeegeld⸗Empfangs⸗Stelle Leſch⸗ 
wit, vom 1. Februar k. J. ab an den Meiſt⸗ 
bietenden verpachtet werden, und iſt der Bie⸗ 
tungstermin auf Dinftag den 29. Dezbr. 
d. 5 Vormittags 11 Uhr in dem Geſchäfts⸗ 
Lokale des unterzeichneten Haupt⸗Steuer⸗Amtes 
anberaumt, woſelbſt während der Geſchäſts⸗ 
ſtunden die Bietungs⸗ und Verpachtungs⸗Be⸗ 
dingungen ſowie die Einnahme⸗Verhältniſſe der 
ausgebotenen Stelle täglich eingeſehen werden 
konnen. 

Görlitz, den 8. Dezember 1857. 

Königl. Haupt⸗Stener⸗Amt. 


ee den 7. Januar 1858, jo wie 
jeden darauf folgenden Montag Vormittag 
wird im Forſt⸗Revier Grob: Schönwald, im 
Schlage beim Lorkefurth, Kiefern und Fichten⸗ 
Bauholz, ſo wie Birken⸗Schirrholz, und jeden 
Dinſtag Vormittag im Schlage bei Sechskiefern 
Kiefern⸗Bauholz, zu heruntergeſetzten Preiſen 
nach der Taxe aus freier Hand verkauft. 

n 3 den 23ſten 
Dezember 1857. Die Forſtverwaltung. 
[5158] Scholz. 


Auktion 


herrſchaftlicher Equipagen. 
Für 8 Rechnung werde ich rang 


den 28. r d. J. Vormittags von 1 

Uhr ab auf dem Platze beim pelniſchen Bilcof 

(Roſenthalerſtraße) [5138 

1. ein Paar geſunde fehlerfreie Kut⸗ 
l 

2. ein Reitpferd, 

3. 3 moderne wenig gebrauchte 
Kutſchwagen, 


4. mehrere gute Sättel, Zaumzenge, 
Sielen und Kummtgeſchirre 

meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 

ſteigern. Saul, Aukt.⸗Kommiſſarius, 


Auktion. Montag, den 28. Dezb. werden 
in dem Hüttenhofe des Herrn Epperlein zu 


Nikolai eine Partie Eiſenbahn⸗, Hand⸗ und 
Kippkarren, Pferdegeſchirre, diverſes Riemen⸗ 
zeug, ſowie Pferde⸗Kippkarren gegen Baarzah⸗ 
lung verſteigert. “= 14787] 
Manche u. Wachsmann. 


Bekanntmachung. 

Nachdem ich meine bisherige Stellung bei 
der Breslau⸗Brieger Fürſtenthums⸗Landſchaft 
aufgegeben habe, übernehme ich Aufträge zur 
Vermittelung von An⸗ und Verkäufen von 
Ritter⸗ und Ruſtikalgütern, Gaſthöfen, Reſtau⸗ 
rationen ꝛc., jo wie Beſchaffung von Kapitalien 
auf Hypotheten und Wechſel. Meine große 
Vekanntſchaft in der Provinz ſetzt mich in den 
Stand, Käufern gute und reele Sachen nad): 
zuweiſen. Diejenigen Herren Guts⸗ und Hotel⸗ 
Beſitzer, welche ihr Beſitzthum zu veräußern 
gefonnen ſind, und Kapitaliſten, die ihre Gelder 
ſicher anlegen wollen, erſuche ich dagegen, mich 
mit ihrem Vertrauen, welches ich in jeder Hin⸗ 
ſiht zu verdienen ſuchen werde, beehren zu 
wollen. [5427] 

Breslau, im Dezember 1857. 

* ebig, 
Aktuarius 1. Klaſſe, 
Kloſterſtraſſe Nr. 12 wohnhaft. 


Eingeſandt. 15183] 

Unter den vielen in der Brauereikunſt zu 
Tage geförderten Fabrikaten erfreut ſich ins⸗ 
beſondere in der Provinz Schleſien das vom 
Brauermeiſter B. Hoff zu Breslau erfundene 
Geſundheitsbier, genannt Malz⸗Extrakt, eines 
ſehr günſtigen Rufes. Daſſelbe iſt dem Ver⸗ 
nehmen nach ſogar in London bereits einge⸗ 
führt und bei dem königl. Hofe daſelbſt wäh⸗ 
rend des Geburtsfeſtes der Prinzeß Royal 
Victoria durch Se. königl. Hoheit den Prinzen 
Friedrich Wilhelm von Preußen hoch aufge⸗ 
nommen worden. Dem Brauermeiſter B. Hoff 
ſoll darüber von dem hohen Brautpaare ein 
ſehr belobigendes Dankſchreiben zugegangen ſein. 


Auftr. u. Nachw. Kfm. M. Felsmann, 
Schmiedebrücke 50. 


offene Poſten. y 
Ein Wirthſchafts⸗Direktor wird von einer 
Herrſchaft in Schleſien unter ſehr vor⸗ 
theilhaften Bedingungen dauernd zu enga⸗ 
giren gewünſcht. 


Ein Berg⸗Direktor und ein Ober⸗Stei⸗ 
ger werden für bedeutende ſchleſiſche Werke 
zu engagiren gewünſcht. a 


Ein tüchtiger Forſt⸗Verwalter und ein 
gut empfohlener zuverläſſiger Oekonomie; 
Verwalter, beide ſollen der polniſchen 
Sprache mäch 10 ſein, finden auf ein und 
derſelben Herrſchaft eine brillante dauernde 
Anſtellung. 


Ein Oberbuchhalter, ein Korreſpondent, 
zwei Handlungs-Reiſende, ein Commis 
für eine bedeutende Buchhandlung und 
ein Commis für ein Spezerei⸗ Geſchäft, 
koͤnnen in guten Häuſern Placements 
erhalten. 

Ein Rechnungsführer, zwei ſtudirte 
Hauslehrer, cand, oder stud, theol. oder 
Phil. und ſechs Bonnen, geb. Franzöſinnen 
oder Schweizerinnen, werden verlangt. 


Eine Caiſſiére, eine Salon⸗Dame, vier 
De er und eine Direktrice, eine 
Beſchließerin und ſechs Landwirthſchafte⸗ 
rinnen, erhalten ihren Fähigkeiten ange⸗ 
meſſene gute Anſtellungen. 


halt verbundene. 


Zur Beauſſichtigung des Dienſt⸗ Per: 
ſonals zur Beſchließung des Silberzeugs 
und zur Repräſentation wird ein junges, 
ſittlich anftändiges Fräulein, von ange: 
nehmem Aeußern und feiner Tournure 
für einen hohen adeligen Herrn verlangt. 


Zwei ſittlich gebildete Fräuleins, von 
einnehmendem Aeußern werden für eine 
hieſige reinliche, noble Handlung, als 
Verkäuferinnen zu engagiren gewünſcht. 
Auftrag u. Nachw. Kfm. N. Felsmann, 

Schmiedebrücke 50. 5178] 


Nen erfundene engl. Kopirbücher, 
worin man Brief und Kopie zugleich ſchreibt. 
Jeder, der nur ſchreiben kann „ſchreibt leicht 
und ſicher in dieſen Büchern. Preis: 
Geb. Büch. m. 600 Bl. u. Zubeh. 2 Thl. 18 Sg. p. C. 


77 „ „ 1 Ni „ 


[23 3 0 . 
75 „ 50% [2 7 I 11-78 PER 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. Briefe und 
Gelder werden franco erheten. 

Alleiniges Depot bei Heinr. Fr. Sahl⸗ 
mann und Comp. in Hamburg, Bahn: 
hofsſtraße Nr. 7. [3230] 


Ein Werkmeiſter, 


welcher die Fabrikation einfacher meeift leine; 
ner Gewebe — in einer Strafanſtalt und auf 
dem Lande leiten kann, dabei befähigt iſt, auch 
den Einkauf von Garnen und Geweben ſelbſt⸗ 
ſtändig au beſorgen, findet günſtige und 
dauernde Stel nah 
Solche, welche in ähnlicher Weiſe bereits ge⸗ 
arbeitet haben, werden vorzugsweiſe berückſich⸗ 
st: ae ieh unter W. 8. 17 mit 
Mitteilung über bisheriges Wirken befördert 
die Expedition dieſer Zeitung: 
Penuſions⸗Offerte. 
Wer für 1 reſp. 2 Knaben für Neujahr oder 
Oſtern 1858 die Penſion eines Lehrers ſucht, 
wo die Knaben jtetS von dieſeem beaufſichtigt 
werden, gute Koſt u. jede Nachhilfe erhal⸗ 
ten, dem wird eine ſolche auf ſeine gefällige Adreſſe 
sub W. Z. 123 poste restante Breslau franco 
empfohlen. [5359] 


[5396] 


Maſchinen⸗Bau⸗Auſtalt, deren gute Rentabili⸗ 


Buchhalter, Reiſende, 


— — ——m 


Mäntel in Seide, 
Düffel u. Tuch. 


Pluſch⸗ und Düffel⸗ 
. Buruuſſe 
in den neueſten Fagons. 
> 


15257] 


1 Zur Anfertigung 
welche vom künftigen Jahre ab in Anwendung 


und nehmen alte Gewichte zu lurrenten Preiſen an. 
Eiſengießerei Valescahütte bei Sohrau O, S. 


bei 3 Zoll langer Flamme 


umgearbeitet. 


Hut⸗Magazin des Herrn Schmidt. 


Ins Die Maiſche zu entfuſeln, ſo, daß ſofort ein fuſelölfreier Spiritus aus 
der Brennerei hervorgeht, wird gegen ein mäßiges Honorar Brennerei⸗Inhabern vom 
E. v. D. No. 9, franco poste rest. Dresden. 


Entdecker mitgetheilt. 


Echte 
Patent ⸗Oel-Sparlampen 
welche alle anderen Arten Lampen übertreffen, ſind in 
Hänge, Wand⸗,Tiſch⸗„Moderateur⸗Lampen 
vorräthig; dieſelben verbreiten das hellſte Licht, dampfen 


Oel. Desgleichen empfehle ich andere Metallwaaren, 
und werden auch brauchbare Schiebelampen in obige 


[ 5163 
J. Krawezynski, 
3 Metallwaaren⸗Fabrikant, Ohlauer- Strafe Nr. 23. 
Cotillon-Orden und Cotillon⸗Kleinigkeiten, 


100 Stuck fur , 14, 2, 3, 4 bis 10 Thlr. 
Hübner und Sohn, Ning 33, eine Treppe, an der grünen Röhre, 


290241 


Ausverkauf von Damen⸗Mänteln, 
Burnuſſen u. Jäckchen. 
JJC 


E. Breslauer, 


Albrechtsſtraßen⸗Ecke Nr. 59, 


von geeichten Gewichten, 


kommen, von „ bis ½ Etr., e 
546 


nicht und koſten ſehr wenig 


und darüber empfehlen in reichiter Auswahl 
Eingang 585 das 
5177 


[5437] 


Tüchtige Porzellandreher und Former 


finden lohnende und dauernde Beſchäftigung in der Porzellan-Fabrik von J. 


Bruckmann Söhne in Deutz bei 


Eine angemeſſene Belohnung 


erhält Derjenige, welcher einen heute Vormittag 
9 Uhr auf dem Ritterplatze verloren gegan⸗ 
im jungen Jagdhund, braun mit weißer 

ruſt, bei dem Portier des Hauſes Altbüßer⸗ 
Straße Nr. 20 hierſelbſt abgiebt. [5475] 


Poſten⸗Geſuch. rt 
Eine geprüfte Gouvernante, ſehr gut 
empfohlen, in Muſik und im Franzöſi⸗ 
ſchen tüchtig, wünſcht recht bald in einem 

anſtändigen Haufe ein Engagement. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. M. Felsmann, 
Schmiedebrücke 0. (5180 
ompagnon⸗Geſuch. (4881 
Eine Kir vo Fee Gange bendice 


tät nachgewieſen werden kann, ſucht einen 
Kompagnon, welcher 8 bis 10,000 Thlr. ein⸗ 
zahlen Bar Offerten werden unter Chiffre J. C. 
H, (. G. 15 poste restante Breslau erbeten, 
Rr 


Zwei Handlungs⸗Lehrlinge von aus: 
wärts werden für ein hieſiges ſehr achtbares 
Spezerei⸗Geſchäft, unter ſoliden Bedingungen, 
eſucht. Schriftliche Anmeldungen werden im 
Metall: u. Bronce⸗Waaren⸗Gewölbe, Ohlauerſtr. 
Nr. 23, gefälligleitsweiſe angenommen. [5471] 
A 


Ein Kutſcher wird uch der vierſpännig 
gut fahren kann, die Pferde gut pflegt und 
von guter Conduite iſt, Lohn und Emolu⸗ 
mente werden nach der Tüchtigkeit und Leiſtongs⸗ 
fähigkeit reichlich bemeſſen. Etwaige Meldun⸗ 
en ſind portofrei an das reichsgräflich zu 
Stolberg'ſche Rentamt zu Peterswaldau in 
Schleſien zu richten. [5149] 
[5140] Offener Poſten! 

Für einen küchtigen mit guten Atteſten ver⸗ 
ebenen Ziegelmeiſter iſt auf der Domaine 
Brosfau bei Oppeln mit dem 1. April 1858 
ein Poſten offen. Perſönliche Vorſtellung wird 
gewünſcht. 


Comtoiriſten und Detailiſten, placirt reel und 
vortheilhaft der Kaufmann L. Hutter in 
Berlin. 74500 


olſteiner, Natives u. 
Colcheſter Auſtern, 
geräuch. Lachs ⸗Forellen 
Hamb. Speckbücklinge, 
Kieler Sprotten, 
engl. Kräuter⸗Heringe, 

eräuch. u. mar. Lachs, 
Brie u. Neuſchat. Kafe, 
Strachino⸗ u. Eidamer Käſe, 
Spick⸗Aale, Brat-Heringe, 
eingelegte Ananas, 
Düſſeldorfer Puuſch-Sprup, 


empfiehlt von neuen Sendungen: 5469] 


Guſtav Scholtz, 


Schweldn.⸗Str. Nr. 50, Ecke der Junleknſtraße. 
— ———)ẽöẽ́— —„ꝛ-ᷣ ] —u—. 


Kiefern - Samen 


ö Pinus s . 5 
in friſcher bein er Waare offerirt den Zoll⸗ 
Centner zu 52 Ihle unter Garantie, mit dem 
Bemerken, daß bei der ſo ſpärlich ausgefallenen 
Ernte baldige Preis * zu erwarten 
ſind B. Martin, 


15094] Leipzig, Peterſtraße Nr. 4]. 


Wedakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


* 
Köln. 5169] 
Haus⸗Verkauf. EM. 
Unweit der Ohlauerſtraße iſt ein klei⸗ 
nes, ſich in gutem Bauzuſtande befinden⸗ 
des Haus, das ſich namentlich für einen 
Vorkoſthändler oder für einen Profeſſio⸗ 
niſten eignet und einen ſicheren Hypothe⸗ 
lenſtand beſitzt, 0 für 5800, Thlr. 
mit 2800 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. 
Daſſelbe verzinſt ſich mit 8200 Thlr. 
Nutr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 


Schmiedebrücke 50. [5179] 


Champagner, 


(Schreider⸗Etiquet), die Flaſche 1%: Tllr., bei 


duard Sperling, 


[5033] Kupſerſchmiedeſtraße Nr. 9. 


Engl Natives⸗Auſtern, 
Hamburger Speck⸗Bücklinge 
e Gebr. Friederici, 


[5457] Ring Nr. 9, vis-A-vis der Hauptwache. 
Von neuer Zufuhr empfiehlt 
eräucherte Lachſe, 
Auſtern (5109 
C. J. Bourgarde. 


Kapitalien. 9 
14,000 Thlr., 10,000 Thlr., 8000 Thlr., 
4500 Thlr., 1500 Thlr., 900 Thlr. und 
200 Thlr., ſind an pünktlich zinſenzah⸗ 
lende Perſonen gegen Gewährung guter 
Sicherheiten auszuleihen. 
Auftrag u. Nachw. ai N. Felsmann, 
Schmiedebrücke 50. [5181] 


Pfannkuchen. 


J. Dürraſt's Conditorei erſten Nan⸗ 
es, Schweidnitzer⸗Stadtgraben 21 (Reue⸗Ta⸗ 
chenſtraßen⸗ECcke), empfiehlt von heute an täglich 
mehrere Sorten Pfannkuchen. [5430] 
Der große Filzſchuh⸗ Ausverkauf zu herab: 
geſetzten Preiſen, wird ſortgeſetzt, Viſchoſſtraße, 
Stadt Rom. [5459] 


Bitte genau zu beachten. 
Reelſter und billigſter Verkauf 
von Uhren (alter Art), Graupenſtraße 
Nr. 10, Ecke der Wallſtraße. 
5388] J. Alexander. 


Schafvieh⸗Verkauf. 
Auf dem Dominium Wallisfurth bei Glaz 
ſind 100 Stück Schafe, entweder bald oder auch 
nach der Schur abzunehmen, verkäuflich. [5107] 


Gut regulirte Uhren aller Art, empfiehlt 
unter Garantie guter Werke möglichſt billig: 

die Uhrenhandlung N. König, 

[4784] Blücherplap Nr. 5. 

Ein elegant möblirtes Zimmer auf dem 
Ringe, 2. Etage, vornheraus, iſt bald zu 
beziehen. Auch wird Bedienung gewährt. Nä⸗ 
heres in der Weinhandlung in den 7 Kur⸗ 
fürſten. [5431 


Kloſterſt. 89 it von Oſtern ab eine Parterre⸗ 
Wohnung zu vermiethen und das Nähere beim 
Haushälter zu erfragen. [5444] 

Antonienftrafe Nr. 29 
iſt im erſten Stock Ir möblirte Stube ſofort 
zu vermiethen. [5426] 


2 


2 ! Du vermiethen 

Friedrich. Wilzelmsſtraße 65 ein Seſchäſts 
Lolal. Das Nähere bei Mad. Schnabel 
daſelbſt. [5472 


rr 


| Hodann, 


Keinder⸗Mäntel 

in allen Größen. 
Kinder Jückchen. 
Knaben ⸗Paletots. 


ebſte Etage. 


Vorräthig in der Sortiments⸗Buchhandlung 
in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20: 


Kalender 


Trewendt's Volkskalender, ä 126 u. 15 Sgr. 
a 1274 


teffen dito u. 15 Sgr. 
Gubitz's dito a 12½ u. 15 Sgr. 
Lindow's dito à 10 Sgr. 
Trowitzſch's dito à 10 Sgr. 
Katholiſcher dito a 10 Sgr. 


Gemeinnütziger dito a 8 Sgr. 
lattdeutſcher Volks⸗Kalender, a 10 Sgr. 
er Bote, à 11 und 12 Sgr. 

Kolping's Kalender für Katholiken, a 10 Sgr. 

Berliner genealog. Kalender, à 15 Sgr. 

Preuſtiſcher National⸗Kalender, a 12 

und 22½ Sgr. 

Die Spinnſtube, & 12% Sgr. 

Auerbach's amillen⸗Kalender, à 12 Sgr. 

Illuſtrirter Familien⸗Kalender à 5 Sgr. 

Hayes Miniatur: Almanach, A7% Sgr. 

Lindow's kleiner Volkskalender, à 5 Sgr. 

Breslauer, Glogauer und Preußiſcher 

Hauskalender, a 5 Sgr. und 6 Sgr. 

5 ſchleſiſcher Schreib ⸗ Kalender, 


a gr. 
an Weder aig der, 2 Thle., 
a 


10 
Mentzel und Lengerke's 
licher Kalender, A 22½ und 25 Sgr. 
Polytechniſcher Kalender, 2 Thle.ſa 227 | 
105 mann's Bau⸗Kalender, a 27% Sgr. 
n 


€ 


3 
2 1 5 Hausha 


SHausverkauf. 


Ein in der Mitte der Stadt in ſehr frequen⸗ 
ter Straße gelegenes, in gutem Bauſtande ſich 
befindendes Haus, mit geräumigem Verkaufs⸗ 
Gewölbe ꝛc., Feuer⸗Werkſtätte, Hauskeller und 
Hofraume, iſt für Thlr., mit einer 
Anzahlung von 2 - 3000 Thlr. bald zu 


verkaufen, oben gewährt daſſelbe einen verhält⸗ 


ig hohen chuß. 154701. 
C. 8. Schalt, Ring N 180 
Ein ſieben⸗oktov. Polyſander⸗Flügel engli⸗ 
ſcher Mechanik, neueſter Bauart und ausge⸗ 
eichnetem Tone, iſt ſehr preiswürdig, Junkern⸗ 
raße Nr. 36, 1. Etage, zu haben. [5473] 


Graf, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler) 


[72 
für 1858: 
Preuß. Militär⸗Kalender, A 20 Sgr. 
Termin⸗ Kalender für Polizeibeamte, 
a 22½ Sgr. 
Almanach für Beamte und Geſchäfts⸗ 
leute, a 17% Sgr. 
Tägliches Notizbuch für Comtoire, & 
17 Sgr. 


Notiz⸗ und Neiſe⸗KRalender, a 17% Sgr. 
Schreib: und RU gen, à 10 Sgr., 
12 Sgr., 17% Sgr., 18 Sgr., 22 ½ Sgr., 
25 Sgr., 1. Thlr. 15 Sgr. 
Notizbücher, Agenden ꝛc., à 10 Sgr., 
12 Sgr., 18 Sgr., 20 Sgr. 
Damen⸗Kalender in Etuis, A 12 Sgr., in 
Leder à 17%. Sgr., in plattirte Gold: 
decken (ſehr elegant), u 1 Thlr. 
Berliner Taſchen⸗Kalender, a 15 Sgr. 
Brieftaſchen- und Portemonnaie ⸗Ka⸗ 
lender, à 4 und 5 Sgr. 
Kleine und große. Wand⸗, Bureau: 
und Comtoir⸗Kalender, A 2½ Sgr., 
3 Sgr., 4 Sgr., 5 Sgr., 7½ Sgr. 
tungs ⸗ Tagebuch für deutſche 
Frauen à 18 Sgr. ? 
Landwirthſchaftlicher Kalender für 
Frauen 2 Th., à 28 Gar 


Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. 5.26 in P.⸗Wartenberg 6880 


in Ratibor: Friedrich T 


iele. 


[2996] 


Leih-Bibliothek 


b von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenstrasse N. 20. 


Monatlich zu 5, 7, 10 Sgr. zꝛc. Neueſte Literatur monatlich zu 7%, 10, 12½ Sgr. 


Jugendbibliothek monatlich a 5, 74 Sgr. 


x. Gefällige Pfandeinlegung 1 Thlr. 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


J., Wundarzt am Hoſpita 


[2662] 


zu Allerheiligen, der Harnfäune: 


Infarkt in den Nieren neugeborener Kinder in ſeiner phyſtolo⸗ 


giſchen, pathologiſchen und forenſiſchen Bedeutung. 


Gr. 4. geh. 15 Sgr. 
Gr. 8. 
Breslau. 


geh. 5 Sgr. 


5337] Wohnungs: Anzeige. 

Nikolaiſtraße Nr. 8 iſt in der erſten Etage 
eine Wohnung, beſtehend aus 2 Vorderzimmern, 
1 Mittelzimmer u. 1 Hinterzimmer nebſt Küche 
und Bodengelaß ſogleich zu beziehen. 

Desgleichen ebendaſelbſt die ganze 2te Etage 
zu Termin Oſtern. Näheres b. Wirth dafelbit 


Nebſt 1 kolorirten Taſel. 


Lottré, P., fürſtl. Hofgärtner, Mais. Sein Anbau und feine Anwendung 
Graß, Barth u. Comp., Verlag (C. Zäſchmar). 


Kupferſchmiedeſtraße 16 iſt die ganze zweite 
Etage zu Oſtern zu vermiethen. Näheres im 
3ten Stock daſelbſt. [5428] 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. 
Breslau, am 24. Dezember 1857. 
eine,  mittle, ord. Waare. 


weißer 65 6% 61 - 53-87 Sgr. 

Nemiſen und Bodeuräume dito ale 62 — 655525 * 
werden in der Nähe der Taſchen⸗ oder Weiden⸗ Roggen 42— 43 41 39—40 „ 
Straße zu miethen geſucht. Näheres Schweid⸗ Gerſte.. 41— 42 40 34 35 „ 
nitzer⸗Stadtgr, Nr. 23 par terre im Comptoir. fer „ 33 84 32 30—31 „ 
56 50—54 „ 


Tauenzienſtr. Nr. 60° 


ſind 5 Stuben, Kabinet, Küche und Entree ſo⸗ 
fort oder Oſtern zu beziehen. [5467] 


Schmweidniger » Stadtgraben Nr. 24 iſt eine 
Wohnung von 3 Stuben, Kabinet, Küche, En⸗ 
tree und Zubehör, zu Oſtern zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt beim Wirth. [5429] 


bien . 60— 66 
Kartoſſel⸗Spiritus 6% G. 
23. u. 24. Dezbr. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2U. 
Luſtor ic bei 00 T eee 279774 
Luftwärme + 70 + 6,8 + 48 
Sanfte +60 + 5, u 
un gung 92pCt. 86pCt. 100 pCt. 
ind SR NE NE 


Wetter bedeckt bedeckt bedeckt Regen 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach 
Ank. von 
Verbindung mit Neiſſe 


Schnell⸗(7 U. Morg. Perſonen⸗ 1 U. 50 M. 6 Uhr Abds 
Oberschl. 10 (uno Si, züge 850 Oppeluſs U. 55 M. Mg. 
korgens und Abends, mit 


ien Morgens und Mittags. 


Abg. nach j 5 Uhr 25 Min. Morgens, 5 Uhr Nachmittags. 

Ank. von Posen. Stettin. { 11 Uhr 15 Min. Mittags, 11 Uhr 54 Min. Nachts. 
Abg. nach 3 r 9% Uhr Ab. 7 Uhr Mg., 5% Uhr Ab. 
Ant. von Berlin. Schnellluge 61% uk Mg. Berfonenzüge % Ude 2 Ul lb. 


Abg. nach i 
Ant, von ! ‚Freiburg, [ 8 U. 20 Min. Morg. 
Zug eich Verbindung mit Schweidnitz, 5 
Von Liegnitz nach Reichenbach 5 U. 20 


Von Reichenbach nach Liegnitz 5 U. 50 M. Mg., 12 


5 U. 20 Min. Morg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 Min. 


f Abends. 

3 U. 3 Min. Mitt., 9 U. 30 Min. Ab. 

eichenbach und Waldenburg. 
U. Mitt., 6 U. 30 M. Ab. 


M. Mg., 12 ) 1 
U. 30 . Mitt, 7 U. Ab. 


Breslauer Börse vom 24. Dezember 1857. 


Amtliche Notirungen 


Gola und auslandise nes Schl, Pfdb. Lt. B.! | 956, Ludw.- Bexbach. 4 — 
Papiergeld. f dito 3 — Mecklenburger ‚ji | 45% B. 
Dukaten 944 B. Schl. Renteabr.|t | 903, eisge-Brieger 1 | 68% B. 
Friedrichsd or. — Posensr dito 1893 eschl.-Mürk. .|! — 
Lonisd or 110% B. Schl. Pr.-Obl. . 44 98% B. dito Prior. . 4 — 
Poln. Bank- Bil! 85 B. Ausländische Fonds, dito Ber. IV. 5 — 
Vssterr. Bankn 95% B. Poln. Pfandbr, .|4 83% 6, | Überschl. Lt. A3 139 % G 
Preuss deke Fonds dito neue Em. (I | 836, dito Li. B.|3 — 
Freiw. St.- Aul. Ja 99 B. Pin, Schnts-O bl — dito Pr.-Obl. 4 84% K. 
Pr.-Auleihe 1880.4 99 dito Anl. 13 dito dito 3, 75% B. 
dito 1882,60 à 500 Fl. — Ahcinische . — 
dito 1854444 | 99B. dito à 200 Fi, — Nosel-Oderberg 4 | 444 ®, 
dito 15644: 99B, | Kurh.Präm.-Sch dito Prior.-Obl.| i — 
Prän,-Anl. 1362342 109%B. | 40 Thlr. — | dito Prior. % — 
St.-Schuld-Ich, 13% | £E2YB Krak.-Ob. Oblig.j4 | 75% C. Binerva.......|5 — 
Bresl. 8l.-Ob l. 4 — Oster. Nat.-Anl. 5 80 B. Schles. Bank .. | 778, 


dito dito 14 — 
Posener Pfandb ! 906 , 6. | Berlin-Hamburg. 
dito dito 3% 82% 8. Freiburger .... 
Schles. Pfandbr dito Prior.-Obl. 
à 1000 Rihlr. [344 84% . Koln-Mindener . 


94% B, | Fr.-Wih.-Nordb. 
94% B. | Glogau-Saganeı 


Jchl, Tab, Lt. A. 4 
Schl. Rust,-Pfdb |4 | 


Druck von Graß, Barth u, Comp 


Vellgezahlte Eissnbahn-Astion 


Inländische Kissnhahn - 1% 


4 —. 
1 |114%B, und Quittungsbagen- 

4 84½ B. Freib. III. En A4 [101% B. 
34 2 eee. 1 129128. 
4 45% B, | Rhein-Nahebahn|t — 

1 — (ooppeln-Taruow. 466% B. 


„(W. Friedrich) in Breslau. 


